Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ind, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28. März 1862. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen set zu können. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


5 Rubel 324 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 


Kr. öſterr. Währung. 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. \ N 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſt - ; 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 v, bei Herrn Bo 


5 königsplatz if 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
S n 


choltz (Schwarzer). Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Friedr. Wilhelms a Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. Ohlauer 2 — 70, bei Herrn Büttner. 
ner⸗Wüßelne len e 9, bei Herrn Bed, Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 43, bei 
oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. . „bei. Fengler. Schmiedebrücke 56, bei 
Gräbſchner Straße la , bei Herrn Junge. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitzerſtra 


eiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 

Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


35 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 92. Prämien⸗Anleihe 122. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 96%. Oberſchleſ. „itt. A. 142. 
Oberſchleſ. Litt. B. 120. Freiburger 123%. Wilhelmsbahn 47. Neiſſe⸗ 


Brieger 71%. Tarnowitzer 40% B. Wien « Monate 73%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%, Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 68. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 83%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 177. Friedrich⸗ 
Wilhelms: Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 95. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 120½. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 214. 
Paris 2 Monat 79%, — Aktien matter. 
Wien, 27. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 196, 50. 
National⸗Anleihe 83, 80. London 136, 25. 5 
März 49, Frühjahr 48%, 
März⸗April 


Berlin, 27. März. Roggen: feſt. 

Mai⸗Juni 48%, Juni⸗Juli 48%. — Spiritus: behauptet. 

17%, April⸗Mai 17%, Mai⸗Inni 17½, Juni⸗Juli 17%. — Rü bol: 
feſter. April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


Neſſelrode 1. 

Der Tod räumt gewaltig auf unter den Stützen eines Syſtems, 
welches Europa vom Jahre 1815 bis 1848 beherrſchte. 

Zu den Staatsmännern jener Zeit gehörte der ruſſiſche Staats⸗ 
kanzler Neſſelrode, ja er nahm unter ihnen nächſt Metternich den erſten 
Rang ein und legte mit dieſem auf dem wiener Congreß die Grund: 
lage jener heiligen Allianz, welche erſt durch den Krieg von 1854 und 
den ihn abſchließenden pariſer Frieden begraben wurde. 

Graf Karl Robert Neſſelrode ward am 14. Dezember 1781 ge- 
boren, nicht wie Einige behaupten, in Liſſabon, ſondern in Frankfurt 
am Main, wo ſein Vater den ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſten bei der 
damaligen freien Reichsſtadt bekleidete.) 

Der junge Neſſelrode begann ſeine Laufbahn als Soldat, ergriff 
aber bald die diplomatiſche Carriere, und wir ſehen ihn bereits 1802 
bis 1806 als Geſandtſchafts-Attache in Stuttgart, Berlin und im 
Haag. 1807 zum Legationsrath der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris 
ernannt, erwarb er ſich durch wichtige Enthüllungen über die Rüſtun⸗ 
gen Napoleons die beſondere Gunſt des Kaiſers Alexander, der ihm 
eine Stelle im Miniſterium des Auswärtigen gab. Von dieſer Zeit 
an nahm Neſſelrode thätigen Antheil an allen großen diplomatiſchen 
Unterhandlungen bis zum Sturze Napoleons. Im März und Juni 
1813 unterzeichnet er die Convention von Breslau und den Subſidien⸗ 
vertrag mit England; im September darauf ſchließt er mit Metternich 
den ruſſiſch⸗öſterreichiſchen und den Allianzvertrag mit Preußen. Am 
1. März 1814, nachdem er Kaiſer Alexander nach Frankreich gefolgt, 
bringt er in Chaumont den bekannten Vertrag über die Quadrupel⸗ 
Allianz zu Stande, und verhandelte dreißig Tage ſpäter mit Marmont 
wegen der Uebergabe von Paris. Auf dem wiener Congreß der Ver: 
treter Rußlands, behauptete er neben Metternich und Talleyrand eine 
ebenbürtige Stellung, und nach der Rückkehr Napoleons von Elba 
unterzeichnete er die Proklamation, welche den Mann der hundert Tage 
mit dem europäiſchen Bann belegte. 

Neſſelrode machte die Congreſſe von Aachen, Troppau, Laibach und 
Verona mit, worauf er zum Chef des geheimen Cabinets und zur 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten berufen wurde, die er mit 
Capo d'Iſtrig gemeinſchaftlich führte. Der Tod Alexander's änderte 
nichts in ſeiner Stellung und verringerte ſeinen Einfluß nicht. Ein 
echter Diplomat, wußte er ſich bald in den Charakter des Zar Niko: 
laus zu finden, und die orientaliſchen Angelegenheiten gaben ihm Ge: 
legenheit, fi) unentbehrlich zu machen. Die Verträge von Adrianopel 
(1829) und Unkiar Skeleſſt, welche die Türkei Rußland preisgaben, 
die Unterdrückung Polens, das Königreich Griechenland, dieſe Schöpfung 
ruſſiſchen Einfluſſes, und der Vertrag vom 15. Juli 1840, welcher 
Frankreich vom europäiſchen Concert ausſchloß, find zum großen Theil 
Neſſelrode's Werk. Im Jahre 1848 beobachtete Rußlands Diplomatie 
eine ſehr reſervirte Haltung; allein die Ereigniſſe in Ungarn boten 
Neſſelrode eine willkommene Gelegenheit, aus derſelben herauszutreten. 
Nicht um Oeſterreich einen Dienſt zu erweiſen, ſondern um ſich die 
revolutionäre Bewegung, welche unverweilt Polen und vielleicht Ruß⸗ 
land ſelbſt ergriffen hätte, vom Leibe zu halten, und zugleich ſeinen 
conſervativen Retter-Beruf zur Schau zu tragen, intervenirte Ruß⸗ 
land bereitwilligſt in Ungarn. Der Einfluß Rußlands ging aus dem 
Revolutionskriege in Ungarn und aus den Verwickelungen im Orient 
durch den Vertrag von Balta Liman neu geſtärkt hervor. 

Der orientaliſche Krieg, welchen Menſchikoff in den Falten ſeines 
Paletots nach Konſtantinopel trug, war nicht Neſſelrode's Werk und 
brach ſeinen Einfluß. Er mußte für die Fehler Anderer büßen. 

Der Krimkrieg zerſtörte das Werk, welches den Stolz und den 
Gipfelpunkt des politiſchen Lebens Neſſelrode's bildete, er zerſtörte den 
ungeheuren Erfolg, daß rieſige Uebergewicht, welches Rußland im Orient 
durch die Gründung des Königreichs Griechenland erreicht hatte — 
alle großen materiellen und politiſchen Einfluß-Eroberungen, die Neſſel⸗ 
rode's Thätigkeit und ſchlaues Genie für Rußland erworben, fie gingen 
mit dem orientaliſchen Kriege und dem pariſer Frieden von 1856 zum 

heil verloren, zum Theil wurden ſie in ihrer unmitelbaren Wirkung 
auf Jahrzehnte hinaus zurückgeworfen. 
So ſah der Mann am Spätabend ſeines Lebens ſich endlich nicht 

15 —4 Vetter des ſoeben hingeſchiedenen Reichskanzlers iſt der gegenwär⸗ 


e Chef der in Rheinpreußen und Weſtfalen begüterten gräflichen 
Bemaie ‚Reielsobe-Greähofen, preußiſcher Landrath und Mitglied des 
e „ 


Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. 
traße 18, bei Herrn Hübner. 


Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. 
Web 


Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 

Ohlauerſtraße 21, bei Herrn & G. Schwartz. 
Oblauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Fels mann. 


ad, 


Neu air 1, bei Herrn 


Reuſch 3 55, bei ee Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 
Ring, am Rathbauſe 10, bei Hrn. C. F. 


Ehrlich. 


die 


nur von ſeinem Amte durch andere Einflüſſe verdrängt, ſondern auch 
die Früchte einer fünfzigjährigen Thätigkeit zerſtört, ohne feine Schuld, 
denn er hatte 1853 zur Mäßigkeit gerathen und wurde doch von ſeinen 
Feinden dafür verantwortlich gemacht. Die deutſche Partei iſt ſeit dem 
Rücktritt des Grafen Neſſelrode von den Geſchäften verdrängt und die 
ruſſiſche Nationalpartei iſt an's Ruder gekommen. 

Deutſchland hat den Sturz dieſer ſogenannten deutſchen Partei am 
wenigſten zu beklagen, weil es unter deren Richtung auf Deutſchland 
hin am meiſten zu leiden gehabt hat. f 

Dieſe deutſche Partei, entſtanden unter dem Eindruck von Familien⸗ 
Traditionen der ruſſiſchen Herrſcher (Alexander — Nikolaus) wie des 
Staatskanzlers, betrachtete Deutſchland als unter dem natürlichen 
Machteinfluſſe Rußlands ſtehend, und fand in ruſſiſch⸗deutſchen Familien⸗ 
Verbindungen eine nur zu bereite Handhabe dieſer politiſchen Anſchaung. 
Zar Nikolaus ward ſelbſt in der preußiſchen Kammer als „der Vater 


Deutſchlands“ gefeiert. 


Seitdem find die Illuſionen über Rußlands Allmacht zerſtört und 
ſein Einfluß gebrochen; immerhin aber mag man anerkennen, daß die 
Nachfolger der deutſchen Partei in Rußland während ihrer jetzt fieben- 
jährigen Herrſchaft nicht einen jener großen Erfolge für ſich aufzuweiſen 
haben, deren Neſſelrode ſich in Maſſe zu berühmen hatte. 

Diejenige diplomatiſche Schule, zu welcher Talleyrand, Metternich 
und Neſſelrode gehörten, ſcheint nur noch in dem einzigen Louis Na⸗ 
poleon fortzuleben. 


Preuſen. 


Pl. Berlin, 26. März. [Die conſervativ⸗conſtitu⸗ 
tionelle Partei. — Rundſchrei ben des Br. Bernſtorff. — 
Der Handelsvertrag mit Frankreich.] Das neue Miniſterium 
findet mehr Freunde und Stützen als an der „Stern- u. Kreuzztg.“ 
— Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit in der „Spener⸗ 
[hen Zeitung“ das Programm einer „conſervativ-conſtitutio⸗ 
nellen Partei“ ſtand, zu welcher ſich kein Verfaſſer finden wollte. 
Endlich erfuhr man, daß es der Hof-Goldſchmied Herr Franz 
Vollgold iſt. Dieſer nun und einige andere Herren beriefen am 
Sonntag eine Verſammlung, welche ſich zu einem Wahlverein mit 
Programm conſtituirt und das letztere durch die „Sternzeitung“ ver⸗ 
oͤffentlicht hat. Das Programm erklärt dem neuen Minifterium feine 
unbedingte Unterſtützung zu Theil werden laſſen zu wollen. 

Von den Unterzeichnern gehören Fürſt Boguslaw Radziwill, 


Dr. Brüggemann, Dr. Homeier zur Rechten des Herrenhauſes, b 


Kammergerichtsrath Lehnert (Univerſttätsrichter? und Präſident 
Ga met gehörten unter Manteuffel's Regierung zur äußerſten Rechten 
des Abgeordnetenhauſes und zeichneten ſich durch ihren Eifer um Ein⸗ 
führung der Prügelſtrafe aus. 
Lehnert (Bruder des Genannten) und v. Bodelſchwingh find er: 
klärte Feudale und außerdem find der evangeliſche und katholiſche Feld: 
propſt und der Organiſt der katholiſchen Kirche unterzeichnet. Die 
„Kreuzzeitung“ begrüßt den Verein mit Genugthuung. — Der 
Miniſter des Auswärtigen hat eine ſehr genaue Zuſammenſtellung aller 
Auslaſſungen der außerpreußiſchen und deutſchen Preſſe angeordnet und 
nunmehr beſchloſſen, ein Rundſchreiben an die preußiſchen Diplomaten 
zu erlaſſen, in welchem dieſelben über den Standpunkt der gegenwärti⸗ 
gen Regierung informirt werden. Wie es heißt, bezieht ſich der Miniſter 
auf ſeine in der letzten Zeit erlaſſenen Rundſchreiben in der Bundes⸗ 
frage und betont, daß ſich in dieſer Auffaſſung durch die meiſten inne: 
ren Vorgänge Nichts geändert habe. — Der Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages mit Frankreich iſt inſofern noch nicht vollſtändig erfolgt, als 
noch mehrere Formalitäten zu erfüllen ſind; hierin liegt der Grund für 
die verzögerte Ernennung des Miniflerialdireftor Delbrück zum Han⸗ 
delsminiſter. Den Zollvereinsregierungen wird der Wortlaut des Ver: 
trages überſendet. Jedenfalls wird derſelbe dem nächſten Landtage zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden. — Der Führer der Miſſion nach Japan ıc. 
Graf zu Eulenburg wird Anfangs Mai hier erwartet; für Shanghai 
iſt ein preuß. Generalkonſul deſignirt. 

** Berlin, 26. März. [Ruſſiſche Anleihe. — No bili⸗ 
tirung. — Das literariſche Büreau. — Der Jagow'ſche 
Erlaß und ſeine Folgen.] Der Präſident der petersburger 
Reichsbank, Baron v. Stieglitz, iſt in Begleitung des Chefs des 
Hauſes Kapherr in Petersburg hier eingetroffen. Man bringt die An⸗ 
kunft diefer beiden Sommitäten der ruſſiſchen Finanzwelt — das Haus 
Kapherr iſt eine Filiale des Hauſes Rothſchild — mit der Abſicht 
der ruſſiſchen Regierung, eine Anleihe zur Herſtellung der Valuta auf: 
zunehmen, in Verbindung. — Wie der „Publiz.“ vernimmt, ſteht dem⸗ 
nächſt eine gewiß höchſt intereſſante Standeserhöhung bevor. Der neue 
Finanzminiſter v. d. Heydt, bekanntlich gleichzeitig die Seele des Ga: 
binets vom 18. März, foll nämlich für feine vielen Verdienſte um die 
königliche Regierung in den Adelſtand erhoben werden, da er zur Zeit 
das einzige bürgerliche Mitglied des Cabinets iſt. — Wen dies 
letztere befremden ſollte, da er ſtets den Namen v. d. Heydt geleſen 
hat, dem diene zur Belehrung, daß die Zeichnung v. d. Heydt nicht 
etwa von der Heydt, ſondern van der Heydt bedeutet und dieſe be⸗ 
kanntlich der holländiſchen Nationalität eigenthümliche Präpoſition keinen 
Adel, ſondern nur den bürgerlichen Beſitzſtand ausdrückt, weshalb 
ſie auch richtiger mit dem Grundworte des Namens zu einem Worte 
zuſammengezogen werden müßte und häufig auch wird; z. B. Vander⸗ 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. i 
Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. t 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 
er. L erlich. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 

„Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Die Miniſterial⸗Directoren Aulicke, I 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
dale 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerber aſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


ae Blaſchke. 
errn Leyfer. 
37, bei Herrn G. Schröter. 


Die Expedition. 


ſtraaten ſtatt van der Straaten, Vanderhoek ftatt van der Hoek, alſo 
auch Vanderheydt ſtatt van der Heydt. — Möͤglicherweiſe dürfte die 
Nobilitirung des Hrn. van der Heydt aus Gründen, die hiernach leicht 
zu ermeſſen ſind, dadurch bewirkt werden, daß er ſogleich in den Frei⸗ 
herrn ſtand erhoben wird. — Nach der „Magdb. 3.“ iſt die Leitung 
des literariſchen Büreaus jetzt definitiv dem Dr. Küttge übertragen 
worden. — Die „National⸗Ztg.“ enthält heute folgendes Eingeſandt: 
„Wenn ein Beamter, welcher es für eine perſönliche Beleidigung an⸗ 
ſehen würde, wenn man an feiner Treue gegen den König zweifelt, 
bei den Wahlen aus Liebe zum König, gegen die jetzigen Miniſter und 
für die Fortſchrittsmänner, welche er in ihrer Mehrzahl für Patrioten 
hält, ſpricht und ſtimmt, was hat er für ſeine Stellung zu fürchten? 
Zur etwaigen Berichtigung ſeiner Anſicht über den politiſchen Charakter 
der Fortſchrittsmänner, bittet er das Miniſterium um genaue Defini⸗ 
tion des Begriffes „Demokrat.“ — Seit dem erſten Tage, wo das 
Jagow'ſche Circular veröffentlicht worden iſt, war man in allen Wahl⸗ 
kreiſen Berlins darüber einig, die Beamten in ihrem eigenen Intereſſe 
außer Spiel zu laſſen. In dieſen Beamtenkreiſen aber fühlt man ſich 
unendlich gedrückt. f 


Nachdem Se. Maj. der ei h 
tehen uns neue 


rlich und treu 
— ſogenannten 


ja a 
will, hat Allerhöchſtderſelbe durch die Auflöfung des Abgeord⸗ 
Vaterland und 


Arnswalde, 24. März. [Aufhebung einer Wählerver⸗ 
ſammlung.] Der Abgeordnete unſeres Kreiſes, Herr Dr. Müller 
aus Hertelsau, zeigte uns an, daß er am heutigen Tage ſeinen Wäh⸗ 
lern Rechenſchaft über ſeine Thätigkeit geben wolle. Da der geſtrige 
Tag ein Sonntag, mithin zur Einholung der polizeilichen Genehmi⸗ 
gung ungeeignet, begab ſich der hieſige Kreisgerichts-Rendant in Pers 
ſon zum Bürgermeifter, zeigte die auf den Nachmittag einberufene 
Verſammlung der Wahlmänner der Stadt an, und erhielt mündlich 
die polizeiliche Genehmigung. Darauf hin verſammelten wir uns, und 
Herr Dr. Müller ſetzte in aller Ruhe und Gemüthlichkeit, ſoweit ſich 
ſolche Dinge gemüthlich behandeln laſſen, den „Hagenſchen Antrag“ 
auseinander, Die Uebereinſtimmung der Verſammlung mit dieſer Aus⸗ 
einanderſetzung äußerte ſich in einem lebhaften „Hoch“ auf den Sprecher, 
die ihm zugleich als moraliſche Genugthuung ſeiner Abſtimmung gelten 
mußte, aber auch Zeugniß davon ablegte, welches der Ausfall der 
nächſten Wahl ſein würde. Im ſelben Moment trat der hier ſtationirte 
Gendarm ein und forderte die ſchriftliche Erlaubniß zur Abhaltung 
der Verſammlung. Auf die Erklärung, daß dieſe nur mündlich einge⸗ 
holt fei, erklärte er die Verſammlung für aufgelöſt. Mit einem An: 
flug von Ironie wurde dem Folge geleiſtet, da das „Hoch“ bereits den 
Schluß gebildet hatte. — Nach eingezogener Erkundigung erfuhren 
wir, daß dem hieſigen Kreisſekretär, dem Vertreter des Landraths, auf 
irgend eine Art Kenntniß geworden war von dem Umſtand, daß die 
polizeiliche Genehmigung weder ſchriftlich noch 24 Stunden vor der 
Verſammlung eingeholt ſei und ſo wurde gegen eine Verſammlung 
achtbarer Bürger, bei der keinerlei Störungen vorgekommen ſind, ein⸗ 
geſchritten — den Liberalen zur Warnung, ſich die Vorſchriften des 
Vereinsgeſetzes genau einzuprägen. 

Stettin, 25. März. [Der R ie „N. Stett. Ztg.“ 
(breite „Der Wablerlaß vos RL IE en 
Beamtenkreiſen große Senſation erregt, man glaubt in die Zeiten von 
Weſtphalen zurückverſetzt zu fein. Unſer eben fo gebildeter wie loyaler Bes 
amtenſtand bedarf keiner Hinweiſung auf einen Eid, da er die Treue gegen 
den König von der Treue gegen die Verfaſſung nicht trennen kann. So weit 
iſt unſer Beamtenſtand in dem neupreußiſchen Conſtitutionalismus nicht vor⸗ 
geſchritten, daß es einem Miniſterium geſtattet ist, ih mit dem Träger der 
Krone zu identifiziren und eine Oppoſition gegen daſſelbe als antimonarchiſch 
zu ſtempeln. Ein neugebildetes Ministerium hat zuerſt die Pflicht, ſich Ver⸗ 
trauen zu erwerben; wenn ſich die Erben der neuen Aera aber im Lande 
umſehen wollten, ſo würden ſie finden, daß ſie ſelbſt die ſchwankenden libe⸗ 
ralen Elemente im Lande zu einer geſchloſſenen Oppoſition gegen ſie ver⸗ 
einigt haben. Der Wahlerlaß des Miniſters des Innern ſetzt mit einem 
Feen das kaum errungene Gut unſeres jungen Verfaſſungsſtaates, die 

reiheit der Ueberzeugung aller Staatsbürger in Frage, aber 


das Experiment, den Beamtenſtand bei den Wahlen loszulöſen aus den 
Kreiſen der übrigen Staatsbürger, mit deren Bedürfniſſen, Strebungen und 
Geſinnungen er feſt verwachſen iſt, iſt gewagt und von zweifelhaftem Erfolg.“ 


5 Deut ſechlan d. 
Weimar, 25. März. [Die geſtrige Landtags⸗Debattel über die 
Gewerbefrage, in welcher das dem Negierungs-Entwurf zu Grunde liegende 
Prinzip der Gewerbefreiheit mit allen gegen eine Stimme adoptirt ward, 
war durch die Einmüthigkeit intereſſant, mit welcher alle Redner für jenes 
Prinzip auftraten, ohne Unterſchied ihres Standes und ihrer politiſchen 
Ueberzeugung; ja ein der conſervativen reſp. feudalen Partei angehörender 
Abgeordneter nahm keinen Anſtand, dem von einer Seite erhobenen Ein⸗ 
wutf, man möge doch mit der vollen Gewerbefreiheit warten, bis auch 

Preußen ſie eingeführt, mit der Bemerkung zu begegnen: Haben die kleine⸗ 

ren Staaten in Beziehung auf politiſche Freiheit nicht auf das große Preu⸗ 
5 ßen gewartet, ſo mögen ſie es noch weniger in Beziehung auf wirthſchaft⸗ 
1 liche Entfeſſelung! — Ein in derſelben Sitzung eingegangenes großherzog⸗ 
K liches Dekret nimmt wegen der Verpflichtungen gegen den Bund Anſtand, 
we auf die vom Landtage beantragte Aufhebung der Bundesbeſchlüſſe über 
ie die Preſſe und das Vereinsweſen bezüglich der hierauf gegründeten Landes: 
Geeſetze einzugehen. B. A. 3) 
Wiesbaden, 25. März. [Ständeverſammlung.] Geſtern wurde 
f die Ständeverſammlung durch den Miniſter, Prinzen von Wittgenſtein, 
eröjfnet. Von Seiten der Regierung wurden als Geſetzentwürfe vorgelegt: 
ein Preßgeſetz, ein Geſetz über Wegbauten, über Feldfrevel, über Viehhan⸗ 
del, über Eiſenbahnbauten und ein Stempelgeſetz. 


. Oeſterreich. 
N Wien, 26. März. [Aus dem Reichsrathe. — Das 


— — — — 


Endergebniß des Monſtrepreßprozeſſes.] Beim Beginne der 


Finanzdebatte im Abgeordnetenhauſe ergab ſich heute ein Auftritt, der 
. unerwartet kam und in den Annalen des Parlamentarismus wohl 
ziemlich iſolirt daſtehen dürfte. Die Fraction der Czechen und der 


Polen verließ in oſtenſibler Weiſe den Saal, um ſich an der Debatte 


nicht betheiligen zu müſſen. Von den Czechen war allenfalls noch ein 
ſolches Manöver zu gewärtigen, daß aber die polniſche Fraction ſich 
5 denſelben anſchloß, davon hatte man keine Ahnung und das wußten 
8. wohl viele Mitglieder dieſer Coterie ſelbſt vierundzwanzig Stunden 
= früber noch nicht genau. Man ift in den parlamentariſchen Kreiſen 
3 über die letzten Vorgänge, welche die bereits gelöfte Allianz zwiſchen 
14 den Czechen und Polen wieder vorübergehend zuſammenkitteten, noch 
* nicht aufgeklärt, doch ſcheint es, daß die von Potozky und einigen an⸗ 
dern Cavalieren in den ſchon lange andauernden Zwieſpalten innerhalb 
der Fraction Smolka vertretene ariſtokratiſche Coterie den Sieg davon 
getragen hat. Weil man die Gründe dieſes Sieges der im letzten 
Moment wieder rückgängig gemachten Annäherung der Fraction 
Smolka an die Linke in der Competenzfrage betreffs der Finanzange— 
llegenheiten nicht kennt, fo läßt ſich auch vorläufig über die Tragweite 
des heutigen Schrittes nichts angeben und es iſt immer noch möglich, 
daß ſich dieſelben Herren, welche heute den Sitzungsſaal verließen, in 
einem der nächſten Tage wiederum den Entſchluß faſſen, die mannid: 
faltigen Studien zu verwerthen, welche ſie in der Budgetangelegenheit 
die letzte Zeit über gemacht haben und wobei ihnen ungariſche Finanz: 
\ männer mit großer Bereitwilligkeit behilflich geweſen find. — Man 
5 findet im Publikum die Methode, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, deren 
V Erfindung Herrn Rieger und Conſorten zukömmt, bödft ſonderbar; 
5 es ließe ſich allenfalls begreifen, wenn die betreffenden Abgeordneten 
& ihr Mandat niederlegen wollten. Da aber dieſes augenſcheinlich nicht 
N der Fall ift, fo hätte wohl eine einfache Rechtsverwahrung genügt. 
Wenn jede Minorität ohne Weiteres ſich der Betheiligung an einer 
Debatte in ſo oſtenſibler Weiſe entſchlagen wollte, ſo hätte aller Par⸗ 
2 lamentarismus bald genug ein Ende. 
4 Die Urtheile, welche heute in dem großen Preßprozeſſe gefällt wur⸗ 
5 den, erregen die peinlichſte Senſation wegen ihrer unerwarte: 
ix ten Härte; namentlich findet man die Verurtheilung des „Wanderer“ 
in der Perſon ſeines Redacteurs Graß und ſeines Mitarbeiters Dr. 
Falk äußerſt ſchwer, wenn man damit das Reſultat des Prozeſſes ver⸗ 
gleicht, welcher vor einiger Zeit gegen die grazer „Volksſtimme“ ge⸗ 
führt wurde. Man glaubt überzeugt ſein zu dürfen, daß eine mildere 
Auffaſſung Platz gegriffen hätte, wenn das Richtercollegium nicht aus 
ehemals in Ungarn thätigen Beamten beſtanden haben würde, welche 
natürlich die magyariſchen Beſtrebungen und die denſelben günſtige 
N Richtung des „Wanderer“ aus perſönlichen Gründen perhorresciren ). 
EN 9 Heute endlich wurde das Urtheil in dem großen Preßprozeß, welcher 


das hieſige Landesgericht eine Woche hindurch beſchäftigte, gefällt. 
Sämmtliche Angeklagte wurden ſchuldig erklärt und zwar Moriz Graß 
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gefolgten Sterbefälle haben die Mitglieder des Maria⸗Thereſien⸗Ordens 
hart betroffen. Der Stand deſſelben iſt gegenwärtig: kein Großkreuz, 
6 Kommandeure und 77 Ritter, wozu noch 24 dem Auslande ange- 
hörige Mitglieder kommen. Der älteſte Ritter datirt aus dem Jahre 
1805 und iſt der 97jährige G. d. K. Graf Civalart, dem 7 weitere 
aus den Befreiungskriegen 1813—1815 folgen. Aus gleicher Ver⸗ 
anlaſſung find folgende Inhabersſtellen erledigt: Die des 27. Inf. 
Regts. König der Belgier, des 6. Küraſſier-(Wallmoden) 2. Dragoner⸗ 
(Windiſchgrätz) und des 4. Huſaren⸗Regts. (Graf Schlik.) 

— [Zur Situation.] Hier umlaufenden Gerüchten zufolge, 
die Anſpruch auf Glaubwürdigkeit haben, ſoll in einem der ſicilianiſchen 
Häfen wirklich ein Geſchwader zu einem, gegen die dalmatiniſche oder 
albaneſiſche Küſte gerichteten Unternehmen ausgerüſtet ſein. Wie es 
heißt, haben auf der Höhe von Zara bei der Inſel Melada kaiſ. Kreu⸗ 
zer bereits 2 Dampfer angehalten, welche dem Anſcheine nach zu der 
Meſſagerie Imperial gehörten und ſich angeblich ungünſtigen Windes 
wegen in den Canal del Quarnerolo geflüchtet hatten. Ebenſo ſoll 
auf Zureden des Tuilerien-Cabinets die ruſſiſche Regierung ſich dazu 
verſtanden haben, die diplomatiſchen Beziehungen zum turiner Hofe 
wieder aufzunehmen, ohne ſich jedoch bezüglich der Anerkennungsfrage 


zu engagiren. 3 
Frankreich. N 
Paris, 24. März. [Die Anrede des Kaiferd] an die 
Deputation, welche ihm die Adreſſe des geſetzgebenden Körpers über: 
brachte, hat keine ſonderliche Senſation erregt, da ſie keine von den 
wichtigen Maßregeln ankündigte, die manche Sanguiniker von ihr er⸗ 
warteten. 
ſicherung, daß der Kaiſer eine Auflöfung des geſetzgebenden Körpers 


überlaſſen hat, mit den Rednern der Oppoſition fertig zu werden, fo 
gut oder ſchlecht es eben gehen wollte. 

— Die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten Marquis 
Lavalette von Rom, der am 24. d. M. bereits in Marſeille ein⸗ 
getroffen war, und in den nächſten Tagen in Paris erwartet wurde, 
gab zu mehrfachen Gerüchten Veranlaſſung, doch iſt über den Grund 
dieſer plötzlichen Reiſe zur Zeit noch nichts Zuverläßiges bekannt. Nach 
einer bereits telegraphiſch erwahnten Mittheilung der „Ind. belge“ hat 
der Geſandte vor ſeiner Abreiſe eine Audienz bei dem Papſt gehabt, 
bei welcher der letztere ſich darüber beſchwerte, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung den Biſchöfen verboten habe, ohne ihre ſpezielle Ermächtigung 
dem Concil zur Heiligſprechung der japaniſchen Märtyrer beizuwohnen. 
Der Geſandte erwiderte darauf, daß die franzoͤſiſche Regierung ſich in 
dieſer Angelegenheit ſtreng an die Beſtimmungen des Concordates halte, 
und benutzte dieſe Gelegenheit, um anzudeuten, daß die römiſche Curie 
ihrerſeit gewiſſe franzöfiihe Biſchöſe anhalten könne, etwas mehr Ach⸗ 
tung gegen die kaiſerliche Regierung an den Tag zu legen. Der Papſt 
ſoll die Bemerkungen nicht ſehr freundlich aufgenommen haben, wie es 
denn überhaupt ſcheint, daß die Stellung des franzöſiſchen Geſandten, 
die immer eine ſehr dornenvolle war, in der letzten Zeit faſt unhaltbar 
zu werden drohte. N 

Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 14. März. [Feier des Ramaſan. — Der Erd: 
kreis dem Islam. — Türkiſche Verſchwendung engliſchen Gel⸗ 
des. — Verhaltene Weisheit und luſtiges Leben. — Lage der 
Raja 's. — Die Janitſcharen in Ausſicht.] Das türkiſche Volk und 
vorzüglich ſeine Regierung feiert ſeit vierzehn Tagen den vorgeſchriebenen 

(Redacteur des „Wanderer“) und Dr. Falk, Mitarbeiter dieſes Blattes, 

des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe; Aug. Zang, Eigen: 

tbümer und Joſef Mitter, verantwortlicher Redacteur der „Preſſe“, des 

Vergehens der Ehrenbeleidigung, Dr. Chiolich deſſelben Vergehens, Rit⸗ 

ter von Seyfried, verantwortl. Redacteur des „Wanderer“ und Friedr. 

Förfter, Drucker deſſelben, der Uebertretung der Preßordnung, Ritter 

von Michalovski und Georg Millinger, verantwortl. Redacteur des 

„Fremdenblattes“, derſelben U bern tang, Es wurden Moriz Graß zu 

8 Monaten, Dr. Falk zu 6 Monaten Kerker, Aug. Zang und Joſef 

Mitter zu 14 Tagen, Dr. Heinrich Chiolich zu 3 Monaten, v. Seyfried 

und Förſter zu 3 Wochen Arreſt verurtheilt. 2 


Gen — 


Berliner Briefe. 


Unter dem Eindruck aller Wonnen des Vorfrühlings ſchrieb ich 
ſchon vor Wochen über das berliner Treiben; es war ſo hoffensreich 
überall, daß man hätte meinen ſollen, der Sommer müſſe nun über 
Nacht kommen. Doch aus iſt's wieder mit den Hoffnungen, trübe 
a ſchaut der Himmel herab, der Rückſchritt hat geſiegt, die Fortſchritts⸗ 
2 freunde ſind zum Teufel gejagt, behaglich hüllen ſich die Peſſimiſten 
wieder in ihre Pelze und die Optimiſten tröſten ſich damit, daß es 
doch einmal Sommer werden müſſe. Die Blätter, die ſich bisher 
vorgedrängt, ſind thatſächlich unterdrückt worden, doch lange kann es 
mit den Repreifiomaßregeln nicht dauern — wenige Stadien find noch 
zu überwinden und dann geht es an ein ſchrankenloſes Erſcheinen aller 
ö Blätter, der Schutz gegen Raupenfraß und anderes Ungemach iſt frei- 
lich ihre Sache, nur was untergehen muß, vergeht und die Wahrheit 
bleibt ſiegreich und beſtändig. Wo aber iſt die Wahrheit? Das iſt 
ein ungelöftes Problem, wer wird es finden? Mehr als je beſchäftigt 
dieſe Frage in dieſem Augenblick die öffentliche Meinung in Berlin. 
Die neueſte Aera wirkt nicht viel anders auf die Menſchen hier, 
als ein Sturzbad, auf welches man nicht vorbereitet war. „Die neue 
85 Aera“, das Looſungswort ſeit 1858 belebte die Geſellſchaft mit friſchem 
Hauch; war auch nicht Alles fo, wie man es ſich gedacht hatte, ſo 
war doch Vieles beſſer geworden, man konnte frei denken, ſprechen, 
ſchreiben, wählen, man hatte wieder Sinn für Vereinsleben, kurz das 
öffentliche Intereſſe war durch vielerlei Anhaltspunkte neu belebt. Man 
wunderte ſich, daß die Geſchichte nicht recht vorwärts wollte, aber man 
| tröſtete fih mit den Miniftern, den Männern, die feit dem allgemeinen 
* Landtag für die Volksrechte eingetreten waren, und zu denen man ſich 
noch immer des Beſten verſehen konnte. — Da ſchickt man wie ur: 

plötzlich dieſe Männer des Vertrauens nach Hauſe, und da man das 

neue Lied nicht weiter kann, ſo — fängt man das alte von vorne an. 
E SGlrolle nicht lieber Leſer, daß ich Dir an dieſer Stelle von diefen 
Dingen rede, da ich Dir aber hier wiederſagen ſoll, was ſich Berlin 
erzählt, fo darf ich davon nicht ſchweigen, denn Gaſſe und Platz, 
Promenade und Foyer, Circus, Wein⸗ und Bierhaus, kurz alle Orte, 
wo Menſchen einander begegnen, hallen wieder von der einen Frage: 
„Was meint Ihr denn zur neueſten Aera?“ „Was ſoll daraus wer⸗ 
den?“ „Was denkt man denn oben?“ u. ſ. w. — u. ſ. w.! „Je nun, ſo dann, 
es wird nicht lange dauern, es wird bald beſſer kommen — oder gar 
x Sr! s't! verderben Sie mir die Laune nicht, ſchnell von etwas Anderem!“ 
Das und nichts Anderes erzählt ſich Berlin! Wer hat Sinn für 
Madame Riſto ri, für Frl. Artöt oder für Hrn. Dawiſon, unſere 
Gäſte an den Bühnen, oder für Paraden und Illumination, Feſthym⸗ 
nen und Jubelouvertüren? Alle Welt ſpricht heute nur vom alten 
Böckh, dem rüſtigen Geiflesfämpfer, der mitten im Uebergang von 
der neuen zur neueſten Aera bei dem Rede-Akt in der Aula für das 


— (Maria ⸗Thereſien⸗Orden.] Die plötzlich nacheinander Faſten⸗Monat Ramaſan. 


Das einzige politiſche Reſultat, das ſie bringt, iſt die Ver⸗ 


nicht beabfichtigt; in dem Ausdruck des Bedauerns darüber, daß die 
extremſten Meinungen ſich immer mit dem größten Eifer geltend ma— 
chen, ſieht man wohl nicht mit Unrecht einen zarten Tadel für die bei 
der Abſtimmung unwandelbar ergebene, aber ſonſt ſehr paſſive Majo⸗ 
rität, welche es bisher faſt ausſchließlich den Vertretern der Regierung 


Am Tage, ſo lange ein weißer Faden ſich von 
einem ſchwarzen unterſcheiden läßt, ſchläft der Muſelman und darf weder 
Speiſe, noch Getränk, noch Tabakrauch zum Munde führen, in der Nacht 
labt er ſich an Süßigkeiten, verraucht die Zeit in Geſellſchaſt ſeiner Reli⸗ 
gionsgenoſſen und betrinkt ſich mit Haſchhiſch, einem narkotiſchen Hanfer⸗ 
trakt, oder gewöhnlichem Schnaps, je nachdem er der alten oder der Re⸗ 
formpartei angehört. In dieſem Monat wird auch nach altem Herkommen 
von den Imams in den Moſcheen gepredigt, während ſich das übrige Jahr 
hindurch der muhamedaniſche Religionseifer auf das Herſagen der fünf vor⸗ 
geſchriebenen Gebetsformeln beſchränkt. Dergleichen Predigten enthalten 
meiſt keine, Gelehrſamkeit, noch viel weniger geſunden Menſchenverſtand, 
wohl aber eine fanatiſche Aufreizung in prophetiſchem Tone, die ſich auf die 
ungeheuerlichſten Mährchen ſtützt. Ein durch Opiate erheiterter Imam ver⸗ 
kündigte unter Anderem kürzlich ſeinen Zuhörern, daß demnächſt aus dem 
Hedſchas ein Mann zum Vorſchein kommen werde, der von Allah geſtem⸗ 
pelt und vorherbeſtimmt ſei, dem Islam den Erdkreis zu unterwerfen. Um 
dem Auditorium den neuen Helden recht in das Orientaliſche zu veranſchau⸗ 
lichen, ſchilderte ihn der Redner als ſo ſtark, daß er einen Felſen von der 
Größe der Moſchee bis in den Mond zu ſchleudern vermöge. Erhebt er 
einſt die Fahne des Propheten, ſo ſtrecken alle Ungläubige, durch Zauber⸗ 
macht gezwungen, ihre Nacken den Säbeln der Muſelmanen zur Opferung 
entgegen. Die Verbreitung ſolcher Phantaſien, welche von Seiten der Re⸗ 
gierung nachhaltig befördert und belohnt wird, bahnt gerade nicht unmittel⸗ 
bar die von den Turcophilen erwartete Verchriſtlichung ihrer Schützlinge 
an. Man ſollte wirklich vermuthen, daß England wieder einmal geneigt 
ſei, ſeine Vormauer Indiens mit vollgiltigen Sovereigns auszuflicken; denn 
Hof und Regierung ſtürzen ſich plötzlich in die alten Verſchwendungsſyſteme, 
welche unter Abdulmedſchid gang und gäbe waren. Vorzüglich ſind es ko⸗ 
loſſale Bauten aller Art, welche ohne den geringſten öffentlichen Nutzen 
überall in Angriff genommen werden und bei den Privatgewinnſten, die ſie 
den hochgeſtellten Unternehmern abwerfen müſſen, darauf hindeuten, daß 
man am Vorabende einer Anleihe zu ſtehen glaubt. An ernſtliche Refor⸗ 
men denkt hier Niemand; es wird nur für den Augenblick geſorgt, und wer 
bier auf Maßregeln dringen wollte, deren Tragweike ſich über den Zeitraum 
eines Jahres hinaus erſtreckt, würde geradezu für einen Narren gehalten. 
Fuad Paſcha, der Großvezir, von dem man das Beſte glaubte, beſitzt in der 
That Weisheit genug, um ſie für ſich zu behalten, ſchiebt ſeine Verwandten 
und Nepoten in einträgliche Aemter, raucht viel, ſpricht wenig und amuſirt 
die Europäer mit einigen höchſt civiliſirt klingenden Projecten und Verord⸗ 
nungen in dem „Journal de Conſtantinopie.“ Inzwiſchen unterhält der 
erſte Günſtling, der Capudan Mehemed Aali Paſcha, ſeinen Monarchen mit 
Feſten, Jagden und Haremsfreuden und begleitet ihn auch wohl nach dem 
Seraskierate zu einer theologiihen Disputation mit den vornehmſten Ule⸗ 
mas. So lange kein bedeutendes politiſches Ereigniß Europa erſchüttert, 
behilft man ſich, es gehe wohl oder übel, in der Hauptſtadt mit dem Pa⸗ 
piergelde, indem man zu allerlei Creditkniffen greift und im Nothfalle die 
Börſe terroriſirt. Fallen die Courſe gar zu bedenklich, ſo ſperrt man einige 
Banquiers wegen Actienſchwindels ein, und das Papier gewinnt alsbald 
an Werth. In den Provinzen hingegen, wo unſinnige Paſchawillkür auf 
Bereicherung ſchamlos ausgeht, iſt der Verfall weit allgemeiner und ſicht⸗ 
barer. Die Truppen und niederen Beamten ſind dort ſeit über zwei Jah⸗ 
ren nicht bezahlt worden, und der Bauer geht durch die ſteigenden Be⸗ 
drückungen der Steuerpächter und ihrer amtlichen Freunde zu Grunde. Ge⸗ 
genden, die noch vor wenigen Jahren ſich des Ackerbaues und einer regſa⸗ 
men Bevölkerung erfreuten, ſind, von den zur Verzweiflung getriebenen Be⸗ 
wohnern verlaſſen, zur unwirthlichen Wildniß geworden, und nur Dörfer 
in Ruinen ragen daraus als Denkmäler der heutigen türkiſchen Regierungs⸗ 
kunſt hervor. Dies gilt beſonders für den aſiatiſchen Theil des Reiches. 
In Rumelien hält die Furcht vor einem allgemeinen Aufſtand der Chriſten 
die islamitiſchen Gelüſte ſchon mehr im Zaum, obgleich es auch dort weder 
an Erpreſſungen und Gewaltthätigkeit der Paſcha's, noch an den entſetz⸗ 
lichſten Verbrechen ihrer wilden arnautiſchen Horden fehlt. Die unterjochten 
ſlaviſchen und griechiſchen Raja's werfen noch immer Hoffnungsblicke nach 
der Herzegowina, wo 50,000 Türken unter dem Befehl des Renegaten Omer 
Paſcha nichts gegen eine Hand voll aufſtändiſcher Bauern und Hirten aus⸗ 
zurichten vermögen. Die osmaniſche Armee wird von Krankheiten und dem 
Schelmſyſtem ihrer Commandeure und Lieferanten hingerafft. Der ſchla⸗ 
N81 Beweis der türkiſchen Ohnmacht find die fortwährenden Amneſtie⸗ 
nträge und Friſtſtellungen des Oberbefehlshabers, die jedesmal freilich mit 
Hohn zurückgewieſen werden. Man kennt in Bosnien den Herrn Omer 
Paſcha und ſeine Verſprechungen nur zu gut aus ſeinem vorletzten Feld⸗ 
zuge dort. Damals batte er wie heute die Aufgabe, das Land zu beruhi⸗ 
gen, und ordnete demgemäß eine allgemeine Entwaffnung an; als aber die 
Chriſten dem Befehl nachgekommen waren, fiel er mit ſeinen Soldaten und 
den muhamedaniſchen Einwohnern über die Wehrloſen her, ermordete viele 
und zwang die Ueberlebenden, ſtatt des verſprochenen Tanſimats, als eine 
Art Leibeigene unter die Willkür der türkiſchen Grundbeſitzer. Man ſagt 
hier, daß der Sultan die regulären Truppen abſchaffen und dafür die Ja⸗ 
nitſcharenmiliz wieder einfübren will, was freilich ſehr im Widerſpruche 
mit der koſtſpieligen Umtleidung der Armee nach franzöſiſchem Muſter ſteht. 
Den Civilbeamten von der Klaſſe der Effendis iſt indeß befohlen worden, 
den weißen Turban als Abzeichen zu tragen. (N. Pr. 3.) 


Turnen als geiſtiges und körperliches Bildungsmittel, für die Volks-] ſchmack verdirbt, andererſeits aber verderblich auf die ſittliche Richtung 
ſchule, für die freie und von dogmatiſcher Befangenheit und religiöſer der für Gräuelſcenen leicht empfänglichen Leſekreiſe einwirkt. Es iſt 
Unduldſamkeit freie Lehre auf Gymnaſtum, Univerſität und Elementar⸗[kaum glaublich, wie weit verbreitet das Zeug in Berlin iſt, 
ſchulen eine Lanze gebrochen, freie Kirche und unfreie Schule eine Folge: dieſe Romane wachſen förmlich aus der Erde und werden durch Pro⸗ 
widrigkeit genannt und gemeint hat, die Schule dürfe der Kirche nicht] ſpekte angekündigt, welche man den Leuten in das Haus bringt; wenn 
untergeordnet werden. fie fie nicht nehmen wollen, durch die Thüröffnung wirft, um fie am 


Der Journaliſt, namentlich wenn er ſich auf dem Gebiete des Feuil— 
letons bewegt, ſoll auf der Höhe der Situatſon ſtehen und von der 
allgemeinen Strömung abſehen und ablenken können in die Regionen, 
in welchen die Freude und das Vergnügen herrſcht, in denen ſich die 
heitere Kehrſeite des griesgrämlichen Alltagstreibens entfaltet. Sei es 
denn darum. Es iſt auch ein Zeichen der Zeit und ihrer Strömung, 
daß unſer Publikum nur noch für derbe komiſche Koſt Sinn hat. Es 
giebt keinen tolleren Blödſinn unter der Sonne, als die Poſſe: „Der 
Goldonkel“ und doch wird fie für das Wallner-Theater eine Gold: 
grube, denn der kleine Raum faßt an keinem Abend alle Zuſchauer, 
welche Plätze begehren. Die „Coeur-Dame“ des Victoria⸗Theaters 
erweiſt ſich nicht in gleichem Maße als eine Glückskarte, und ſeitdem 
vollends das Couplet auf das aufgelöſte Abgeordnetenhaus verboten 
worden, welches im Gegenſatz zu dem reichen armen Herrenhauſe, ein 
armes reiches Haus genannt wurde, ſeitdem will kein Menſch mehr 
etwas davon wiſſen; der Erſatz eine Parodie auf das äußerſt moderne 
Lied: „Grad' aus dem Wirthshauſe komm' ich heraus“, will nicht 
recht munden. Unter ſolchen Umſtänden iſt eine neue Tragödie nicht 
eben ſehr willkommen, ſelbſt wenn ſie beſſer wäre, als diejenige, welche 
jüngft das Hoftheater gebracht hat. Dieſelbe von einem jungen Münchner, 
Namens Heigel, verfaßt, iſt Marfa betitelt, und nur eben nach 
außen hin durch glänzende Effekte der Beachtung werth, während in 
Bezug auf innere Motivirung und folgerechten Zuſammenhang dem 
Verfaſſer die Kataſtrophe über den Kopf wächſt und er in die alltäg⸗ 
liche Bühnenmache verfällt. 

Die vortreſflichen Leiſtungen Deſſoirs (Iwan), des Frl. Pellet 
(Marha) und der Herren Karlowa (Andrei) und Berndal (Iwano⸗ 
witſch) werden vielleicht ein halbes Dutzend Vorſtellungen ermöglichen, 
dann hat die Tyrannei Iwan's für Berlin ein Ende. 

In der Literatur bietet ſich dem denkenden Leſer auch nur ſehr ge⸗ 
ringer Stoff. Allgemach verſtummt der Jubel über Varnhagens Ta⸗ 
gebücher und es dauert nun wohl wieder geraume Zeit bis ein Buch 
in Berlin „von ſich reden“ macht. Deſto glänzender florirt die ge: 
werbsmäßige Literatur, die Fabrikation der ſogenannten Silbergro— 
ſchen-Romane, welche in wöchentlichen Lieferungen zu einem Bogen 
à 1 Silbergroſchen erſcheinen und den Leuten förmlich aufgedrängt 
werden. Derartige Lektüre, das abgeſchmackteſte Zeug, ſtrotzend von 
Blut: und Schandthaten, ſucht und findet Eingang in den untern Völ⸗ 
kerklaſſen und iſt daher um ſo ſchaͤndlicher, weil fie einerſeits den Ge: 
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folgenden Tage, womöglich unter Ausfüllung der beigedruckten Sub⸗ 
ſkriptionszettel einfordern zu laſſen!! Die Entſtehung der Bücher iſt 
einfach; es werden zwölf Bücher geleſen und daraus ein dreizehntes 
zuſammengeſchmiert, Mühe genug für den Preis, der den armen Skri⸗ 
blern gezahlt wird. Ich kannte einen Mann, der 3 Thlr., ſchreibe 
drei Thaler für den Druckbogen dieſer ſauberen Lektüre erhielt und 
doch wurde fein Verleger dick, fett und reich, er in gleichem Maße 
bager, krank und arm, bis er an der Schwindſucht ſtarb. Es iſt 
längſt Gras darüber gewachſen — da kommen mir vor einigen Ta⸗ 
gen zwei Proſpekte ſolcher Romane vor die Augen; die Proſpekte 
find nämlich die Hauptſache, denn — — ſie enthalten die ſpannen⸗ 
den Kapitel⸗Ueberſchriften, die lange fertig ſind, wenn zu dem Roman 
auch noch nicht die Feder angeſetzt iſt. Wie oft habe ich meinen ver⸗ 
ſtorbenen Bekannten unter bitterem Lächeln dieſe Ueberſchriften-Muſter⸗ 
karte verfertigen ſehen; einſt fehlte ihm ein ſchauriger Schluß — da 
fiel mir „Der Sturz vom Felſen“ ein, und richtig dies wurde 
das Schlußkapitel! Damit nun der Leſer einen Begriff von derarti⸗ 
gen Prospekten bekommt, laſſe ich Einiges aus den mir vorliegenden 
folge. Da heißt es „Don Pedro's Rache oder drei Nächte auf 
dem Schloſſe Lerma. Hiſtoriſche Erzählung aus der Neu— 
zeit“. Der Proſpekt beginnt nun: „Spanien iſt ein von der Natur 
mit ſeltenem Reiz geſegnetes und beglücktes Land. Sein milder Him⸗ 
melsſtrich, feine Pomeranzenhügel und Mandelbäume, alles dieſes ift 
geeignet, es wie ein irdiſches Paradies erſcheinen zu laſſen. Dennoch 
iſt dieſes ſcheinbar fo glückliche Land gerade der Schauplatz der düſter⸗ 
fen und blutigſten Thaten, welche die Geſchichte aufzuweiſen hat, da 
Heimtücke und Rachſucht die hervorragendſten Eigenſchaften des Spa⸗ 
niers find u, ſ. f.“ 

Schließlich heißt es dann: „Auch unſere Erzählung wird ein ſel⸗ 
tenes Schaudergem älde (sic) entrollen, wie es nur in Spanien 
vorkommen konnte: Unter den Kapiteln, welche das Intereſſe des Leſers 
bis zur mächtigſten Spannung ſteigern, heben wir beſonders hervor: 
Das Vermächtniß der Mutter. — Die Felſenkapelle. — Die Eber⸗ 
jagd. — Die Ruine von Torqueja. — Der Todesbote. — Das Gaſt⸗ 
haus im Walde. — Das Leichenzimmer. — Die Mitternachtsglocke. 
— Die geraubte Nonne. — Die Zigeunerhorde. — Der letzte Gang. 
— Der grauſame Guerilla. — Der Schiffbruch. — Die Gräuelſcene 
im Gebirge. — Die Auslieferung. — Der Dolch als Verräther. — 
Das Zeugniß des Todten. — Der Bluthund. — Das Schloß Lerma. Te } 
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Provinzial - Beitung. 
Breslau, 27. März. [Tag esber icht.] 

Sitzung der Stadtverordneten; Vorſitzender He. Juſtizrath 
Hübner. Nachdem die Deputationen zu mehreren jetzt ſtattfindenden 
Schulprüfungen ſo wie zur Beglückwünſchung des Hrn. Züchnermeiſters 
Paul, der dieſer Tage ſein 50jähriges Bürgerjubiläum feiert, ernannt, 
ferner der Erklärung des Magiſtrats: ſich mit der Erhebung des ſo— 
genannten Zentnergeldes nicht mehr zu befaſſen — beigetreten worden 
war, wurde der Etat fürdie Verwaltung der direkten Steuern 
berathen und feſtgeſtellt. Der Etat projektirt eine Geſammt-⸗Ein⸗ 
nahme von 579,690 Thlr. (6390 Thlr. mehr als der vorjährige) 
und eine Geſammt-Ausgabe von 85,780 Thlr. (1210 Thlr. mehr 
als der vorjährige.) Der Ertrag der Einkommen⸗Steuer iſt in 
demſelben veranſchlagt auf 162,000 Thlr., der Realſteuer auf 
135,000 Thlr., die Einzugsgelder auf 12,000 Thlr., der Bür— 
gerrechtsgelder auf 4000 Thlr., der Hundeſteuer auf 7520 
Thlr., der Steuer auf Brennmaterialien 32,900 Thlr., auf Wild 
6200 Thlr., für Einbringung fremder Biere 2500 Thlr., des Drittels 
des Brutto⸗Ertrages der Mahlſteuer auf 42,000 Thlr., der Brau⸗ 
Malzſteuer auf 61,900 Thlr., des Zuſchlages zur Schlachtſteuer 53,500 
Thlr., an Gefällen ꝛc. 29,600 Thlr. ꝛc. ꝛe. Der Etat wurde mit den 
Bemerkungen genehmigt, daß der Magiſtrat in Erwägung nehmen 
möge: wie der Ertrag des Eichungsamtes zu ſteigern, und ob es nicht 
an der Zeit ſei, mit der Verpachtung der Brückenzoͤlle vorzugehen? 

Die Berathung der Verpachtungsbedingungen für die im neuen 
Stadthauſe angelegten ſchönen Parterre- Lokalitäten nahm 
ebenfalls einen ſehr großen Theil der Dauer der Sitzung in Anſpruch. 
Die Lokalitäten, beſtehend in 2 großen Läden nach der Becher— 
ſeite zu, und in zwei großen Läden nach der Siebenkurfürſten⸗ 
Seite zu, ſollen ſchon vor dem 1 Oetober d. J. beziehbar, ebenſo der 
Abputz dieſes Theils des Gebäudes ſowie die Planirung und Pflaſterung 
des Vorplatzes bis dahin ebenfalls vollendet ſein. Die Verpachtungs— 
bedingungen wurden mit einigen Modificationen genehmigt. 


Die beantragte Verpachtung des Schießwerders konnte nicht be— 
ſchloſſen werden, da der acceptirte Pächter dieſer Tage plotzlich ver— 
ſtorben iſt. ; 


= a Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident von Schleſien, Freiherr 
von Schleinitz beehrte im Laufe des geſtrigen Nachmittags die hieſige 
Metall⸗Waaren⸗ Fabrik von C. F. Ohle's Erben mit einem Beſuche und 
nahm daſelbſt, bis in die Details eingehend, Kenntniß von den in Schle⸗ 
ſien in dieſer Art betriebenen Fabrikationszweigen. Se. Excellenz verweilte 
längere Zeit in den Räumen des Etabliſſements und verließ daſſelbe gegen 
Abend ſichtlich befriedigt. 

Dem von hier nach Heidelberg abgehenden Provinzial-Archivar 
Prof. Dr. Wattenbach wird in den ihm befreundeten gelehrten 
Kreiſen zur Erinnerung an feine hieſige Wirkſamkeit ein ſinniges An— 
denken vorbereitet. Seitens der Univerſität iſt dem Scheidenden das 
Ehrendoctor-Diplom verliehen. 


bb Die bonner Studenten haben auf die an fie ergan— 
gene Adreſſe von den hieſigen Studirenden, folgendes Schreiben an 
dieſelben gerichtet: 

Commilitonen! } 

In dem Verlangen, daß die durch Verfaſſung und Statuten garantirte 
Parität an unſeren Hochſchulen zur Wahrheit werde, der Zuſtimmung aller 
billig Denkenden gewiß, haben wir uns ſehr gefreut, dieſe Zuſtimmung auch 
von den Commilitonen vieler anderer Univerſitäten ausgeſprochen zu er⸗ 
halten. Die Studirenden der Akademie Münſter, jo wie die preußiſchen 
Studenten in Tübingen und München hatten ihren Beitritt erklärt, als 
uns die freudige Nachricht zuging, daß auch in Breslau die gleiche Bei⸗ 
trittserklärung vorbereitet werde. J \ 

Mit wie großer Freude wir Eure Zuſchrift empfangen haben, wie ſehr 
Ihr durch dieſelbe uns zum Danke verpflichtet habt, kann jeder ermeſſen, 
welcher die Verhältniſſe und Zuſtände Eurer und unſerer Hochſchule kennt. 
Beide Univerſitäten befinden ſich in Rückſicht auf die Parität in gleicher 
Lage: Die Provinz größtentheils katholiſch, die Studentenſchaft überwiegend 
demſelben Bekenntniſſe angehörig, paritätiſche Gleichſtellung der Confeſſionen 
durch Verfaſſung und Statuten verbrieft, und trotzdem das große Mißver⸗ 
hältniß in den Zahlen der kathol. und evangel. Lehrer! Deshalb fällt Eure 
oͤffentlich ausgeſprochene Billigung fo gewichtig und ſchwer für unfere ge⸗ 
rechte Sache in die Wagſchale und vermehrt unſer Vertrauen auf endlichen 
glücklichen Erfolg. Commilitonen! Wir werden in der Verfolgung des uns 
geſteckten Zieles nicht nachlaſſen. Recht und Gerechtigkeit unverwandt im 
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Auge, und gehoben durch die Zuſtimmung fo vieler gleichgeſinnter Commili⸗ 
tonen und Mitbürger, werden wir Alles thun, was in unſeren Kräften ſteht. 
Ihr, deß ſind wir feſt überzeugt, werdet zur Förderung der gemeinſamen 
Angelegenheit auch ferner mitwirken, und mit uns fortſchreitend auf der be⸗ 
tretenen Bahn, die Ehre Eurer Provinz zu wahren wiſſen. In dieſem eben 
ſo unerſchütterlichen als frohen Vertrauen drücken wir Euch für Euren be⸗ 
geiſternden Zuruf vom Oderſtrande unſern herzlichſten Dank aus. Die 
Bruderhand, die Ihr uns darbietet, ergreifen wir und halten fie feſt zu 
treuem Bunde; unſere Loſung bleibe: Suum cuique! — Es lebe die 
Parität! 

+ Geſtern beging der Kanzlei-Rath Andrä nach einer 45jähri⸗ 
gen Thätigkeit beim hieſigen königl. Polizei⸗Präſidii ſein 50jähriges 
Amts⸗Jubiläum als königl. preußiſcher Staatsdiener. Zur Feier die⸗ 
ſes Feſtes verſammelten ſich die Büreau-Beamten der genannten Be: 
hörde in dem Amts-Zimmer des Jubilars, ſchmückten fein Haupt mit 
einem Lorberkranze und überreichten ihm durch den naͤchſtälteſten dor: 
tigen Polizei-Sekretär Tietz mittelſt feierlicher Anſprache eine recht ger 
ſchmackvoll ausgeſtattete Glückwunſch-Adreſſe. 

—* Die Vorbereitungen für den Jahrmarkt beginnen unter den 
freundlichſten Witterungsausſichten. Auf dem Ringe ſind es die Markthallen 
und Colonnaden, welche in zweckmäßiger Gruppirung zur Aufſtellung tom: 
men, der Blücherplatz behält bis auf Weiteres ſeine altersgeſchwärzten Bu⸗ 
den. Durch die neue Anordnung auf dem Ringe wird der Hauptverkehr auf 
die weſtliche (Siebenkurfürſten⸗) und nördliche (Naſchmarkt-) Seite beſchränkt, 
wogegen die öſtliche (Grüne Röhr⸗) und zum größten Theil auch die ſüdliche 
(Becher⸗) Seite frei bleiben. Für diesmal bietet auch die Paſſage des Gierth⸗ 
ſchen Hauſes (zwiſchen Ring und Junkernſtraße) den Jahrmarktsbeziehern 
noch eine ziemliche Anzahl heller und gut eingerichteter Verkaufsgewölbe, 
von denen bis jetzt nur einige beſtändige Miether gefunden haben. 

—bb= Bezüglich des geſtrigen Berichtes über den Mittfaſte⸗Pferde⸗ 
und Viehmarkt, dürften folgende ſtatiſtiſche Notizen zur Ergänzung die⸗ 
nen. Es wurden zum Markte gebracht 3700 Acker⸗ und Arbeitspferde, 500 
gute Reit⸗ und Wagenpferde, 400 Hengſte. Luxuspferde wurden mit 200 
bis 580 Thlr., Jungpferde circa mit 70—150 Thlr., Arbeitspferde mit 60 
bis ſelbſt 200 Thlr. bezahlt. Ochſen 240 Stück à 40 bis 110 Thlr.; 140 
Kühe zu Preiſen von 25 bis 76 Thlr. verkauft. Die 11 zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Ziegen blieben unverkauft. Schweine 780 Stück von 6 bis 30 Thlr., 
davon geſtern verkauft 360 St. Der Markt war ſehr lebendig und wurde viel von 
franzoͤſiſchen, ſächſiſchen, rheiniſchen und polniſchen Händlern 
aufgekauft. Heut ſtanden außer den Ställen nur noch 300 Pferde zum 
Verkauf; es war gegen Mittag der Markt leer und als beendigt zu be⸗ 
trachten. Auch die Poudretten-⸗Fabrik machte wieder ihre Einkäufe. 

N- Heut bis gegen Mittag ſetzte ſich der Roß- und Viehmarkt noch 
fort, ließ es aber an Zuſchauern und Käufern bemerkbar fehlen und das 
Geſchäft trug den Character der Flaubeit. — Geſtern Nachmittag paſſirte 
einem, den gefüllten Eierkorb am Arme tragenden und auf der Roſenthalere 
Straße ſchlendernden Jungen das Malheur, daß ein unvorſichtiger Bauern⸗ 
burſche von Reiter ohne „Vorſicht“ zu rufen, mit ſeinem Pferde an den er⸗ 
ſchrockenen Knaben dergeſtalt anſtieß, daß die Eier im Korbe in ungekochte 
Rühreier verwandelt wurden. Der Thäter machte ſich mit ſeinem Gaule aus 
dem Staube. — „Was jetzt werden wird?“ hört man in allen Lokalen jetzt 
fragen, und da ſind denn die politiſchen Kannegießer mit poſitiven Behaup⸗ 
tungen gleich zur Hand. Manchen reuen die Gelder zur deutſchen Flotte 
und der eine, ſogenannter Armenvater eines Stadtviertels, welche Klaſſe von 
Vorſtänden beauftragt war, die Flottengeldergebenden zu notiren und den 
Beitrag einzukaſſiren, gab — wie er ſagt anſtändigerweiſe — da ſein Name 
oben an ſtand, einen Thaler. Wenn aber die deutſche Flotte trotz ſeiner 
Zweifel noch zu Stande komme, ſo wolle er in patriotiſcher Treue 50 Thlr. 
zeichnen zum Beſten der verwundeten oder kranken Seeleute, — wobei 
ihn aber doch der Schalk in den Nacken ſtieß, denn „das werden meine 
Kinder noch nicht einmal erleben“, fügte er ſeiner Andeutung von jenen 


50 Thlrn. Ausgabe hinzu, und da halte ich es doch für beſſer, daß ich mein V 


Geld noch reſervire und es zu Privatgeſchäften verwende. 
— »Die Hauptfeuerwache rückte heute Nachmittags zwei Uhr nach dem 
Hauſe Kirchſtraße Nr. 2, woſelbſt in der, im Souterrain belegenen Lackirer⸗ 


Werkſtätte eine Quantität Firniß in Brand gerathen war. Die Gefahr [ 


wurde indeß bald befeitigt. 

— Nachmittags gegen vier Uhr rückte die Hauptfeuerwache wiederum 
aus und zwar nach der Karlsſtraße in die „Fechtſchule“. Die angeſtellten 
Recherchen ergaben alsbald, daß eine eigentliche Feuersgefahr nicht vorhan⸗ 
den war. Ein ſtarker Rauch drang zwar aus dem rechts vom Eingang be⸗ 
legenen Bierkeller in die obern Räume hinauf; die Veranlaſſung war jedoch 
nur ein defektes Ofenrohr, welches den Rauch in ſolcher Menge ausſtrömen 
ließ, daß von den Nachbarn Gefayr vermuthet und die Feuerwehr requi⸗ 
rirt wurde. 

2 [Feuer.] Nachdem heute Nachmittag von 2 Uhr ab die Hauptwache 
der Feuerwehr zweimal alarmirt worden, das einemal Kirchſtraße vis-à-vis 
der Ehrenpforte, das zweitemal Karlsſtraße Fechtſchule, wurde fie um 6% 
Uhr nach Schmiedebrücke 45 gerufen, wo ein bedeutender Rauch ein Feuer 
vermuthen ließ. Es brannte eine Düngergrube, welche erſt vor einigen Ta⸗ 
gen gereinigt worden war. Aſche, die wahrſcheinlich noch im glühenden 
Zuſtande hineingeworfen worden, hatte ſich entzündet, ſo daß ein furchtbarer 
Rauch ſich entwickelte. Die Feuerwehr, welche raſch herbeigeeilt war, wurde 


ſchnell durch Anbringen eines Schlauches, Herr des Feuers. Trotzdem es 
nicht von den Thürmen ſignaliſirt war, hatten ſich dennoch viele Mitglieder 
e eingefunden. Gegen 7 Uhr war das Feuer 
gelöſcht. — 

bb Geſtern Nachmittag 4 Uhr langte der Dampfer „Adler“ (Ca⸗ 
pitän Gräber), der ſtettiner Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft gehörig, zwei mit 
Leinſamen ꝛc. beladene Kähne in Schlepptau führend, hier an und legte 
ſich unweit des neuen Packhofs vor Anker. — Von Koſel, Brieg und Ohlau 
trafen ebenfalls wieder 4 mit Mehl beladene Schiffe ein, auch ſind von Ra⸗ 
tibor bis heut Mittag einige angeſchwommen, die übrigen 5 werden eben⸗ 
falls noch heut erwartet, größtentheils mit Getreide beladen. Von oberhalb 
Mangel an Kähnen, und richten ſich jetzt bei den offerirten Ladungen die Schiffer, 
welche kleine Kähne fahren und zu Holzladungen dieſe benutzten, ihre Fahr⸗ 
zeuge zu Mehl⸗Ladungen ein. Der Waſſerſtand iſt wieder gefallen. Der 
Oberpegel zeigte geſtern Mittag 12 Uhr 17 F. 11 3., Abends 6 Uhr 17 F. 
heut Morgen 6 Uhr 17 F. 5 Z., heut Mittag 12 Uhr 17 F. 4 3. 
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Der Unterpegel Abends 4 F. 11 3., heut Morgen 6 
Mittag 12 Uhr 4 F. 5 8. 5 5 


** * Der frühere Abgeordnete des ſtrehlen-nimptſcher Wahlkreiſes f 


Hr. Ober-Regierungsrath v. Struenſee zu Breslau erklärt in dem 
vimptſcher Blatt „der Landsmann“: daß ihn mehrfache Gründe be⸗ 
ſtimmen, für die bevorſtehende Kammerſeſſion kein Man⸗ 
dat anzunehmen. Er empfiehlt: für das bald zuſammentretende 
Abgeordnetenhaus „nur einen Mann von bewährter konſtitutioneller 
Geſinnung und von ganz unabhängiger Stellung zu wählen.“ 
Desgleichen erklärt auch der frühere Abgeordnete für den Wahl⸗ 
kreis Neurode, Glaz und Habelſchwerdt, Hr. Kreisgerichtsdirektor 
v. Hartmann, daß man bei einer etwa beabſichtigten Wiederwahl 
von ſeiner Perſon Abſtand nehmen und entweder auf den Rechts⸗ 
anwalt Herrn Lent zu Breslau oder auf den Kreisrichter Hrn. Rahn 
zu Glaz reflektiren möge. Sollte er Wahlmann werden, fo würde er 
noch dem Herrn Kreisrichter Selten zu Neurode und dem Hrn. 
Kreisgerichtsrath Heermann zu Glaz ſeine Stimme geben. 


5 Leuthen, 26. März. [Braunkohlenlager.] Bei Erdbohrungen, 


ch auch ferner jährlich, und zwar ſtets an des Königs Geburtstag, 
ewinnung von Waſſer bei 


welche von dem Brunnenmeiſter Storch zur 


— Das ſeltſame Bildniß. sen Holliche Rache. — Der Ueberfall.“ if, unbeachtet geblieben. Selbſt Beamte, deren Beruf es iſt, ſich um] Störende im Betrieb, wenn unverſehens bei Unwetter ſchadhafte Stan⸗ 


Gleichzeitig wird ein Roman: „Der ſtumme Bettler von Peſth“ 
oder „Die Gebirgsſchlucht in den Karpathen“ angekündigt. 
Hier werden unter den Kapiteln, welche den Leſer mit jenem eigen⸗ 
thümlichen Reize hinreißender Spannung erfüllen, erwähnt: Die ge⸗ 
heimnißvolle Maske. 
Thurm. — Die Tochter des Henkers. — Der Schwur am Skelett. 
— Die Verzweiflung einer Mutter. — Das grauenvolle Verlobungs— 
geſchenk. — Der Sturz in den Abgrund. — Zwölf Uhr Mitternacht. 
— Der geheimnißvolle Führer. — Die Befreiung. — Der Vatermoͤr⸗ 
der. — Der rothe Gaſt. — Das Zeichen des Rades. — Der Tod. 
— Die Erkennung auf dem Schaffot. — Die Wahrſagerin. 

Man ſieht, es fehlt nur noch „Der blutdürſtige Wütherich u. dgl.“ 
mehr. Und ſolch' Zeug wird nicht nur gedruckt, iſt ja doch das Pa⸗ 
pier geduldig, ſondern ſogar geleſen! Vor wenigen Tagen begegnete 
mir ein Verleger ſolcher Schauderbücher in ſtolzer Caroſſe mit Kut⸗ 
ſcher und Bedienten; unwillkürlich dachte ich an das Elend meines 
verſtorbenen Bekannten. Wieder verſetzte ich mich, als mir die Pro⸗ 
ſpekte zu Geſicht kamen, in ein kleines einfenſtriges Zimmer, ärmlich 
möblirt, deſſen einzige Zierde einige halb vertrocknete Blumen in Töpfen 
bildeten. In einem Lehnſtuhl kauerte der arme Kranke und dik⸗ 
tirte, da er mit eigenen Händen nicht ſchaffen konnte, einem Steno⸗ 
graphen, den er auch noch bezahlen mußte, denn wöchentlich muß: 
ten zwei Druckbogen fabrizirt und 6 Thaler verdient werden. Wer 
weiß, wie es um den Verfaſſer jener beiden Räubergeſchichten ſteht! — 
Hier befindet man ſich entſchieden einem Falle gegenüber, in welchem 
der Göthe'ſche Ausſpruch nicht zutrifft: „Es muß auch ſolche Käuze 
geben!“ M. G. 

Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Neunter Brief’). 
Von der Kohle und ihren Beziehungen zum Hausweſen. 
(Die Telegraphenſtangen.) 
In meinem fiebenten Briefe, wo ich von dem nutzloſen oberfläch⸗ 
lichen Verkohlen der Zaun- und Baumpfähle ſprach, und zugleich 
die Mittel angab, ihrem ſchnellen Zerſtörtwerden durch Feuchtigkeit und 
Luft entgegenzuwirken, habe ich es vergeſſen, auch zugleich der Tele: 
graphenſtangen Erwähnung zu thun. Was jene zu ſchützen im 
Stande if, muß auch dieſen Schutz gewähren. Daher verſtand es ſich 
denn eigentlich auch von ſelbſt, daß ſie mit gemeint ſeien. 

Schon vor 25 Jahren habe ich in meinen chemiſchen Lehrbüchern 
auf dieſe, im fiebenten Briefe angegebenen Schutzmittel aufmerkſam ge: 
macht. Es iſt aber, wie dies in Deutſchland etwas ganz Gewoͤhnliches 


9 S. den 8, Brief in Nr. 605 der Bresl. Ztg. vom 28. Dez. 1861, 


Dergleichen zu ernſtlich bekümmern, wiſſen nichts davon. So geſchieht 
es denn, daß die größten Ungehörigkeiten nicht nur vorgeſchlagen, fon- 
dern auch ausgeführt werden. Ein Beiſpiel davon befindet ſich ſeit 
einiger Zeit in den verſchiedenen Zeitungen les druckt's eine der andern 


— Die Gebirgsſchlucht. — Der verfluchte] nach) und lautet wie folgt: 


„Die königl. Telegraphie hat, wie die berliner „St.⸗Ztg.“ meldet, 
auf der Telegraphenlinie von hier nach Zehlendorf verſuchsweiſe die 
Leitung ſtatt auf Holz-, auf Schmiedeeifen-Stangen gelegt, und 
dieſe Stangen 3 Fuß in einen Steinſockel eingelaſſen. Zur Befeſtigung 
der Stangen iſt größtentheils Gyps, Schwefel und Blei verwandt wor: 
den. Zwar koſtet die Stange von dieſem Schmiedeeiſen 62 Thaler, 
man meint jedoch, daß der Koſtenpunkt ſich wieder ausgleichen werde, 
da die häufigen Reparaturen wegfallen, welche die hölzernen Stangen 
nothwendig machen. Verſuchsweiſe iſt zugleich auch eine Stange von 
ſtarkem Eiſenblech mit aufgeſtellt worden.“ 

Etwas Widerſinnigeres iſt „Verſuchsweiſe“ wohl noch nie ver- 
ſucht worden. Wie lange will denn der Urheber des Verſuchs leben, 
um zu ermitteln, ob eine Schmiedeeiſenſtange à 62 Thaler ſich 
als Telegraphenhalter bewährt? Denn in den erſten hundert Jahren 
kann hier doch von keinem Unbrauchwerden die Rede ſein. 

Was bedeutet alſo ein ſolcher Verſuch? — Nichts weiter, als daß 
ein jeder 62 Thaler koſtet und die Verwaltung, die ihn anzuſtellen ge⸗ 
nehmigt hat, dabei doch in Unwiſſenheit bleibt, alſo nichts lernt. 

Man iſt wohl berechtigt, hier zu fragen, wo nimmt die Telegra: 
phenverwaltung ihre Wiſſenſchaft und ihre Rathſchläge her? 

Auch drängt ſich noch die Frage auf, kann denn die Telegraphen⸗ 
Verwaltung nicht ein Wenig rechnen? Sie zahlt 62 Thaler für eine 
eiferne Stange. Einhundert Stangen find auf die Meile nothwendig, 
das macht 6200 Thlr. für die Meile! Sie meint, daß der Koſten— 
punkt ſich wieder ausgleichen werde, da die häufigen Repara⸗ 
turen wegfallen, welche die hoͤlzernen Stangen nothwendig machen. 

Sie meint es, aber ſie irrt! — Die Zinſen von 62 Thalern be⸗ 
tragen jährlich nahezu 3 Thaler, wofür man eben ſo oft eine ganze 
Klafter Holz haben kann. Nun wiegt eine Klafter Knüppelholz ca. 
30 Centner, man hätte alſo für die 3 Thaler Zinſen 30 Stück ſtatt⸗ 
liche Telegraphenſtangen, à 1 Centner, und außerdem noch Abfallholz 
zu anderweitiger Benutzung als reinen Gewinn. 

Doch laſſen wir dies und beantworten wir lieber die Frage, welche 
zwingende Nothwendigkeit die Telegraphenverwaltung zur Anwendung 
ſchmiedeeiſerner Stangen führte? — Es war die Vergänglichkeit 
der hölzernen Stangen, die, wie man mir ſagt, wenigſtens alle 3 Jahre 
erneuert werden müſſen. 

Nun iſt das Koſtſpielige dieſer öfteren Erneuerung es nicht allein, 
was eine längere Dauer wünſchenswerth macht; es iſt vielmehr das 


gen umſtürzen und die Verbindung unterbrochen wird. Man kann es 
alſo einer ſorgſamen Verwaltung nicht verdenken, wenn ſie darnach 
ſtrebt, ſolche Unfälle unmöglich zu machen, deren unvorgeſehene Wie⸗ 
derkehr gewiß da ſehr empfindlich und nachtheilig iſt, wo es ſich augen⸗ 
blicklich um Mittheilung wichtiger Nachrichten handelt. 

Daß die Verwaltung hier aber das Verhütungsmittel im theuren 
Schmiedeeiſen ſucht, iſt der Vorwurf, den ich ihr mache. Sie 
mußte ſich zuerſt nach Mitteln umſehen, ihren hölzernen Stangen 
mehr Dauer zu verſchaffen, und daran würde es nicht gefehlt haben, 
bei einem ernſten Willen, danach zu ſuchen. 

Warum iſt das Holz in freier Luft ſo vergänglich? — Weil die 
Menſchen ſo lüderlich damit umgehen und ſich nicht im Geringſten 
darum bekümmern, dasjenige zu erfahren und anzuwenden, was für's 
allgemeine Wohl beſorgte Menſchen in Bezug auf Dauerbarmachung 
des Holzes längſt erdacht, erfunden und erprobt haben. 

Dem aufmerkſamen Beobachter drängen ſich Beiſpiele genug auf. 
Man ſteige doch einmal unter die Dächer unſerer alten Schloͤſſer und 
Dome. Da kann man 200 Jahre altes Holz finden, das kerngeſund 
iſt. Wir haben Gemälde, die vor mehr als 300 Jahren auf Holz 
gemalt ſind, und dieſes Holz iſt noch ganz wohl erhalten! 

Ich dächte, dies wären ernſt mahnende Beiſpiele. Sie zeigen, daß 
es nicht am Holz liegt, wenn es ſchnell vergeht, ſondern daran, daß 
man es verwahrloſt und in ſchlechte Geſellſchaft bringt. 

Die ſchlechteſte Geſellſchaft iſt aber für das Holz Näſſe, Feuch⸗ 
tigkeit und Luft, wie ich dies ſchon im ſiebenten Briefe erwieſen 
habe. Waſſer allein und Luft allein ſind lange nicht ſo ſchädlich, wie 
beide zugleich. Recht deutlich ſieht man das an Brückenpfeilern, die 
einige Jahre im Dienſt geweſen ſind. Das Ende derſelben, welches im 
Waſſer ſtand, iſt noch ganz wohl erhalten. Das der Lufteinwirkung 
ausgeſetzt geweſene Ende ebenfalls. Aber die Stelle, wo die Waſſer⸗ 
fluth gemeinſchaftlich mit der Luft den Pfeiler umſpülte, it durchaus 
morſch und zerfteflen. 

Aehnliches ift der Fall mit Pfählen, die in feuchter Erde ſtehen. 
An der Grenze, wo Erde und Luft zuſammentreffen, findet hauptſäch⸗ 
lich die Verderbniß ſtatt, wiewohl auch das untere, in der Erde be⸗ 
findliche Ende mehr leidet, als ein eben ſolches im Waſſer, weil dort 
zu viel Luft Zutritt hat. 

Die Mittel, dieſes zu verhüten, und zwar auf moͤglichſt wohlfeile 
Weiſe, habe ich bereits im ſiebenten Briefe bei den Baum⸗ und Zaun: 
pfählen angegeben. Sie könnten demnach auch bei den Telegraphen⸗ 
ſtangen genügen. Da man aber von dieſen das Aeußerſte fordert 
und es der Telegraphen⸗Verwaltung auf eine Handvoll Thaler mehr 
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nicht anzukommen ſcheint, ſo will ich hier noch ein Wenig gründlicher 8 


auf die Sache eingehen. i 
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Anlage eines Brunnens bei einem hieſigen F ausgeführt 
werden, hat man in einer Tiefe von 50—60 Fuß ein Braunkohlenlager 


entdeckt, deſſen Mächtigkeit ca. 6. Fuß betragen ſoll. Dieſe Entdeckung könnte 


für die Zukunft der hieſigen Gegend ſehr nützlich werden, zumal das Holz 
jetzt ſchon einen hohen Werth hat. Zwar kennt man nicht die Ausdehnung 
der aufgefundenen Braunkohle, weitere Bohrverſuche würden dies leicht feſt⸗ 
ſtellen. Uebrigens dürfte die Braunkohle weit reichen, da derſelbe Brunnen⸗ 
meiſter vor einigen Jahren auch in Marſchwitz bei Breslau dieſes Mineral 
in reicher Fülle vorgefunden hat. Der Beſitzer von Leuthen, Hr. Geheimer 
Commerzienrath Treutler, allbekannt durch ſeine Intelligenz und Humani⸗ 
tät, dürfte vielleicht weitere Bohrverſuche anſtellen laſſen, und falls dieſelben 
lohnend erſchienen, der hieſigen Gegend eine Erwerbsquelle eröffnen. 


9 Neiſſe, 26. März. [Leben in der . . Wenn wir auch dem 
April ſein Recht, uns noch öfter mit Schnee zu überſchütten, nicht beſtreiten, 
ſo trägt doch jetzt ſchon die Natur entſchieden den Charakter des Frühlings 
zur Schau. Abgeſehen davon, daß die Waldbäume, die Frühlingsblumen, 
ſelbſt Huflattich, Milzkraut u. ſ. w. blühen, iſt auch im Thierleben Frühling 
eingekehrt. Nicht nur Lerchen, Finken, Bachſtelzen, Mönchsgrasmücke (Syl- 
via atrieapilla) laſſen ihre Stimmen erſchallen: zwei entſchiedene Frühlings⸗ 
boten fangen an einzukehren, die Störche und die Schwalben. Dieſe 
letzteren ſind mehrfach bemerkt worden, eine davon beſuchte ſogar in dieſen 
Tagen eine hieſige Kirche. Unter den Säugethieren tragen junge Haſen, die 
ſchon vor mehr als vierzehn Tagen zuerſt geſehen worden ſind, dem Früh⸗ 
jahr Rechnung. Aber auch in der niedrigeren Thierwelt ſind die Schläfer 
erwacht. Füchſe, Tagpfauenaugen, Trauermäntel und andere Schmetterlinge 
beſuchen mit den Bienen gemeinſam die erſten Frühlingsblüthen. Allerlei 
Käfer, beſonders die Marienkäferchen (Coceinella), Erdflöhe (Haltica) u. dgl. 
kriechen auf dem Boden unter den Erdſpinnen umher. Auch die Amphibien 
merken, daß die Sonne wärmer ſcheint. Fröſche und Unken fangen an, ſich 
als Frühlingsſänger hören zu laſſen. Die Eidechſe hat ihren Schlupfwinkel 
verlaſſen, ſonnt ſich an der Mauer, ja, geſtern wurden eine Anzabl Eier der: 
ſelben vorgefunden. Sogar die trägen Molche ſetzen ſich in Bewegung. 
Geſtern wurden an ſonniger Lehne ſechs ſolche Thiere (Salamandra nigra) 
auf einer Frühlingspromenade überraſcht und N — Ein trauriger 
Vorfall iſt von hier zu melden. Eine Anzahl junger Burſchen, darunter der 
Lehrling eines hieſigen Fleiſchers, rannte an einen Hausknecht an. Als 
dieſer mit ihnen ins Handgemenge gerieth, verſetzte der Fleiſcherlehrling ihm 
mit einem Meſſer Stiche, an denen er auf den Tod darniederliegt. 


=ch.= Oppelu, 27. a (Berichtigung. — Abiturienten: 
Prüfung. — Freiwilligen⸗Examen.] In unſerem Referat vom 21. d. M. 
Nr. 143 d. Ztg.) über die Volkszählung iſt als Einwohnerzahl des Kreiſes 

ublinitz 43,931, als die des leobſchützer Kreiſes 78,594 zu leſen. — Bei der 
geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze des königl. Schulrathes Herrn Dr. 
Stieve hier abgehaltenen Prüfung wurden die 4 zugelaſſenen Abiturienten 
Rabetge, Porſchke, Schwalbe und Schottländer ſämmtlich für reif 
erklärt. — Ein weniger günſtiges Reſultat ergab das kürzlich ſtattgefundene 
Examen für die Befähigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt, in 
welchem von 8 Examinanden nur 2 den vorgeſchriebenen wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen genügten. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 25. d. M. hat ſich 
bier die konſtitutionelle Partei unter Vorſitz des Hrn. Bürgermeiſters 
Richtſteig organiſirt und bereits in den hieſigen Blättern einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in dem fie ſich zu dem Wahlprogramme, welches das Central⸗Comite 
der gemäßigt⸗liberalen Partei zu Berlin unterm 12. d. M veröffentlicht hat, 
bekennt. Dieſelbe wird nächſten Montag zur Wahl eines Comite's ſchreiten 
und will ſtatt der bisherigen Abgeordneten andere wählen. — Die neue 
konſervative „Görlitzer Zeitung“ wird wirklich vom J. April ab er⸗ 
ſcheinen und zwar wöchentlich dreimal (Dinstag, Donnerstag und Sonntag). 
Die Redaction wird Hr. Profeſſor Dr. A. Tillich leiſen. — Der am 24. d. 
verſammelt geweſene Kreistag hat beſchloſſen: zur Erwerbung des für die 
von Görlitz nach Waldenburg zu bauende Gebirgs⸗Eiſenbahn und 
ihrer etwaigen Zweig bahn erforderlichen Terrains im hieſigen Kreiſe, eine 
Summe von 10,000 Thlr. unter gewiſſen Modalitäten zu bewilligen. 

. Lauban. Am vorigen Sonntage fand bier im Saale des Schieß⸗ 
hauſes die Verſammlung Matt, in welcher der frühere Abgeordnete Herr 
Kreisrichter Baſſenge über die Thätigkeit der Kammer und die Gründe 
ihrer Auflöſung Bericht erſtattete. Die Verſammlung war ſo außerordent⸗ 


lich ſtark beſucht, daß der geräumige Saal nebſt Gallerie und Nebenzimmer 


die Menge der Theilnehmer kaum faßte, und legte auch Zeugniß von dem 
mehr und mehr erwachenden politiſchen Bewußtſein unſerer ländlichen Be⸗ 
völkerung ab, die bei Weitem die Mehrzahl der Anweſenden ausmachte. 
Unſer Abgeordneter legte zunächſt den Stand der Gebirgs⸗Eiſenbahn⸗ 
Frage dar und ging dann auf die politiſchen Verhältniſſe üben. Nachdem 
er eine klare und überſichtliche Darſtellung der Eintheilung der Kammer in 
Abtheilungen, Commiſſionen, politiſche Fractionen gegeben und ſeine eigene 
Stellung in der Partei erörtert, auch die Gründe dargelegt hatte, weshalb 
die Fortſchrittspartei von Beantwortung der Thronrede Abſtand genommen, 
wandte er ſich zu der Thätigkeit der Commiſſionen, in denen ein großes 
Stück Arbeit vollbracht und nicht einen Augenblick an Rüſtigkeit nachgelaſſen 
worden ſei, wenn man auch mit dem betrübenden Bewußtſein gearbeitet 
habe, daß die Annahme und Durchführung der meiſten Geſetzesvorſchläge in 
den beiden anderen Factoren der Geſetzgebung zum Theil unüberwindliche 
Hinderniſſe finden werde. Er wies nach, welche Menge von Uebelſtänden 
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ſich in der noch lange nicht in allen ihren Theilen verfaſſungsgemäß durch⸗ aufnahme beantragte, prinzipaliter den Einwand geltend, daß unter der 
gearbeiteten Geſetzgebung noch vorfinde und bei Gelegenheit von Petitionen] Herrſchaft des Handelsgeſetzbuches der Vertrag ein vollkommen erlaubter ſei, 
recht craß zu Tage trete (wie z. B. in dem Geſuch um Erlaubniß der Wieder: und daß in dieſem Falle das Geſetz rückwirkende Kraft habe, indem es ein 
verheirathung von Seiten eines Mannes, der ſich von feiner Frau getrennt] das ganze Strafrecht beherrſchender Grundſatz ſei, daß mildere Geſetze dem 
und geſchi den hatte, weil ſie, wie er angiebt, zu zänkiſch und unverträglich noch nicht rechtskräftig Verurtheilten ſtets zu Gute kämen. Der Fuhrherr 
war, und bis an den Ober⸗Kirchenrath gegangen war, hier aber nicht die] ſei Beſizer von fünf Droſchken und zwei Doktorwagen und halte 12 Pferde; 
Erlaubniß zur Wiederverheirathung erhalten hatte, weil er als der ſchuldige ] er ſei ſomit nach Art. 10 des Handelsgeſetzbuches unzweifelhaft „Kaufmann“, 
Theil erkannt wäre und feine Sünde noch nicht bereuet hätte); aber indem dieſer Artikel ſogar die gewöhnlichen Fuhrleute dahin rechne. Ein 
neben dieſem erwieſen unzählige andere er die Nothwendigkeit der Kin: | Kaufmann dürfe nun nach Art. 292 für fein Darlehn mehr als ſechs pCt. 
führung der Civilehe, für die ein Geſetzesentwurf ausgearbeitet worden | Zinjen zahlen, ohne daß der Darlehnsgeber ſich der Strafe des Wuchers 
fti,, aber wie vieles Andere, was in den Commiſſionen eben oder beinahe] ausſetzte. Der Vertheidiger verwies dabei auf den Bericht der Juſtizj⸗Kom⸗ 
fertig für die Plenarberathung geweſen, in Folge der Auflöſung vor ‚das | miſſion im Abgeordnetenhauſe, jo wie namentlich auf den Bericht im Her⸗ 
Plenum des Hauſes nicht mehr hätte gebracht werden können. In ähnlicher] renhauſe und daß daſelbſt gerade wegen „partieller Aufhebung der Wucher⸗ 
Weiſe ging der Redner die Geſetzesvorſchläge über die ländliche Polizei⸗geſetze“, gegen Annahme des Geſetzes Widerſpruch erhoben, demnächſt aber 
verwaltung, über den Wucher u. ſ. w. durch und ſchritt darauf zur Be⸗ durch Majoritätsbeſchluß beſeitigt worden; er verwies ſodann auch auf die 
ſprechung der im Haufe ſelbſt gefaßten Beſchlüſſe, über die heſſiſche und Erklärung, welche das Staatsminiſterium bei Einbringung des von Mitglie⸗ 
die Budgetfrage, und erläuterte hier in ebenſo lichtvoller als ruhiger und dern des Abgeordnetenhauſes ausgehenden Geſetz⸗Enkwurfes über gänzliche 
maßvoller Weiſe, wie hier die Landesvertretung nach beſtem Wiſſen und Ge: | Aufhebung der Wuchergeſetze abgegeben, und welche dahin ging, daß man 
wiſſen nicht ganz mit der Regierung habe Hand in Hand gehen, fondern | zunächſt abzuwarten habe, ob jetzt noch ein Bedürfniß dazu vorliege, nach⸗ 
ihren eigenen Weg habe einſchlagen müſſen, nicht aus Eigenſinn, nicht aus] dem das Handelsgeſetzbuch die Wuchergeſetze in einem größeren Umfang auf⸗ 
muthwilligen Oppoſitionsgelüſten, ſondern im Vollbewußtſein der ernſten gehoben habe. Der Staats⸗Anwalt Hr. Drenkmann war der Anſicht, 
Pflichten gegen König und Vaterland. Der Vortrag wurde von der ganzen] daß Geſetze ausdrücklich aufgehoben werden müßten, und daß, da dies nicht 
Verſammlung mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit verfolgt und zum Schluſſe] geſchehen, die Wuchergeſetze noch in voller Kraft beſtänden. Der Gerichts: 
mit Beifallsruf aufgenommen. Zum Zeichen der Anerkennung der Thätig⸗] hof feste die Publikation des Erkenntniſſes auf acht Tage aus. In der ge⸗ 
keit des Abgeordneten und der Uebereinſtimmung mit ſeiner Haltung im Ab: | jtrigen Sitzung des Kriminalſenats des Kammergerichts erfolgte die Publi⸗ 
geordnetenhauſe, erhob ſich die ganze Verſammlung und jeder ging mit dem] kation der Entſcheidung dahin, daß vom Polizei⸗Präſidium Auskunft erfor⸗ 
Bewußtſein von dannen, daß hier nur wieder dieſelben Abgeordneten gewählt] dert werden ſoll, ob der Fuhrherr, als er das Geld entlieh, Beſitzer von 
werden lönnen. mehreren Droſchken, Doktorwagen und Pferden geweſen iſt. Dieſe Entſchei⸗ 

Löwenberg. Das Programm für das nächſte Concert der fürſtl.“ dung deutet mit Zuverläſſigkeit darauf hin, daß der Einwand des Verthei⸗ 
Hoſkapelle lautet: „Ocean.“ Symphonie von Rubinſtein. — „Die Hebriden.“ digers für begründet erachtet worden iſt und daß alſo auch, im Falle die 
— Concert⸗Ouvertüre von Mendelsſohn. — Früblings⸗Phantaſie; ſympho⸗] Auskunft bejahend ausfällt, dem Antrage des Vertheidigers gemäß erkannt 


niſche Dichtung von Han v. Bronſart. — Zwei Sätze aus einem Klarinett: | werden wird. 
Quintett von Täglichsbeck. — Iutroduzione e Rondo brillante für Klavier 
und Geige von F. Schubert, vorgetr. von den Herren v. Bronſart und Seifriz. 

* Nimptſch. In Folge anhaltender Kränklichkeit hat ſich der Herr 
Landrath veranlaßt geſehen, einen mehrmonatlichen Urlaub nachzuſuchen, den 
er auch bewilligt erhalten hat. Bereits ſeit dem 24. März hat die amtliche 
Vertretung der erſte Kreis⸗Deputirte Hr. Major v. Goldfus auf Gr.⸗Tinz 
übernommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 26. März. Ueber den am Sonntag Abend von einem 
Droſchkenkutſcher verübten Raubanfall erfährt der „Publiciſt“ aus 
ganz ſicherer Quelle noch folgende Details: Die überfallene Dame iſt 
die Frau des Kaufmanns Schmidt aus Wilna. Als der Pappar⸗ 
beiter Maaß mit ſeinem Bruder in einem Wagen nach zehn Uhr 
Abends vom Halleſchen-Thore längs des Kanals fuhr, begegnete ihnen 
eine mit einem Schimmel beſpannte Droſchke im ſcharfen Trabe. 
Bald darauf gelangten fie an eine Stelle des Ufers, wo fie zwei, 
weiße Beine liegen ſahen. Einen Unglücksfall vermuthend, ſtiegen 
ſie aus, fanden eine Frau in dem ſchon beſchriebenen Zuſtande und 
brachten ſie in ihren Wagen, wo ſie ſich nach und nach erholte und 
dann den an ihr verübten Ueberfall in der ſchon berichteten Weiſe 
erzählte. Geraubt waren ihr dabei worden ein Portemonnaie mit 
zehn Thalern, eine Ledertaſche, ein Koffer und ein Muff. Den letz⸗ 
teren hat bald nachher ein Nachtwächter, den Koffer — wir wiſſen 
leider noch nicht, ob ſeines Inhalts beraubt oder nicht — ein Arbei⸗ 
ter der Gasanſtalt gefunden. Herr Maaß führte die Dame zunächſt 
nach dem Polizeipräſidium, wo ihre Ausſage protokollirt wurde, aber 
in der Hauptſache leider unbeſtimmt blieb, da ſie die Nummer der 
Droſchke nicht beſtimmt anzugeben wußte. Sie ſchwankte zwiſchen 523 
und 532, wollte ſich aber erinnern, daß ihr der Gepäckträger (nach 
einer andern Verſion der Schaffner des Zuges, der ihr die Droſchke 
hatte requiriren laſſen) geſagt habe, nicht 523, ſondern 532 ſei ihre 
Droſchke. Nach ihrer erſten Vernehmung wurde Frau Schmidt 
[auf ihren Wunſch von Herrn Maaß zu dem Kaufmann Holberg 
(Breiteſtraße) geführt, wo ſie am andern Tage über Schmerzen in der 
Seite klagte und ihr Hals Blutunterlaufungen zeigte. 

Berlin. Das Kammergericht hat in der vergangenen Woche einen 
Prozeß verhandelt, in dem zum erſtenmale die Auslegung einer der tief ein⸗ 
a en Beſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuches zur Sprache kam. 
Der Rentier R. war vom Stadtgericht wegen Wuchers zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß und einer Geldbuße verurtheilt. Es war angenemmen, daß er 
einem hieſigen Fuhrherrn ein Darlehn von 500 Thlrn. gegeben und dage⸗ 
en 12 Wechſel à 50 Thlr., alſo 600 Thlr. ſich hatte verſchreiben laſſen. Der 

ertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗Anwalt Lewald, machte außer meh⸗ 
reren thatſächlichen Behauptungen, für die er jedoch nur event. eine Beweis⸗ 


Berlin, 22. März. [Preßprozeß.] Unter der Anklage des Preß⸗ 
vergehens ſtand geſtern der Redakteur der „Volkszeitung“ Hermann Hold⸗ 
heim vor der dten Deputation des Kriminalgerichts. Die Nr. 213 der 
„Volkszeitung“ vom 11. Septbr. v. J. enthielt einen Artikel: „Aus Weſt⸗ 
falen, 10. Septbr.“ Derſelbe beſprach die damals bevorſtehenden Wahlen 
und ließ ſich namentlich über die Perſon eines Kommerzienrathes Brandt 
in Vlotho aus, indem er mittheilte: daß derſelbe den Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten Peters fetirt, nach der neuen Aera aber Adreſſen an den Präſidenten 
der aufgelöſten kurheſſiſchen Kammer und an den Ober⸗Tribunals⸗Rath 
Waldeck unterzeichnet habe, dem Nationalverein als Mitglied beigetreten jei, 
demnächſt öffentlich erklärte, „es fehle Preußen an einem Garibaldi“, auch 
85 Thlr. für das Steindenkmal gezeichnet und endlich gegen die im Sinne 
des Fortſchritts vorgelegte Landgemeindeordnung geſtimmt habe. Das letz⸗ 
tere könne man ſich nur dadurch erklären, daß Brandt von den Junkern 
und Herren zum Krönungszeugen in Königsberg gewählt worden und davon 
ſchon Kenntniß erhalten. Zum Schluß nennt der Artikel den ꝛc. Brandt 
einen „unzuverläſſigen Charakter.“ Der Kommerzienrath Brandt hat ſich 
durch dieſen Artikel beleidigt gefühlt und die Beſtrafung des Verfaſſers be⸗ 
antragt. Da der Redakteur Holdheim den Verfaſſer des Artikels nicht ge⸗ 
nannt hat, ihm auch nicht nachgewieſen werden konnte, daß er Kenntniß 
von dem Artikel vor ſeiner Veröffentlichung gehabt, ſo iſt nur die Anklage 
auf Grund des $ 37 des Preßgeſetzes gegen ihn erhoben worden. Der Ans 
geklagte, der in Begleitung ſeines Vertheidigers, des Rechtsanwalts Lewald 
im Audienztermin erſchienen war, gab die Veröffentlichung des inkriminirten 
Artikels zu, beſtritt aber, daß derſelbe Beleidigungen des ꝛc. Brandt ent⸗ 
halte, und hob hervor, daß weder Brandt noch die Staatsanwaltſchaft die 
in dem Artikel mitgetheilten Thatſachen beſtritten hätten. Der Staats⸗An⸗ 
walt führte demnächſt aus, der Beweis der Unwahrheit der behaupteten 
Thatſachen ſei nicht von der Staats⸗Anwaltſchaft zu führen, ſondern der 
Angeklagte habe die Wahrheit derſelben nachzuweiſen. Auf dieſen Beweis 
aber komme es hier zwar nicht an, da hier nur eine Beleidigung vorliege, 
die offenbar in dem Vorwurf liege, daß ſich Brandt durch ſeine Wahl zum 
Krönungszeugen habe verleiten laſſen, gegen die Landgemeinde⸗Ordnung zu 
ſtimmen, und daß er als ein Aer ger Charakter“ bezeichnet ſei. Da 
der Angeklagte ſchon einmal wegen Preßvergehens zu 3) Thlr. Geldbuße 
verurtheilt worden, beantragte der Staatsanwalt in dieſem Falle eine Geld⸗ 
buße von 50 Thlr., event. 3 Wochen Gefängnißſtrafe. Der Vertheidiger be⸗ 
ſtritt, daß die Bezeichnung „unzuverläjliger Charakter“ eine Beleidigung ſei, 
denn es ſei die Pflicht der Wähler, ſich vor den Wahlen von den Charak⸗ 
teren derjenigen Perſonen zu überzeugen, welche ſich als eine politiſche Per⸗ 
ſönlichkeit hinſtellten. Eine ſolche Bezeichnung könne allerdings ſehr ſchmer⸗ 
zen, allein es könne niemals der Vorwurf der Beleidigung daraus gemacht 
werden, namentlich nicht, wenn ſolche Bezeichnung in Hinſicht auf einen be⸗ 
ſtimmten Zweck, wie die Wahlen, erfolge. In kurzer Zeit werde das Land 
wieder wählen und wer in die Oeffentlichkeit treten wolle, müſſe auch den 
Muth haben, ein Urtheil über ſich zu ertragen. Die 14jährige Periode un⸗ 
ſeres conſtitutionellen Lebens hätte dieſe übergroße Empfindlichkeit bedeutend 
abgeſchwächt. Der ganze Artikel habe nur den Zweck, vor der Wahl des 
Brandt zu warnen, der ſich als ein „politiih unzuverläſſiger Charakter“ ge⸗ 
zeigt habe. Er ne deshalb die Freiſprechung des Angeklagten. Der 
Gerichtshof ſprach das Schuldig über den Angeklagten aus und verurtheilte 
ortſetzung in der Beilage.) 
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Es iſt a. a. O. hervorgehoben, daß alle äußeren Schutzmittel des 
Holzes: Oel, Theer und Pech, nur dann von Mutzen fein können, 
wenn zuvor ein innerer Feind deſſelben ausgetrieben. Dies iſt der 
Saft, der im Leben ſeine Bildung und Geſtaltung vermittelte, im Tode 
dagegen ſeine Rückbildung und Entſtaltung bedingt. 

Es if alſo nöthig, dieſen gründlich und vollſtändig zu entfernen. 
Zunächſt werden alſo die Stangen, zu denen das beſte, kerngeſundeſte 
Holz ausgewählt wird, geſchält, zugeſchnitten und an einem vor Regen 
geſchützten Ort fo aufgeſtellt, daß die Luft fie als ſog. Zugluft durch⸗ 
ſtreichen kann. 

Sind die Stangen nun auf dieſe Weiſe gehörig lufttrocken, wor⸗ 
über man gut thut, einen Tiſchler entſcheiden zu laſſen, ſo müſſen ſie 
in heißer Luft fo vollſtändig und fo lange gedörrt werden, bis ſie 
nichts mehr an Gewicht verlieren. 

Nun ſind ſie gehörig vorbereitet, diejenigen Stoffe aufzunehmen, 
die im Stande find, ihnen die ewige Dauer () zu verleihen. Das 
karbolſäurehaltige, ſchwere Steinkohlentheeröl kommt hier zuerſt an 
die Reihe. 

e ſich in einer eifernen Pfanne, von der Größe, daß viele 
Stangen auf einmal hineingelegt werden können, und wird bis zu dem 
Grade erwärmt, daß kein großer Verluſt durch Verdunſtung eintreten 
kann. Nun ſenkt man die gedörrten, noch heißen, auf einem gitterartigen 
Gerüfle liegenden Stangen mit dieſem hinein und läßt fie fo lange 
darin, daß ſie möglichft viel von dem Oel einſaugen. 

Dann werden ſie mit demſelben Gerüſte in die Höhe gehoben, und 
nachdem das überſchüſſige Oel abgelaufen iſt, in eine zweite eben fo 
große Pfanne gebracht, worin ſich geſchmolzenes Steinkohlenpech 
befindet. Hier iſt ein bloßes Eintauchen hinreichend. Sie ſollen 
nur gleichmäßig mit Pech überzogen werden. Ließe man die Stangen 
zu lange in dem heißen Pech, ſo würden ſie zu viel von dem einge⸗ 
ſogenen Oel verlieren. 

Jetzt ſind die Telegraphenſtangen fertig und vollkommen befähigt, 
Wind und Wetter eine lange Zeit zu trotzen. Will man ein Uebriges 
thun, ſo taucht man ſie nach dem Erkalten noch einmal ins Pech; es 
kann nämlich kommen, daß beim erſten Eintauchen an den Stangen 
nur wenig Pech haftete, weil ſie zu heiß waren. 

Noch eines iſt zu bemerken. Nach der oben angeführten Bekannt⸗ 
machung in der „Stern⸗Zeitung“ iſt die Eiſenſtange 3 Fuß tief in einen 
Steinſockel eingelaſſen. Dies iſt gewiß noͤthig, um der Wucht der 
Drähte das Gleichgewicht zu halten. f 

Wählt man die hölzernen Stangen nicht übermäßig dick, ſo wird 
man auch hier darauf bedacht ſein müſſen, dem Theil, der in den 
Erdboden kommt, dadurch mehr Halt zu geben, daß man ihn mit 
einer 3 Fuß langen hölzernen Bekleidung verſieht. Sie kann aus knor⸗ 
rigen Enden beſteben, die mit Nägeln befeſtigt werden. 

Natürlich müſſen dieſe Hölzer ebenſo ausgetrocknet und behandelt 
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werden, wie die Stangen ſelbſt, oder eigentlich mit den Stangen zu⸗ 
gleich, indem man ſie, nachdem ſie lufttrocken geworden, zuſammenfügt, 
und in dieſer Geſtalt genau ſo behandelt, wie es oben bei den bloßen 
Stangen beſchrieben. 

Durch dieſe hier vorgeſchlagene Behandlungsweiſe des Holzes wird 
es gleichſam ſteinkohlenartig, und damit ſo dauerhaft und unver⸗ 
änderlich, wie die Steinkohle ſelbſt. Denn das Allerbeſtändigſte 
und Unwandelbarſte auf unſerer Erde iſt, ſofern es aus dem Pflanzen⸗ 
reiche ſtammt, die Steinkohle, von der es ſetzt als unumſtößlich wahr 
erwieſen iſt, daß ein Altwerden von Millionen Jahren ihrem 
Beſtande nichts anhaben konnte, und Spuren von Alterſchwäche 
ſind an ihr ſo wenig bemerkbar, daß es erklärlich iſt, wenn gläubige 
Menſchen ihr nicht einmal ein Alter von 6000 Jahren zugeſtehen wollen. 

— Ueber Mazzini ſagt Farini in feinem Werke „Lo stato romano 
dall’ anuo 1815-1850“ Mazzini ift in der Theologie Deiſt, Pantheiſt und 
Rationaliſt, je nach Umſtänden und von jedem ein Stück; er ſcheint Chriſt, 
aber man weiß nicht, ob Katholik, Proteſtant oder Anhänger einer andern 
Sekte. Auch Republikaner war Mazzini nicht immer, oder ſchien es met: 
ſtens nicht zu ſein. . .. Einſt ſchrieb er gegen die fogenannte ſozialiſtiſche 
Theorie; dann, als die Zeiten ſich verändert, verband er ſich mit Sozialiſten 
jeder Nation. Ich halte ihn für einen in Allem mittelmäßigen Menſchen, 
er iſt aber ein Genie an Hartnäckigkeit, beſitzt unermeßlichen Stolz, läßt 
ſeinen Anhängern alle Fehler, ja auch ihre Laſter hingehen, flucht und betet, 
ſegnet und ſchleudert Bannflüde ... - 

Bei einem vor kurzem zu Cambridge ſtattgefundene Meeting der Bibelfreunde 
wurde Folgendes über die Königin Victoria erzählt. Der Seelſorger 
von Osborne beſuchte neulich einen alten kranken Mann im Kirchſpiel. Als 
er ans Krankenbett trat, fand er an demſelben eine Frau, die in tiefe Trauer 

elleidet war und dem Kranken aus einem Buche vorlas. Schon wollte er 
ich zurückziehen, als die Frau ihm zurief: „Bitte, bleiben Sie, ich möchte 
den Kranken nicht des Troſtes berauben, den ihm ein Diener Gottes gewäh⸗ 
ren könnte.“ Mit dieſen Worten verließ die Trauernde die Stube. Auf dem 
Bette fand der geistliche Herr ein Buch, darin Stellen aus der heiligen 
Schrift, die auf Kranke Bezug haben. Aus dieſem Buche hatte die Dame 
dem alten Manne eben vorgeleſen, Es war die Königin Victoria. 


Ein halbes Dutzend Concerte 

ſteht dem breslauer Publikum für die nächſten Tage bevor, und da 
nicht alle Muſikfreunde gleich dem Referenten die ſüße Pflicht haben, 
auch alle Concerte beſuchen zu müſſen, ſo wollen wir ihnen hiermit 
im Voraus eine allgemeine Ueberſicht der bevorſtehenden Muſikauffüh⸗ 
rungen geben, und ſie ſo in Stand ſetzen, eine Auswahl nach Zeit 
und Geſchmack zu treffen. 

Den Reigen eröffnet: . 

1) Fräulein Anna Dickow, Sonnabend den 29. d. M., mit 
einer Soiree, in welcher ſich nächſt der jugendlichen, mit prächtigen 
Stimmmitteln begabten Concertgeberin auch Fräulein Flies, Herr 
Böhlken und deſſen Gemahlin werden hören laſſen. Es wird aus⸗ 
ſchließlich ein Vocal⸗Concert ſein, und die Inſtrumentalbegleitung von 
der Kapelle des Herrn Bilſe ausgeführt werden. 


2) Concert des Orcheſter⸗Vereins, unter Leitung des Hrn 
Dr. Damroſch, Montag den 31. d., — das letzte und vielverſpre⸗ 
chendſte des Vereines in dieſer Saiſon. Beethovens „Eroica“ von 
dieſem mächtigen Orcheſter zu hören, dürfte allein ſchon hinreichend 
ſein, das Publikum in Maſſe nach dem Springerſchen Saale zu locken. 
Der Abend wird uns aber auch mit einer der erſten Sängerinnen der 
berliner Oper bekannt machen, mit Frau Harriers⸗Wippern, von 
der wir im Voraus verſichern konnen, daß ihr Geſang dem Publikum 
einen hohen Genuß bereiten wird. Der Verein bat mit dem Engage: 
ment dieſer Künſtlerin eine Wahl getroffen, die uns zu vielem Danke 
verpflichtet. N 

3) Concert der Signora de Veſtvali, am 1. oder 2. April. 
Die Sängerin hat vor einigen Jahren einen großen Ruf an der pa⸗ 
riſer Oper als „Romeo“ erlangt, und die Zeitungen erzählten damals. 
Wunderdinge von der herrlichen Erſcheinung im Panzer von Alumi- 
nium, der nicht weniger als 7000 Frs. koſtete, ſo wie von dem mäch⸗ 
tigen Contr'alt der Sängerin. Dieſelbe wird ſich nun auf ihrer Durch⸗ 
reiſe von Wien nach London hier hören laſſen, und die Breslauer wer— 
den ſich gewiß die Gelegenhelt nicht entgehen laſſen wollen, die Wun⸗ 
dererſcheinung aus eigener Anſchauuug kennen zu lernen. 

4) Concert der Theaterkapelle zum Beſten des Inſpizienten 
Herrn Mehr, Donnerſtag, den 3. April, Nachmittags. Für unſern 
braven alten Mehr werden ſich an dieſem Concerte nächſt der Ka: 
pelle, auch Frau Direktor Schwemer, Fräulein Flies, Fräulein Ge⸗ 
ride, Herr Bohlken betheiligen, und wenn irgendwo, jo erreicht das 
Publikum hier mit ſeinem Beſuche den doppelten Zweck, ſich ſelbſt einen 
reichen Genuß und dem würdigen Beneſiziaten einen Lohn ſeiner mü⸗ 
hevollen Dienſte zu verſchaffen. Wir hoffen mit Zuverſicht auf einen 
ganz gefüllten Saal. 

5) Aufführung der „Jahreszeiten“ von der Singaka⸗ 
demie, ebenfalls Donnerſtag den 3. April, Abends. Wer wollte die 
wohl verfäumen?! — Havdn’d „Jahreszeiten“, von der Singakademie 
ausgeführt, waren unter Moſewius ſtets ein hohes Kunſtfeſt, und daß 
ſie dieſen Charakter auch jetzt noch behalten werden, dafür bürgt uns 
die hervorragende, künſtleriſche Intelligenz auch des gegenwärtigen Di⸗ 
rigenten, Herrn Muſikdirektors Schäffer. 

6) Symphonie⸗Soiree des Herrn Muſiktirektors Schäffer, 
Montag den 8. März. Das Programm dieſer letzten diesjährigen 
Symphonie⸗Soiree iſt uns noch nicht bekannt; aber Eines wiſſen wir, 
das dem Concert hinlänglichen Glanz verleiht: die Mitwirkung des 
Herrn Hans v. Bülow. a 

Bei dem mannichfachen Reiz, den dieſes halbe Dutzend Concerte 
bietet, wird wohl den Muſikfreunden ſchließlich nichts übrig bleiben, 
als — keines zu verabſäumen. M. K. 


Mit einer Beilage. 
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wählt zu werden. Derſelbe beſteht mit Einſchluß der in dieſer Sitzung an 
Stelle der ausgeſchiedenen Frau Rechnungsrath Scholz gewählten Fräulein 
Hildebrandt aus den Herren Lehrer Bruchmann, Oberſt v. Falken⸗ 
hauſen, Partikulier Hildebrandt, Lehrer Mittelhaus, Maurermeiſter 
Tſchocke und aus den Damen: Frau Lehrer Bruchmann, Fr. Lehrer 
Mittelhaus, Fr. Major Bergmann, Fr. Controleur Halbach, Fr. 
beter 8 ee 5 7 Knie, Fr. v. Ba ei ch, Fr. Brennerei: 
r Wehner und Fr. Inſpector Heyer. Na erleſung des to⸗ 
kolls wurde die Sitzung geſchloſſen. De 9 ER 5 


5 . (Fortſetzung.) 
ihn zu einer Geldbuße von 15 Thlrn. event. 5 Tagen Gefängniß. Er er⸗ 
achtete es für gleichgiltig, ob die angeführten Thatſachen wahr ſeien oder 
nicht, weil in der bloßen Anführung derſelben eine Beleidigung nicht gefun⸗ 
den werden könne, wohl aber fand der Gerichtshof in der Bezeichnung „un⸗ 
83 Charakter“ die Beleidigung. Der Gerichtshof erkannte das 
echt der Wähler, die politiſchen Charaktere zu prüfen an, führte jedoch 
aus, daß, wenn es dem Verfaſſer des Artikels darum zu 15 geweſen wäre, 
eine Warnung ergehen zu laſſen, er nur die Thatſachen ſelbſt hätte mitzu⸗ 
theilen brauchen, das Urtheil aber Jedem ſelbſt hätte überlaſſen ſollen. An⸗ 
ders würde es geweſen fein, wenn der Verfaſſer den Ausdruck „unzuverläſ⸗ 
ſiger politiſcher Charakter“ gebraucht hätte. Es wurde zugleich auf Vernich⸗ 
tung des inkriminirten Artikels erkannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** London, 21. März. [Wolle.] Die erſte Serie unſerer diesjährigen 
Wolle⸗Auktionen, am 27. Februar begonnen und heute mit dem Verkauf von. 
ordinären Sorten geendet, umfaßte Ballen: “er 

269 333 oſtindiſche, 


6285 Sydney, 7 Odeſſa, 


| Sprechsaal. 
-&I— Die Einrichtung eines Schlachtviehmarktes in Breslau. 
Der Schlachtviehhandel in Breslau liegt meiſtens nur in Händen der 
Kleinhändler — der Fleiſcher ſelbſt, welche ihn faſt ausſchließlich diri⸗ 
giren. Die Großhändler bleiben dem Geſchäfte fern, weil ſich bei demſel⸗ 
ben Gebräuche eingebürgert haben, die ihn abhalten, ſeine Thätigkeit dem 


Viehhandel zuzuwenden: auch würden fie, wenn ſelbſt das Geſchäft beſſer 
arrangirt wäre, nicht diejenige Waare finden, für die im Auslande Nach⸗ 


10456 Port Philipp, 206 ſpaniſche, 26 Mogador, frage iſt. Es liegt ganz klar zu Tage, daß ſo lange der eigentliche Vereini⸗ 
1349 Vandiemensland, 69 deutſche, 127 egyptiſche, gungspunkt der Produzenten und Conſumenten, d. h. ein wohleingerichteter 
8678 Adelaide, 535 Peru, 508 Shanghai allwöchentlich wiederkehrender Viehmarkt fehlt, an eine Belebung oder 


Abend- Poſt. 

** Berlin, 27. März. Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ erzählt, daß 
der General-Steuer-Director v. Pommereſche bei Gelegen⸗ 
heit einer Rede, die Hr. v. d. Heydt bei Antritt des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums an die oberen Räthe gehalten und worin er fie an den Sr. Maj. 
dem Könige geleiſteten Eid erinnert und die Erwartung ausgeſprochen 
hat, man werde demgemäß doch ſtets mit ihm Hand in Hand gehen, 
geantwortet habe: „dies werde gewiß überall der Fall ſein, wo es ſich 
mit dem Eid auf die Verfaſſung im Einklang bringen laſſe; doch hoffe 
auch er Namens der übrigen Räthe, daß man ſie nie zu Gewiſſens⸗ 
zweifeln drängen werde.“ Daſſelbe Blatt bemerkt hierzu: „Wir über⸗ 
nehmen natürlich keine Bürgſchaft für dieſes on dit; die Sprache ift 
aber eines preußiſchen Beamten ſo würdig, daß wir nur wünſchen 
können, die Mittheilung beruhe Wort für Wort auf Wahrheit.“ 

Die „B. B. Z.“ meldet nun ebenfalls: Die Leitung des lite⸗ 
rariſchen Büreaus iſt jetzt dem Dr. Kürtge übertragen worden. 
(S. das geſtr. Mittagbl. der Bresl. Ztg.) 

Der Miniſter des Innern v. Jagow iſt geſtern Abends von Bres⸗ 
lau hierher zurückgekehrt. — Der Miniſter Graf von Bernſtorff hatte 


455 diverſe, 190 algieriſche 


622 Neuſeeland, a 
1170 Donskoi, 


16 Swan River, ) 
23221 Cap, 756 diverſe, 


50127 Eolonials, 3962 feine fremde, 3090 ordinäre, 
zuſammen 54,089 Ballen feine und 3090 Ballen ordinäre Wollen, 
egen 61,277 „ „ „ 5822 „ 77 5 
in der 3 Serie vorigen Jahres. er 5 d 
Dieſer Ausfall in der Quantität iſt den den Schiffen widrigen Winden 
zuzuſchreiben, und tritt am ſtärkſten bei den Port Philipp hervor, von denen 
nur 10,456 Ballen gegen 23,879 in 1861 vorkamen. 


Wien, 24. März. Die heutige ordentliche General⸗Verſammlung 
der Actionäre der k. k. privilegirten öſterreichiſchen Credit⸗ 
Anſtalt für Handel und Gewerbe war nur von kurzer Dauer, da die vom 
Verwaltungsrathe geſtellten Anträge ohne Debatte angenommen wurden. 
Den Vorſitz führte Verwaltungsrath v. Wertheimſtein. Nachdem die 
Scrutatoren ernannt worden, gelangte der Bericht des Reviſions⸗Comite's 
zur ie die Daten des vor acht Tagen erſchienenen Geſchäftsberichts 

ta 


der Creditanſtalt anknüpfend, beſtätigte das Reviſions⸗Comite die Richtigkeit 
derſelben, und empfahl die Annahme der ſämmtlichen vom Verwaltungsrathe 
eingebrachten Anträge. Wir müſſen hier bemerken, daß, entgegengeſetzt der 
Uebung, die bisher meiſtens bei Actien⸗Geſellſchaften eingehalten wurde, das 
Reviſions⸗Comite der Creditanſtalt nicht mit der nachträglichen Prüfung der 
verwaltungsräthlichen Vorlagen betraut wird, ſondern, auf ein Jahr im 
vornhinein gewählt, die Prüfung dieſer Vorlagen bereits vor Abhaltung der 
General⸗Verſammlung unternimmt. Auf die Aufforderung des Vorſitzenden, 
ob einer der Actionäre über die gemachten Mittheilungen eine Anfrage zu 
ellen oder einen Antrag einzubringen wünſche, ergriff Dr. Kubenik das 

ort, und glaubte das Vorgehen des Verwaltungsrathes hinſichtlich der 
wiener⸗neuſtädter Ableben rik bemängeln zu müſſen. Er vermiſſe näm⸗ 
lich die nöthigen Abſchreibungen an dieſem Beſitzthume der Anſtalt, und 
könne deshalb den in der Bilanz aufgenommenen Werth deſſelben nicht als 
richtig bemeſſen erachten. Director Hornboſtel wies, ohne ſpecieller in die 
Frage einzugehen, auf die Abſchreibung von 50,000 Gulden hin, die auf 
dem Conto der Maſchinenfabrik vorgenommen worden, dann auf die in An⸗ 
trag gebrachte weitere Reſerve für eventuelle Verluſte. Da Dr. Kubenik 
keinen Antrag in der von ihm angeregten og enheit ſtellte, jo erledigte 

ch die Interpellation, ohne daß es zu einer Abſtimmung kam, durch eine 

rze Con verſation zwiſchen dem Interpellanten und Director Hornboſtel. 
Ein anderer Actionär, deſſen Namen wir nicht erfahren haben, ſtellte in 
Betreff der trieſter Nuova Societä eine Anfrage, die bei den großen Räum⸗ 
lichkeiten, in denen die Verſammlung tagte, nur von Wenigen verſtanden 
wurde. Aus der vom Director Hornboſtel ertheilten Antwort, daß die ge⸗ 
ſtellte Anfrage wohl mehr in die General⸗Verſammlung jener Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft, als vor dieſe Verſammlung gehöre, und daß er nicht in der 
Lage ſei, über die Verhältniſſe der trieſter Geſellſchaft Aufſchlüſſe zu geben, 
erfuhr die Verſammlung den ungefähren Sinn der Anfrage und verlangte 
den Uebergang zur 9 die auch nach einigen vom Vorſitzenden 
zur Beruhigung des betreffenden Actionärs geſprochenen Worten wieder 
aufgenommen wurde. Nunmehr brachte Herr v. Wertheimſtein die folgenden 
drei Anträge des Verwaltungsraths zur Abſtimmung: Erſtens ſoll von dem 
nach 208 0 der 5proc, Zinſen verbleibenden Reingewinn der Anſtalt von 
2,302,208 Gulden die höchſte ftatutenmäßige Quote von 20 Procent, alſo die 
Summe von 460,441 Gulden, dem Reſervefonds zugewieſen werden; zwei⸗ 


Veränderung des bisherigen Geſchäftes gar nicht zu denken iſt. Daſſelbe 
wird nach deſſen N 0 ſofort aber im größten Umfange ins Leben 
treten. Die Großhändler bevor fie ihre Transporte nach Berlin, Ham: 
Bere und England gehen laſſen, werden, wenn fie in den entfernteren 
Theilen der Provinz Einkäufe gemacht baben, jedenfalls ihre Waare erſt 
nach Breslau zu Markte bringen, der Produzent, weil er nicht der Will⸗ 
kühr einer feſt zuſammenhaltenden Korporation der Fleiſcher ſich Preis ge⸗ 
eben ſieht, wird dem Markte eine beſſere Qualität zuführen und gute 
aare angemeſſener bezahlt erhalten, hierdurch aber, weil beſſeres Fleiſch in 
den Handel kömmt, wird ſich auch der Begehr des fleiſchconſumirenden Pu⸗ 
blikums ändern, das für beſſere Waare und Bewilligung eines höheren 
Preiſes mehr empfänglich gemacht wird. Mit einem Worte, für den Pro⸗ 
duzenten iſt der Abſatz ſeines Produktes zu marktgängigen Preiſen ſofort 
bei Entſtehung des Fleiſchmarktes geſichert! — 

Wir erfahren wohl durch die Zeitungen, wie 100 Pfund lebend Gewicht 
am Schlachtvieh auf den Märkten in Berlin, Hamburg ꝛc. bezahlt wer⸗ 
den und kennen daher die Marktpreiſe des Maſtviehes jener Orte eben fo 
genau, wie die von London und Paris, aber von den Preiſen des Maſt⸗ 
viehes in der Hauptſtadt Breslau wiſſen wir nichts; ſobald dieſe nach 
Abhaltung des Marktes feſtgeſtellt und öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den, werden auch Viehmäſter aus weiter Ferne ſich verlockt fühlen, hier ein⸗ 
zukaufen, die Großhändler aber von England und Hamburg zu uns kom⸗ 
men und den Handel beleben. Mit einemmale wird dann auch der Werth 
der Waare ſteigen und das Geſchäft ein ſolides werden. Die hauptſtädti⸗ 
ſchen Fleiſcher werden darunter am wenigſten leiden, wiewohl ſie gegen⸗ 
wärtig, um die Einkaufspreiſe beſſer verheimlichen zu können, einen 
wahren Widerwillen dagegen haben, ihre Ankäufe nach dem ſo leicht nach⸗ 
weisbaren lebenden Gewicht der Thiere zu machen, während doch kein Menſch 
eine Fuhre Getreide, ſondern das auf dem Wege befindlichen Getreide nach 
8 ber. drying Er 5 Ai 9 9 5 a N dem Neapolitaniſchen dirigirt wurden, während in Rom die Hausſu⸗ 
is ei p Monopoliſten feinen Weg zu ihm nimm 
und ihm nach verſchiedenen myſtiſchen Griffen ohne Weiteres den Preis feſt⸗ Hungen und Berhaftungen fortdanerten, 
ftellt, den er für das Thier allenfalls anlegen möchte. Es dürfte nicht un⸗ 
intereſſant ſein, eine Stimme zu hören, die das Geſchäft des bisherigen 
Schlachtviehhandels in Breslau im „Landwirthſchaftl. Anzeiger“ Nr. 7 vor. 
Jahrganges näher beleuchtet. Der Verfaſſer ſagt, wie folgt: 

Wir haben zuvörderſt hier den Verkehr der Produzenten mit dem Vieh⸗ 
händler oder Viehmäkler im Auge; letztere find in gewiſſen Kreiſen 
und an gewiſſen Ortſchaften in ſtetem Verkehr mit dem Schlachtviehzüchter 
und bilden unter ſich eine Genoſſenſchaft, die die Wahrnehmung ihres In⸗ 
tereſſes wohl verſteht. Gelingt dem Viehhändler ein projektirker Ankauf 
unter gewiſſen Vorausſetzungen nicht, ſo wird er wohlweislich von demſel⸗ 
ben zurückſtehen und erſt durch ſeine Freunde das Terrain bearbeiten laſſen. 
Der jo mürbe gemachte Verkäufer willigt endlich in ein nur irgend wie an⸗ 
nehmbares Gebot und das verkaufte Stück Vieh wird auf dem nächſten 
Viehmarkt ausgeboten oder nach Breslau getrieben. 

Mitunter geſchehen auch derartige Käufe mit der Berechtigung, das 
Vieh in 8 oder 14 Tagen abzunehmen; ſodann iſt es Ehrenſache der Ver⸗ 
käufer, das bereits verkaufte Thier auf das Beſte während dieſer Zeit zu 
pflegen, damit es bei der Ablieferung den Käufer vollſtändig befriedigt. — 
Wenn das Vieh, in Breslau angelangt, nicht ſofort an die betreffenden 
Kunden zu verkaufen iſt, kommt es nach dem Viehkruge, wo es für gewöhn⸗ 
lich verkauft wird. — Auf dieſe Weile werden ſowohl Rindvieh, sals 
Schweine und Schöpſe in den Verkehr und den Konſum gebracht. Sehr 


geſtern Beſprechungen mit dem Vertreter Amerikas und dem Geſandten 
des Königs Victor Emanuel. 

Die Ernennung eines neuen Handelsminiſters iſt noch nicht erfolgt. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt, 
den Eiſenbahn-Reſſort, die Bank ꝛc. vom Handels⸗Miniſterium abzu⸗ 
zweigen und dem Finanz⸗Miniſterium zuzulegen, wogegen die Domäͤ⸗ 
nen⸗Verwaltung abgegeben werden ſoll. Ebenſo ſoll die Grundſteuer⸗ 
Regulirung vom Finanz⸗Miniſterium an das der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten übergehen. Es iſt Ausſicht, daß die ganze Grund⸗ 
ſteuer⸗Frage nochmals einer ernſten Prüfung unterworfen werden wird. 

(Berl. A. Z.) 

Nom. Obgleich von Lavalette's Reiſe nach Paris ſchon ſeit 
einiger Zeit die Rede war, fo fällt dieſelbe unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen doch um ſo mehr auf, als es ſich nach Briefen aus Rom vom 
22. März jetzt herausſtellt, daß der franzöſiſche Geſandte nicht auf ſei⸗ 
nen Wunſch, ſondern urplötzlich durch den Telegraphen nach Paris beſchie⸗ 
den ward; derſelbe traf bekanntlich am 24. in Marſeille ein, um unverzüg⸗ 
lich nach der Hauptſtadt zu eilen. In Paris betrachtete man in ſonſt 
gut unterrichteten Kreiſen dieſe Berufung als eine wirkliche Abberufung. 
Jedenfalls gehen wichtige Dinge vor. Die Erkrankung des Papſtes 
war auch in Turin am 23. März bekannt, wie wir aus einer dorti⸗ 
gen Depeſche erſehen. Eben ſo war man daſelbſſ davon unterrichtet, 
daß neue Banditenſchaaren von Rom auf der Straße von Tivoli nach 


Inſerate. 


Den Herren Wählern des Strehlen⸗Nimptſcher Wahlkreiſes halte 
ich mich verpflichtet, Folgendes mitzutheilen: 

Die Thätigkeit des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes konnte fi haupt⸗ 
ſächlich nur auf die vorbereitenden Arbeiten in den Commiſſionen deſchrän⸗ 
ken; die meinige iſt ohnedies noch durch eine Zwöchentliche Krankheit behin⸗ 
dert geweſen. Bei den Abſtimmungen des Hauſes bin ich meiner pflichtmä⸗ 
ßigen Ueberzeugung gefolgt, welche in vollkommener Uebereinſtimmung mit 
Den ben mir vor der Wahl aufgeſtellten politiſchen Grundſätzen ſich bach 
igt hat. 

Ueber die Abſtimmung des ald sch Antrages enthält die Erklärung 
unſerer Partei das Nähere, weßhalb ich — * darauf Bezug nehme. 

Indem ich ſchließlich für das mir geſchenkte Vertrauen meinen aufrichti⸗ 
gen Dank ausſpreche, bemerke ich, daß mehrfache Gründe mich beſtimmen, für 
die bevorſtehende Kammerſeſſion kein Mandat anzunehmen; wenn ich aber, 
in Folge des mir bewieſenen Vertrauens, den Herren Wählern noch einen 
Rath ertheilen darf, ſo iſt es der, für das bald zuſammentretende Abgeord⸗ 
netenhaus nur einen Mann von bewährter conftitutioneller Geſinnung 
und von ganz unabhängiger Stellung zu wählen. Zur Ertheilung von 
Auskunft oder Rechenſchaft, ſowohl im Einzelnen, als in einer etwa in Jor⸗ 


tens, iſt die Verſammlung mit der Auszahlung einer Super⸗Dividende zn bietet ſich jedoch Gelegenheit, ganze Heerden galiz iſchen oder podoli⸗ 
5% Fl. pro Actie einverſtanden? und drittens, bewilligt die Verſammlung]ſchen Rindviehes, deſſen Werth die Kräfte des Einzelnen überſteigt, zu kau⸗ 
auch für die nächſten fünf Jahre einen Jahresbeitrag von 10,500 Fl. für] fen, alsdann betheiligen ſich namentlich die größeren Fleiſcher und Vieh⸗ 
den Penſionsfonds der Beamten und Diener der Anſtalt? Sämmtliche An⸗ händler am Geſchäft. Die ſo angekauften Heerden werden in den Viehkrug 
träge wurden einzeln einſtimmig angenommen. Hierauf ſchritt man zur oder in die in der Umgebung Breslau's hierzu eingerichteten Ställe gebracht 
Wahl der ſechs Verwaltungsräthe; die Stimmzettel wurden abgegeben und und dort verpflegt. Die Fleiſcher und kleinen Viehhändler erhalten inzwi⸗ 
dann die General⸗Verſammlung von dem Vorſitzenden mit der Anzeige ge⸗ ſchen Mittheilung von der eingetroffenen Waare und werden für eine be⸗ 
ſchloſſen, daß das Scrutinium ſofort vorgenommen werde. Die ganzen ſtimmte Zeit zur Beſichtigung und Kauf eingeladen. Hat man fi bei die: 
Verhandlungen hatten die Zeit von kaum einer Stunde in Anſpruch ge: ſer Gelegenheit über den Durchſchnittspreis eines Paares Schöpſe, oder eines 
nommen. Es wurden gewählt zu Verwaltungsräthen die Herren: Nathaniel] Stuckes Rindviehes geeinigt, ſo wird die verkaufte Partie in einen Stall 

rhr. v. Rothſchild mit 1493, Hermann Biedermann mit 1473, Prof. of. | getrieben und derartig in Betreff ihrer Größe und Verſchiedenheit vertheilt, 

tummer mit 1452, Eduard Warrens mit 1349, Karl Stummer mit 1285, daß jeder Käufer — das Stück oder Paar als Einheit oder ein Loos be: 


dansmühl anzuberaumenden Verſammlung bin ich gern bereit. 
Breslau, den 19. März 1862. [2528] 
on Struenfee, 


9 3 
bisheriger Abgeordneter des Strehlen⸗Nimptſcher Wahlkreiſes. 
(Aus dem „Landsmann“.) 


Erwiderung. [2529] 
Man kann in Betreff des Weges, den Herr v. Kirchmann bei Ge⸗ 
legenheit der Sutro'ſchen Petition einzuſchlagen für nützlich befunden 
hat, anderer Anſicht ſein; aber mit welchem Rechte will Herr Dr. 
Geiger in ſeiner heutigen Erklärung Herrn v. Kirchmann Abſich⸗ 


Cajetan Ritter v. Mayer mit 1218 Stimmen. Die Geſammtzahl der abge⸗ 

ebenen Stimmen betrug 1651. Als Erſatzmänner für den Reviſions⸗Aus⸗ 
ſchuß wurden die Herren Eduard Hütter jun, mit 929, Dr. C. F. Mayerhofer 
mit 901 Stimmen gewählt. 


+ Breslau, 27. März. [Borſe.] Bei ſehr animirter Stimmung und 
lebhaftem Geſchäft waren Eiſenbahnaktien abermals merklich höher, öſterr. 
Papiere ſtill. National⸗Anleihe 61%, Credit 7474 %, wiener Währun 


74— 74%, bezahlt und Br. Von Eiſenbahnaktien waren reiburger 122% 
bis 1237123, Neiſſe⸗Brieger 714 71%, Ober⸗chleſiſche 142%—142% 


bezahlt. Fonds, beſonders Prioritäten, anſehnlich höher. 

Breslau, 27. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, etwas matter, ordinäre 7% —9 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 12—12½ Thlr., hochfeine 13—13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, uns 
verändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 
hochfeine 19—19% Thlr. x 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matte Haltung; pr. März und März: April 
44% Ml. Gld., 44% Thlr. Br., April⸗Mai 44% Thlr. bezahlt und Br., 
Mal⸗Juni 44% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —. 

übe pr. April⸗Mai 20% Thlr. nominell. . 

Rübbl niedriger; loco und pr. März 12 Thlr. Br., von 12 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 11° 11% Thlr. bezahlt, able hlr. Br., 11% 
Thlr. Gld., April und Mai im Verbande 12 Thlr. bezablt, Mai⸗Juni — —, 
September⸗Oktober 12 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; 1000 15%, Thlr. Gld. pr. März und 
Marz⸗April 16%, Thlr. bezahlt und Gld., April Mai 16% Thlr. Br. 16% 
Thlr. Gld., A Ae 16% Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., 


i⸗A 17 Thlr. Br. 
Ahn ? 155 ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſer 1 and. 
Breslau, 27. März. Oberpegel: 17 F. 6 3. Unterpegel: 4 F. 6 . 


Vorträge und Vereine. | 
Breslau, 27. März. [Der Verein zur Erhaltung einer 
vedahr⸗Anſtalſ in der Silolatoorabt hielt geſtern im Schullokale, 

iedrich⸗Wilhelmſtr. 60 feine neunte General⸗Verſammlung ab. Der Vor⸗ 

hende, Hr. Lehrer Bruchmann, erſtattete den Jahresbericht, aus welchem 
wir hervorheben, daß ſeit dem Beſtehen der Bewahranſtalt 490 Kinder in 
dieſelbe aufgenommen worden find, von denen gegenwärtig 80 die Anftalt 
deſuchen. Der Geſundheitszuſtand der Kinder war ein vortrefflicher, denn 
im Laufe des Jahres 1. April 1861 bis 31. März 1862 iſt nur ein Kind 
eſtorben. Die Einnahme an Beiträgen betrug 233 Thlr. 23 Sgr. 6 Pi. 

culgeld 40 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Geſchenke 51 Thlr., Zinſen 21 Thlr. 15 

t,, Summa 439 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 338 Thlr. 26 Sgr. 
9, Pi. Der Kaſſenbeſtand beträgt demnach 100 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., das 
Vermögen iſt von 400 auf 500 Thlr. geſtiegen und es iſt die günſtige Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß auch in dieſem Jahre wieder werden 100 Thlr. capita⸗ 
liſirt werden können. Nach der unter Dank ertheilten Decharge legte der 


Vorſtand fein Amt nieder, batte aber die Genugthuung, in pleno wieder ge⸗ 


„ken von den Montenegrinern geſchlagen worden fein. 


trachtet — ſich erklärt, wie viele Looſe er zu kaufen wünſcht; die ſich hier⸗ 
nach ergebenden Theile kommen derartig zur Austheilung, daß die Namen 
der Käufer jedes Looſes geſammelt und gezogen werden. Die damit ſeſtge⸗ 
ftellte Reihenfolge iſt maßgebend für das Recht der Vorwahl; wenn alſo E 
als 1, B als 2, A als 3, D als 4 und C als 5 gezogen worden iſt, jo hat 
E zuerſt, dann B, dann A, dann D, dann O das Recht, fi aus der erkauf⸗ 
ten Heerde ſeinen Theil zu wählen und zu bezeichnen. Mitunter bleibt die⸗ 
ſer Ankauf nach dem Bedürfniß des Conſumenten noch 1-4 Wochen in 
unentgeltlicher Verpflegung des Verkäufers, welche Vorbedingung am Kaufe 
ſodann zu Grunde liegt. — Hiernach handelt alſo der Käufer nicht um ein 
vorher beſtimmtes Stüd Waare, ſondern fällt dem guten Glüde bei der 
Verlooſung anheim; er braucht ferner die gewöhnlich baar bezahlte Waare 
nicht immer ſofort in ſein Verwahrſam zu übernehmen, welche mitunter 
dem Verkäufer ohne beſonderes Entgelt zur Verpflegung verbleibt. 

Das find fo eigenthümliche Handelsgebräuche, welche bei Einrichtung des 
Schlachtviehmarktes ſelbſtredend ſoſort in ag kommen, da der moderne 
hamburger Kaufmann unmöglich ſich dieſer Uſanz unterwerfen, am wenig⸗ 
ſten mit den Fleiſchern Gemeinſchaft machen dürfte. 

So leidet es keinen Zweifel, daß der fortan nicht mehr vom Looſe ab⸗ 
bängige leiſcher eine ſolidere Baſis für fein Geſchäft beim Schlachtvieh⸗ 
markte ſich begründen wird, wo er alle Qualitäten für ſeinen Bedarf im 
Kleinen und Großen zur Auswahl vorfindet. 


ten unterſchieben, die den Grundſätzen ſchnurſtracks widerſprechen, die 
Herr v. Kirchmann in feinem am 25. d. M. veröffentlichten Schreiben 
dargelegt hat. Aber noch mehr muß es allgemeines Staunen erregen, 
wie Herr Dr. Geiger es wagen kann, die Geſinnungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei in einer Frage anzuzweifeln, deren Löͤſung eine nothwen⸗ 
dige Bedingung ihres Programms iſt. Es dürfte auch Herrn Dr. 
Geiger nicht unbekannt ſein, daß in der Debatte wegen der Jutro⸗ 
ſinskiſchen Petition nur Redner der Fortſchrittspartei mannhaft und 
energiſch die Rechte der Juden von der Tribüne herab vertheidigt ha⸗ 
ben, nämlich die Abgeordneten v. Saucken, v. Hennig und Die⸗ 
ſterweg. Die Erklärung des Herrn Dr. Geiger kennzeichnet ſich 
daher als ein unberechtigtes Partei-Manöver, welches an dem gefunden 
Sinn unſerer Glaubensgenoſſen ſcheitern muß. 

Beiläufig machen wir Herrn Dr. Geiger darauf aufmerkſam, 
daß der von ihm eitirte Herr Profeſſor Boeckh als Wahlmann im 
erſten Berliner Wahlbezirk für den Kandidaten der Fortſchrittspartei 
geſtimmt hat. Mehrere jüdiſche Urwähler. 

Nr. 103 der miniſteriellen „Allg. Preuß. Ztg.“ bringt folgendes Referat: 
§§. Es giebt gegenwärtig in Berlin unendlich viel Apfelwein⸗Handlun⸗ 
gen, welche ein faſt ebenſo großes Kontingent verſchiedenartiger Fabrikate 
repräſentiren. Leider ſind die meiſten dieſer Fabrikate herzlich ſchlecht, und 
iſt es daher mit Dank anzuerkennen, wenn man auf ein Fabrikat aufmerkſam 
emacht wird, welches mit der Eigenſchaft feiner Vortrefflichkeit zugleich die 
Annebmlichteit der Wohlfeilheit verbindet. Referent, der ſich uns jahrelan⸗ 
gen Genuß recht ſehr an Apfelwein gewöhnt hat, empfand den Unterſchied 
der Qualitäten mit Freuden, als ein Freund ihn auf den echten Bors⸗ 
dorfer Apfelwein aufmerkſam machte, welchen Herr F. A. Wald, Haus⸗ 
voigteiplatz Nr. 7, für den billigen Preis 3% Sgr. pro Flaſche, 10 aſchen 
1 Thaler, abgiebt, und glaubt allen Apfelwein⸗Liebhabern einen großen Ges 
fallen zu erweiſen, wenn er ihnen hiermit den Wald'ſchen Apfelwein empfiehlt. 


Kurheſſen gab eine Erklärung in Bezug auf den öſterreichiſch⸗ EZ Neueſter Fremden⸗ Führer. 2 


preußiſchen Antrag. ; 
j Der Termin zum Schluß des demſelben beigegebenen 

Athen. 22. März. unter Vorſitz des Königs haben zwei een * 2 eee 
Miniſterconſeils ſtattgefunden. Der deu Rebellen vor Nauplia| BE Geſeh äfts 7 Anzeigers n 
bewilligte Waffenſtillſtand ift um 28 Stunden verlängert ii wagen großer Betheiligung bis zum 30, d. Mts, verlängert 
worden. General Hahn iſt mit Iuſtruktionen nach dem La: e Firmen, we . darin empfehlen 28217 
ger vor Nauplia abgeſandt. Man glaubt, daß der König den e dale eee chen Annoncen⸗Bureau, 
Aufſtändiſchen Amneſtie bewilligt. Sonſt überall Ruhe. 


= Karlsſtraße 42 (Hof). 
Madrid, 25. März. Der amtlichen „Gazeta“ zufolge ift dem General Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
Prim der Befehl zugeſandt worden, ſich erſt nach dem Einmarſche der Ver⸗ 


empfiehlt fi Eins u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
bündeten in die Hauptſtadt Mexico auf Unterhandlungen einz ulaſſen. Sm ee ® fo wie zur Beſorgung von Verſicherungen adler Art. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Naguſa, 26. März. Vorgeſtern fand ein hartnäckiger 
Kampf zwiſchen 4000 Baſchibozuks und 2000 Juſurgenten 


bei Kojusko ſtatt. Die Injurgenten haben ſich auf die Nach⸗ 
barberge zurückgezogen. In albaniſch Kernitza ſollen die Tür⸗ 


Frankfurt a. M., 27. März. In der heutigen Bun: 
destagsſitzung wurde der Ausſchußantrag: Anſchluß an die 
Verwahrung wegen Einverleibung Schleswigs, angenommen. 
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Tendenz entſchieden freiſiunig. Erſcheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſerſchaft. 
Politiſche und Cours⸗Telegramme. jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterie⸗Ziehung bringen wir täglich 


Schlesisches Morgenblait, vollſtändige Gewinnliſten. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. Billigste Provinzial-Zeitung. 


Man abonnirt hier in unfern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert Mai, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei in's Haus nur 2 Sgr. 


Die heut Früh 6% Uhr erfolgte glückliche Him Sonnabend den 29. d. predigt Herr N f 1 ; Dust / 17 u 
an meiner lieben Kr Da, geb. Az. Neuſtadt in der Zülzer ee Du conferbadiv: conftitntionelle Verein Kreiſes Oels Amtliche Anzeigen. 

Schm von einem gefunden Knaben, zeige 7 verſammelt ſi ittwoch den 2. Apr achmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum „goldnen 5 5 27 
hiermit ergebenſt an. Bodmann's Institut Adler“ zu Oels, um über die Wahlen zu berathen. — Bie Mitglieder werden erſucht, mög⸗[ Die 5 BTEENE, 8 
für Flügelsplel und Harmonie- lichſt zahlreich zu erſcheinen, und Gäſte mitzubringen. [2484] Der Vorſtand. nachſtehend benannter hieſiger Einwohner: 


Leo Klawitter. J) Butterhändlerin Wittwe Scholz, Doro⸗ 


— — 


— 


— 


— 
— Fe 


5 


— ep FE a ——— 


geb. Blümel, im Alter von 5 


Breslau, den 27. März 1862. 
Pe lehre, Schweidnitzerstrassee 31, beginnt 


Heute Abend 7% Uhr wurde meine liebe 
—. Eugenie, geb. Funke, von einem ge⸗ 
unden Knaben leicht und glücklich entbunden. 

Wuüſte⸗Waltersdorf, den 25. März 1862. 

2522] R. Mau. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes Anerferf lichen Rathſchluſſe 
ſtarb geſtern Abend halb 10 Uhr unſer heißge⸗ 
liebtes zweites Söhnchen Julius im Alter von 
10 Monaten an Zabnkrämpfen. Dies zeigen 
tiefbetrübt Verwandten und Freunden an: 

Ferdinand Stephan und Frau. 

Breslau, den 27. März 1862. [3079] 


Geſtern Nachmittag 3½ Uhr ſtarb nach 
ſchwerem Kampfe unſere theure Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter die verw. Frau 
F Caroline Flögel, geb. 

oltze. 

Waldenburg, den 26. März 1862. 

[3058] Die Hinterbliebenen. 


Heut Morgen 6 Uhr ſtarb unſer liebes 
Töchterchen Margarethe, im Alter von 
9 Monaten. Statt beſonderer Meldung zeigen 
wir dies theilnehmenden Freunden hierdurch an. 

Groß⸗Weigelsdorf, den 26. März 1862. 

[3054] Richard Steiner u. Frau. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied heut unſere 
innigſt geliebte Tante und Großtante, die 
verwittw. Frau Bürgermeiſter Hertzog, geb. 
Trunt, in ihrem 79. Lebenszahre. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden zeigen 
wir dies tief betrübt an. 

Kreuzburg, den 26. März 1862. 

3047 Die Hinterbliebenen. 


Am 25. d. M. Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
nach einem Ztägigen Krankenlager unſere 
inniggeliebte Frau und Mutter, 3 

ahren. 
ies zeigen tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonderen 


Meldung, allen Freunden und Bekannten an: 
5 


\ 


A. Steymann und Kinder. 
Brieg, den 26. März 1862. 


Hy Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landrath 
v. Liebermann in Steinau, Hrn. Dr. Ed. 
Graber in Kreuzburg. * 

Todesfall: gear Cäcilie Hoffmann geb. 
Sachs in Neiſſe, Hr. . e Carl Braun⸗ 
ſtein in Sprottau, Hr. Major a. D. Fr. W. 
Kay daf., Hr. Anton Beiler in Breslau. 


Verlobungen: Fräul. Marie Volkmann 
mit Hrn. Wilh. Blau in Berlin, Frl. Emma 
Mayer mit Hrn. Herrmann Ury daſ., Frl. 

ohanna Eichler daſ. mit Hrn. Ed. Knoop in 

einingen, Wittwe Bertha Rabenau geb. 
Selchow mit Hrn. Hauptm. Herrmann v. d. 
Hagen, Berlin und Frankfurt a. O., Fräul. 
Caroline Herrmann in Tuchel mit Hrn. Kfm. 
P' Philippſon in Dirſchau, Frl. Hulda Herr⸗ 
mann mit Hrn. Louis Roſenthal in Memel, 
Frl. Agnes Klujewsky mit Hrn. Theod. Wabig 
in Frankfurt a. O., Frl. Hermine Flügge in 
un. mit Herrn Herrmann Collin in 

ternhagen. 

Ebel Verbindung: Hr. Auguſt Dunckel⸗ 
mann mit Frl. Hedwig Langer in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Münch⸗ 
il Hrn. 5 25 —.— Schrage, Hrn. L. Bern⸗ 

ardt, eine Tochter Hrn. Fabrikbeſitzer Wirth 
in Frauenmühle, Hrn. Prof. Wilh. Buſch in 
Bonn, Hrn. Hauptm. Rohr in Croſſen, Hrn. 
Ober⸗Lieut. Ernſt v. Helldorf in Gera. 

Todesfälle: Herr un Wockowitz, Hr. 
Major a. D. Weigelt, Hr. Commiffionär W. 
Stahlmann in Berlin, Frau Dr. Marie Wehr: 
meiſter geb. Zumpt in Kirchhain, Hr. Kfm. 
Alb. Weisfloch in Verner, Frau Sophie Geb: 
ring geb. Dittmarr in Königsberg, Hr. Sei: 
denwagren⸗Fabrikant J. A. Heeſe in Berlin, 
Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. Graf Hermann Schlip⸗ 
Fleet in Trier, Hr. Prof. Dr. Carl Schultz⸗ 

eeth. . 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 28. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 20. Male: „Margarethe.“ (Jauſt.) 

roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
„Barbier und M. Carré. Muſik von 
ounod. F 
Sonnabend, 29. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
um erſten Male: „Eine feſte Burg 
ft unſer Gott.“ Volksſtück in 5 Akten 
von Arthur Müller. 


Leider iſt eine Correſpondenz in Ihrem 
Intereſſe unmoglich, Sie wiſſen Alles, 
ſeien Sie daher mein Freund wie ich es 
war und ſtets ſein werde. [3049] 


Den 2. April beginnt der neue 
Cursus inmeiner höherer Töch- 
terschule und in der damit ver- 
bundenen Selecta. Anmeldungen 
von Schülerinnen nehme ich täglıch 
von 10—12 und 2—4 Uhr im Schul- 
lokal, Ohlauerstr. 12, entgegen. 
[305] Bertha Lindner. 


Mit dem 3, April d, J. beginnt ein 
neuer Cursus für Anfänger und bereits 


Unterrichtete. Anmeldungen täglich 

Mittags von I—3 Uhr. 2459] 

Arnold Heymann, 
Junkernstr. Nr. 17, 


— — — — — — — 
Lolal⸗ Veränderung. 
Vom 3. April a. o. verlegen wir unſer 

Comptoir nach der Herrenſtraße 26, 

erſte Etage. 2482] 

Moritz Werther u. Sohn. 


ſeitigen 


trägen. 


Heute Freitag den 28. März: 
24. (letztes) Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Fr. Lachner. Ouver⸗ 
türe zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn und 


Dinstag den 1. 


ten. An der Ka 
führung erhöhte Preiſe ein. 
Moritz Schön, kgl. Muſikdirektor. 


— EEE 


mit den geſchma \ 

dahin gehörenden Artikel verſehen. 
ch glaube ſonach im Stande 5 ſein, jeden 

mir werdenden Auftrag aufs Beſte ef 

zu konnen und verſichere bei ſorgfältigſter Be⸗ 

dienung die möglichit billigen Preiſe zu ſtellen. 


mit dem 1. April einen neuen Cursus für 
Anfänger und schon Unterrichtete, [2524] 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonie- 
lehre und Gesang, im Einhorn am 
Neumarkt, beginnt mit dem 1. April einen 
neuen Cursus. 


von 


Emanuel Wienstowiß, 


Reuſcheſtraße Nr. 63. 
Dem Unterrichte im Clavierſpiel kön⸗ 
nen täglich Anfänger und Unterrichtete 
beitreten. 3010] 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt 
zu haben: 
Neueſtes Haudbuch über die gegen⸗ 
echte und Pflichten des 


iethers und Vermiethers, 


ſowie des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, 
Miethsſachen und Formularen zu Miethsver⸗ 
Von D. Denzin, königl. Polizei⸗ 
regiſtrator. gr. 8. geh. 1861. 7% Sgr. 


dem Prozeß: Verfahren 


Weiſsgarten. 


„Die Hebriden“ von Mendelsſohn. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., gedachte a 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. gedachten Verſur 


Weiſsgarten. 


(erung 3 
pril: 


Konzert 


des Violiniſten Herrn 


Adalbert Schön, 


unter gütiger Mitwirkung 


der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, Fräulein 
ranziska Schön, der Herren: Dr. M 
arow, Kloſe, Scholtz und der Sprin⸗ 


gerſchen Kapelle. 


Das Entree in den Saal koſtet für Herren 


a 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


Die Billets find in ſämmtlichen hieſigen 
Muſikalien⸗Handlungen und in der Conditorei 
der Herren Redler und Arndt zu haben. 
Beſtellungen auf Logen und numerirte Tiſche 
werden im Weiſsgarten ſelbſt rechtzeitig erbe⸗ 

fie treten am Tage der Auf⸗ 


Cifenbahn- und Dampf 
ſchifffahrts-Anlehen. 


Am I. April findet die Gewinnziehung 


dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten, 


Gewinne in Thlr. Pr. Cour. 125,000 


— 7e = — — 20,000 — 


15,000 — 10,000 — 7000 — 200 
— 1000 etc. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Actien 10 Thlr., 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franoo überschickt. Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich, 

Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-Depöt: : 

Anton Horix, Banquier, 
[2307] Fr a. ‘ 
Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postvorschuss franco erhoben 
werden. 


Avis, 


Von meiner Reife nach Paris zurückgekehrt, 
abe ich daſelbſt meine Einkäufe für die Sai⸗ 
n beendet und das Lager meines 


Damen⸗Puß⸗Geſchäfts 


M. Tausk 


Schweidnitzer⸗ und 
Eingang 


Albums 


in Callicot, Leder, Atlas und 

Sammet gebunden, empfiehlt in 

grösster Auswahl und zu den 831 
sten Preisen: [2531| 
die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41, 


unkernſtraße, 


' [2987] 


[2518] 


[3055] 


125270 


Max 


2303] 
ollſten Nouveautes aller 


te effectuiren 


unkernſtraßenecke 51, 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Die Anslooſung der 1862 zu amortifirenden 
19 Stück Prioritäts⸗Actien, à 200 Thlr., 
46 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Litt. A, A 100 Thlr., 
50 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. B, à 100 Thlr., 
35 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. C, à 100 Thlr., 
4 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. D, à 500 Thlr., 
18 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Litt. D, a 100 Thlr., 
findet am 11. Npril d. J., 5 12 Uhr, in unſerem Conferenzſaale auf 
hieſigem Bahnhofe ſtatt. Breslau, den 25. März 1862. Directorium. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichiſchen Staats: 
verwaltung und der Krakau-Oberſchleſtſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 1850 
wird am 16. April 1862 die 12. Verlooſung der gegen die Stamm-Actien der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen und die 13. Ver⸗ 
loofung der Prioritäts-Actien der genannten Bahn zu Wien in dem hierzu beſtimmten 
Lokale (Singerſtraße) um 10 Uhr Vormittags ſtattfinden. 2523] 

Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


Bekanntmachung. 

Das landſchaftliche Darlehn belief ſich 

a. in 4% Pfandbriefen auf 228 
b. in 3 ½ 90 [7 [7 


2526] 


[432] 


13,759,200 Thlr. 
11,787,260 „ 


: zuſammen auf 25,546,460 Thlr. 
Hiervon ſind r 
1) amortifirt bis einſchließlich der Johannisverſur 1861 
a. in 4% Pfandbriefen 6,400,775 Thlr. 
E A „ 4,066,540 „ 
2) von Seiten der Pfandbriefsſchuldner und 
in Folge von Rentenablöſungen gekündigt 
a. in 4% Pfandbriefen 2 
b. n 


4,954,175 „ 
1,104,000 „ 


zuſammen 16,525,490 Thlr. 


Das verbleibende Pfandbriefs⸗Kapital betrug ſonach in der 
P SEIEN URVOTDSEHIE, 
Zum Koſten⸗ und Salarienfonds find von Johanni 1860 bis Johanni 1861 
eingegangen: 
1) an Zinſen von den im eigenthümlichen Fonds 


vorhandenen Pfandbriefenn . 50,447 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
2) an Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe „ 22 ĩ 
3) das von den Schuldnern zur Beſtreitung der 

Verwaltungskoſten bezahlte J 0 48,855 „ n ı VER 


4) an außerordentlicher Einnahme, als: Ber: 
zugszinſen, Depoſitalgebühren, Miethe von 
den im Landſchaftshauſe vermietheten Loka⸗ 
len dad derglec gg a 


zuſammen . 101,059 Thlr. 12 Sgr. 
Verausgabt ſind dagegen zu den Gehältern 


F 
9 Pf. 


Penfionen, Gratificationen, Diäten und Reiſege⸗ 
bühren, 
Hauſes, Auslagen für die Zahlung der Pfandbriefs⸗ 


Verwaltungs⸗Koſten des landſchaftlichen 


zinſen in Berlin und Breslau, Porto- und Boten⸗ 
lohn, Inſertionen, Druckſachen, Pfandbriefs: und 
Schreibmaterial, Beleuchtung, ſo wie ſonſtige Bu⸗ 
Sankaſe ns n 41,739 „ 


es find daher verblieben. 59,320 Thlr. 10 Sgr. 
welche zu dem eigenthümlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden. 
Der eigenthümliche Fonds der Landſchaft beſtand zu Johannis 1861: 
1) aus Pfandbriefen a. zu 4 330,100 Thlr. 
b. zu 3 % % 1,130,000 „ 
5 79,391 „ 26 Sgr. 10 Pf. 


2 „ 


I Pf. 


2) aus baar . 


Hierzu trittt: 

3) das für die Landſchaft auf den in hieſiger 
Stadt auf dem Graben sub Nr. 31 und 32 
belegenen Grundſtücken eingetragene Kapital 
von . 13,000 Thlr. 
wovon bis jetzt 6,233 „ 9 Sgr. 7 Pf. 
amortiſirt ſind, da⸗ a 
her der Landſchaft 
Arch gebn; , 5 

4) das landſchaftliche Gebäude, deſſen Bau gekoſtet 76,856 ½ 15 „ 8 „ 


Der geſammte eigenthümliche Fonds beträgt daher 1,623,115 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 
Poſen, den 18. März 1862. General Landſchafts⸗Direction. 


A. Börners conc. Musikschule, 


Kupferschmiedestrasse 16, dritte Etage, 
beginnt mit dem I. April einen neuen Cursus für Anfänger im Violin- 
spiel, wozu Anmeldungen täglich entgegen genommen werden, [3017] 


Der „Görlitzer Anzeiger“, 


das verbreitetſte Blatt der Ober: und Nieder⸗Lauſitz, erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Tage nach den Sonn⸗ und Feſttagen. [2486 

Derſelbe wird fortfahren, alle Tagesfragen in Leitartikeln freimüthig und im Sinne 
beſonnenen Fortſchritts zu erörtern, und über die Ereigniſſe auf politiſchem Gebiete 
täglich in möglichiter Vollſtändigkeit Bericht abzuſtatten, fo wie den Vorgängen im öffent⸗ 
lichen Leben unſerer Stadt und der Lauſitz ganz beſonvere Aufmerkſamkeik zu widmen. 

Der vierteljährige Abonnementspreis des Blattes beträgt 16 Sgr. hier am Orte, und 
18% Sgr. bei allen königl. Poſtanſtalten. 

Inſertionen ſichern Annoncen jeder Art die größte Verbreitung hier am 


Orte und außerhalb deſſelben, wie in keinem anderen hier erſcheinenden Blatte. 


Die Wiener Damenputzhandlung von 
J. Roſenthal, Schmiedebrücke 12, 


empfiehlt einem geehrten Publikum zur Frühjahrs⸗Saiſon die neueſten Damen⸗ 
hüte in Seide, Crep, Stroh ꝛc. in allen Gattungen, ſo wie auch alle in dies 
Fach einſchlagende Artikel zu moͤglichſt billigen Preifen. [3070] 


W. Flaſch, Uhrmacher, Nilolaiſtraße 5, 


vis-a-vis von Patſchofsky's Konditorei, 


empfiehlt Porzellau⸗Wanduhren mit Wecker von 1 Thlr. 10 Sgr. an, gut regulirt mit 


Garantie, 1 eichen goldene und ſilberne Herren⸗ und Damen⸗Uhren beſter wee i 


billigſten Preiſen mit mehrjähriger Garantie. 


Ein neuer und eleganter Flügel, 


7octav., öſterr. 9 5 mit neueſter Conſtruction, ſteht unter Garantie wieder 1 305 
5 5 


dig zum Verkauf: Alte Taſchenſtraße Nr. 9. 


thea, früher verehelichte Schirſchitzke 
eborne Schibille, geſtorben am 29ſten 
Februar 1860, Nachlaß 70 Thlr.; 
verwittwete Polizei-Sergeant Gutten⸗ 
chwager, Johanne geborne Freyer, 
geſtorben am 7. Auguſt 1860, Nachlaß 
9 bis 10 Thlr.; 
Gardedragoner Carl Späte genannt 
Leo, außerehelicher Sohn der Johanna 
Späte, ſpäter verehelichten Tifchlergeſell 


= 
= 


2 
— 


Leo, geſtorben zu Berlin den 1. Dezem⸗ 
ber 1854, Nachlaß 4 Thlr. 20 Sgr.; 

Köchin verwittwete Stephan, Caro: 
line geborne Florenz, geſtorben am 
Er Juli 1860, Nachlaß 15 K 


4 


— 


bir. 1 Sgr. 


I» ’ 
Schneiderlehring Carl Heinrich Wis 
chert, außerehelicher Sohn der am Ulten 
November 1857 zu Breslau verſtorbenen 
Amalie verwittweten Beier, ſpäter 
verehelichten Reſtaurateur Puder, ge⸗ 
bornen Wichert, geſtorben den 3. Okto⸗ 
ber 1860, Nachlaß 28 Thlr. 17 Sgr. 


11 Pf.; 

6) Lehrer Joſeph Bernard, geſtorben am 
8. Oktober 1860, Nachlaß etwa 20 Thlr.; 

7) Andreas Mathias v. Waligorski, 
Stadtgerichts⸗Bureau⸗Diätar, früher Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Referendarius, geſtor⸗ 
ben am 28./29. Oktober 1860, Nachlaß 
etwa 17 Thlr.; 

8) Unteroffizier Moritz Weidner, geſtorben 
am 7. Dezember 1860, Nachlaß 32 bis 
33 Thlr.; 

9) Köchin unverehelichte Caroline Ma⸗ 
thilde Therejia Stoedel, geſtorben 
den 29. Auguſt 1860, Nachlaß 516 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf. und einige Mobilien; 

10) unverehelichte Sophie Kreuzer, geſtor⸗ 
ben am 4. Auguſt 1860 zu Salzbrunn, 
Nachlaß 30 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf.; 

11) die durch Erkenntniß vom 2. Januar 1861 
rechtskräftig für todt erklärte unverehe⸗ 
lichte Suſanna Roſalie Richling, 
Rapper Saber Sgr. 1 Pf. baar 
und ein Schleſiſcher Pfandbrief übe 
100 Thlr.; Fan 


12) verwitiwete Zimmergeſell Seidel, Ba⸗ 
bette geborne Kopitz, geſtorben am 23. 
Mai 1860, Nachlaß 15 bis 20 Thlr., 

werden aufgefordert ihre Erbanſprüche bei dem 

unterzeichneten Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber 

im Termine 

den 7. Juli 1862, Vorm. 11 uhr, 


5 


— 


im Iſten Stocke des Gerichtsgebäudes, anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die Nachläſſe wer⸗ 
den ausgeſchloſſen und letztere den bekannt 
gewordenen ſich legitimirenden Erben, in deren 
Ermangelung aber dem koͤnigl. Fiskus oder 
(zu Nr. 3 bezüglich) der hieſigen Kämmerei⸗ 
Kaſſe als herrenloſe Verlaſſenſchaften werden 
zugeſprochen werden. 

Der nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden, alle Handlungen und Verfü⸗ 
gungen des ſeitherigen Beſitzers der Erbſchaft 
anzuerkennen und zu übernehmen, hat von 
ihm weder Rechnungslegung noch Nutzungs⸗ 
erſatz zu fordern, und muß ſich mit dem, was 
von dem Nachlaſſe etwa noch vorhanden, be⸗ 
gnügen. 

Breslau, den 19. September 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1431] Oeffentliche Vorladung. 

Der Particulier J. Wanſchock hier hat 
aus dem Wechſel vom 3. September 1861 
gegen den Hauptmann a. D. Ernſt von 
Münchow, zuletzt in Breslau wohnhaft, 
eine Wechſelklage wegen 100 Thaler nebſt 
6 Procent Zinſen ſeit dem 16. Oktober 1861 
bei uns angebracht. 

Zur Beantwortung der Klage und zur 
mündlichen Verhandlung haben wir einen 
Termin auf 

den 14. Juli dieſes Jahres, Vormit⸗ 

tags 11½ Uhr, vor der unterzeichneten 

II. Deputation in derem Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Hauptmann a. D. 
Ernſt von Münchow unter der Warnung 
N gap wird, daß, falls weder er ſelbſt 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königlichen Stadt⸗Gericht 
angeſtellter Rechts⸗Anwalt erſcheinen ſollte, 
oder falls er ſich nicht vollſtändig auf die 
Klage erklären, oder ſein Stellvertreter den 
Auftrag nachzuweiſen nicht im Stande ſein 
ſollte, die in der Klage angeführten, von ihm 
unbeſtritten gelaſſenen Thatſachen für zuge⸗ 
ſtanden und die der Klage beiliegenden Ur⸗ 
kunden, worüber er ſich nicht erklärt hat oder 
die er nicht ſofort eidlich abzuleugnen bereit 
iſt, für anerkannt erachtet werden. 

Breslau, den 22. März 1862, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung J. Deputation II. 
„„ 8 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen» Regiftertit Nr. 146 die 
Firma Piver u. Co. zu Breslau, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Heinrich Trau⸗ 
gott Spitzer zu Breslau am 22ſten März 
1862 eingetragen worden. [427] 

Breslau, den 22. März 1862, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 161 die 
Firma Simon Borchert zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Borchert zu Breslau am 24. März 1862 


| vor dem Stadtrichter Fehr. v. Richthofen 


7 — — worden. [426] 
Breslau, den 24. März 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Auf dem Dominium Koppitz bei Grottkau 
ſtehen 80 Stück zur Zucht taugliche, theils 
tragende Mutterſchafe, nach der Schur ab⸗ 
unehmen, zum Verkauf. Nähere Auskunft 
ertheilt daſelbſt; Das Wirthſchaftsamt. 


* 


[411] Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 29. März, Vormitags 
10 Uhr, ſoll im Hofe der hieſigen Garniſon⸗ 
Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität 
Roggenkleie und 32 leere Setztonnen gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 24 März 1862. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 1429] 

‚Ueber den Nachlaß des am 30. März 1861 
hier verſtorbenen Senſals Louis Schwartz 
iſt das erbſchaftliche Liquidations-Verfahren 
eröffnet worden. f 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 26. April 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Ber 
riedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. | 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach a Ai der Sache in der 

auf den 7. Mai 1862, Vormittags 

114 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[421] Bekanntmachung. 

Das zu dem Bau eines Uferbohlwerkes am 
hieſigen Steindamm erforderliche Holz ſoll im 
Wege der Submiſſion angekauft werden. Es 
beſteht in: 

a. Kiefernholz: 19 Bundpfähle, 10 u. 10 

Zoll ſtark, 26 Fuß lang; 

177 Spundpfähle, 8 und 10 Zoll ſtark, 24 

bis 26 Fuß lang; 

27 Bundpfäͤhle, 9 u. 10 3. ſtark, 20 F. lang; 
261 Spundpfähle, 7 u. 10 3. ſtark, 18 F. lang; 
168 Fuß 10 und 10 Zoll ſtarkes Holz, in 

Längen von 24 Fuß; 
240 Fuß 9 und 10 Zoll ſtarkes Holz, in Län⸗ 
gen a 24 Fuß; s 
b. Eichenholz: 9 Stück runde Ankerpfähle, 
ohne Rinde, im Mittel 12 Zoll ſtark, 20 
uß lang; . 
14 Stück runde Ankerpfähle, ohne Rinde, 
im Mittel 10 3. ſtark, 18 F. lang und 
816 Fuß Holz, 7 und 10 Zoll ſtark, in Län⸗ 
gen à 24 Fuß. 

Sämmtliches Holz muß durchaus von beiter 
Qualität, vollſtändig ausgewachſen und ker⸗ 
nig, durchaus grade, geſund und ohne ſchäd⸗ 
liche Aeſte ſein. Die beſchlagenen oder be⸗ 
ſchnittenen Hölzer müſſen durchweg vollkantig 
ſein. Das Materkal wird für den verlangten 
Preis, der à Cubikfuß abzugeben iſt, frei auf 
der Bauſtelle abgeliefert und die Ablieferung 
muß innerhalb 8 Wochen nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage nach Bedürfniß erfolgen. Lieferant 
trägt die Inſertions⸗ und Stempelkoſten für 
den Vertrag und Quittung allein und ſtellt 
eine Caution im Betrage von einen Zehntheil 
des Werthes bei Abſchluß des Vertrages. 

Angebote, verfiegelt, mit der Aufſchriſt: 
„Offerte zur Holzlieferung“ werden bis 4. 

ril d. J., Nachmittag 5% Uhr, im Bü⸗ 
reau VII des Rathhauſes abgenommen. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadtbau⸗ Deputation. 


[420] Bekanntmachung. 

Die zum Bau des Uferboblwerkes am 
Steindamme erforderlichen Schmiedearbeiten 
mit Material, beſtehen in prpr. 

36 Centner Pfahlſchuhe, prpr. 16 Centner 

Erdanker, prpr. 5 Centner Bolzen und prpr. 

3 Centner Klammern und Schlageiſen, 
ſollen im Wege der Submiffion vergeben 
werden. 

Die Arbeiten müſſen auf das Accurateſte 
und Sauberſte und vom beſten Material ge⸗ 
liefert werden. Die Ablieferung erfolgt in⸗ 
nerhalb 8 Wochen nach erfolgtem Zuſchlage 
nach Bedürfniß. Die Angebote find a Pfund 
für jeden der genannten Gegenſtände abzu⸗ 
geben und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Schmiedearbeiten für das Bollwerk“ bis 
zum 4. April d. J., 5½ Uhr Nachmit⸗ 
tags, im Büreau VII. des Rathbauſes ein⸗ 
zureichen. Unternehmer trägt Inſertions⸗ 
und Stempelkoſten allein und leiſtet bei Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages eine Caution im Werthe 
don einem Zehntel der Vertragsſumme. 

Breslau, den 24. März 1862. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Baubölzern für das Ma⸗ 
terialien⸗Depot ſoll im Wege der Mindeſtfor⸗ 
derung verdungen werden. Die Lieferung be⸗ 
ſteht in 3000 Cubikfuß kiefernen Balken und 

1000 Cubikfuß Riegelhölzern, 22,800 
Quadratfuß kiefernen Bohlen, 30 Schock 
Brettern und 10 Schock Latten. 

Die Bedingungen und das ſpezielle Ver⸗ 


zeichniß der erforderlichen Bauhölzer hängen 


in der Rathsdienerſtube aus. Verſiegelte An⸗ 
gebote mit der Aufſchriſt; 

„Offerte zur Lieferung der Bauhölzer“ 
für den Stadtbauhof, werden bis zum 4ten 
„Mis. Nachm. 5% Uhr im Büreau VII. 
Eliſabetſtraße 12 zwei Stiegen angenommen. 

reslau, den 24. März 1862. 419] 
Die Stadtbau⸗Deputation. 


1423 


aus dem Schutzbezirke Kottwitz 216 Klftrn. 
2 Dornen⸗Faſchinen, 
aus dem Schutzbezirke Wieſenwald vier 
Stämme Rüſtern Nutzholz und 3 Klſtrn. 
Genen ichen Stodhol;, 
it gen ſofortige baare Bezahlung öffentlich ver: 
ei 2 „Deren. 
etreffenden Forſtſchutzbeamten werden 
auf Serlangen über = Hölzer Auskunft geben. 
8 er den 26. Marz 1862. 
onigl. Oberförfter Blankenburg. 


Kundmachung. 
In der Kreisſtadt Tarnow wird an 


jedem Freitag im Jahre ein Viehmarkt 


abgehalten. 422 


Vom Tarnower Stadtmagi⸗ 


ſtrate, am 5. März 1862. 


Eichen⸗Rinden⸗Nutzung. 

Am Montag den 7. April d. J. 
Vorm. 11 Uhr ſollen in dem Wiribshauſe zu 
Königsbruch bei Herrnſtadt (144 Meile vom 
Bahnhof Trachenberg entfernt) aus dem kö⸗ 
niglichen Forſtreviere Bobiele, Jag. 3 B. 
und 23 circa 80 bis 100 Klaftern Eichen⸗ 
Durchforſtungs-Reiſig zur Rinden⸗Nutzung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Die Foͤrſter Bonk zu Bartſchdorf und Ko: 
libaba zu Schuberſee ſind angewieſen, die 
betreffenden Eichenbeſtände vorzuzeigen. 

Das Schälen der Rinde muß der Käufer 
übernehmen, dagegen wird der Einſchlag des 
Holzes durch die Forſtverwaltung veranlaßt. 

Bobiele, den 26. März 1862. [424] 

Der königliche Oberförfter Enfig. 


Zum Verkauf von Brennholz aus dem Ein: 
ſchlage pro 1862 der Oberförſterei Budko⸗ 
witz ſtehen für die Sommer⸗Monate nachſte⸗ 
hende Termine an, als: 

Mittwoch, den 16. 
D 2]. 


13. Auguſt 


2 3 5 
. : 16, Juli 
f September 


5 17. 
jedesmal Früh 9 Uhr im Gaſtſtofe zu Kreuz⸗ 


burgerhütte. Dieſelben werden mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß gebracht, daß die näheren 


Bedingungen im Termine ſelbſt e 
4 


macht werden ſollen. 
Kreuzburgerhütte, den 25. März 1862. 
Der Oberförſter Nath. 


Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf von Bau- und 
Brennhölzern werden für das II. Quartal 
d. J. folgende Termine in hieſiger Forſtkanz⸗ 
lei ſtattfinden: 425 
Freitag, den 4 April Vorm. 10 Uhr 
5 8 0 · * * C 
s 16. Mai 5 5 * 
r 
Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes⸗ 
mal ſofort an den anweſenden Rendanten. 
Poppelau, den 25. März 1862. 
Der Oberförſter Kaboth. 


Auktion. Dinſtag den 1. April d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
in der Tiſchler Jeſtel'ſchen Vormundſchafts⸗ 
Sache, neues und modernes Nußbaum⸗Meuble⸗ 
ment mit Roſenholz verziert, ſowie auch neue 
Mahagoni⸗ und andere Möbel, beſtehend in 
Sopha, Sophageſtellen, Fauteuils und Stüh⸗ 
len ꝛc. verſteigert werden. 2534 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ. 


Auktion 
von zwei edlen Fohlen. 
Für auswärtige Rechnung ſollen Dinſtag 


den 1. April Mittags 12 Uhr in der Aktien⸗ 


Reitbahn (Nikolai⸗Vorſtadt) [2537] 
I. I Fohlen ee ee eee 
Regent, geb. am 22. März 1860 aus der 
dunkelbraun. Stute mit weißer Schneppe, 
5“ 4“ groß, 12 Jahr alt, gedeckt mit dem 
Hengſt the Pretty des Grafen Maltzan, 
1 Fohlen (hellbraune Stute) Bess, 
geb. am 9. Januar 1859 aus der unga⸗ 
riſchen Zuchtſtute Comtesse, 8“ 4” groß, 
13 Jahr alt, gedeckt mit dem Vollblut⸗ 
hengſt des Grafen Maltzan, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Auktion von Manerziegeln. 


Ein in Pleiſchwitz bei Breslau, etwa 800 
Schritt von der Oder entfernt gelegener Zie⸗ 
gelofen, circa 50 60,000 gebrannte, in Lehm 
gelegte Mauerziegeln enthaltend, ſoll am 
Montag, den 31. d. M. Vorm. 9 Uhr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung zum 
Abbruch verkauft werden. Näheres beim 
Dominium daſelbſt. [3011] 


Günſtiges Anerbieten. 


Zum ſofortigen Ankauf eines im belebteſten 
Theile der Stadt Löbau i. Sachſ. gelegenen 
2ſtöckigen Hausgrundſtückes mit Hinter: 
baus, Gewölben, großen Parterre⸗Räumlich⸗ 
keiten, Kellern und Zubehör; — um ſo mehr 
gefälligſt zu beachten, als Loͤbau's unmittel⸗ 
bare Nähe an 3 Eiſenbahnen, 6 Chauſſeen 
und mehreren Communicationswegen zu jedem 
Geſchäfte ſich empfiehlt, zumal deſſen He⸗ 
bung durch immer ſich ſteigernden Verkehr 
daſelbſt, namentlich in der Jüngſtzeit, und 
die jetzige Gewerbefteiheit Sachſens dafür 


ſpricht. - 

Ebenſo iſt daſelbſt ein vorzüglich gelegener 
ſchöner Teraſſen⸗Garten, — darin Sa⸗ 
lon, Brunnen ꝛc. — ſofort verkäuflich, es 
bietet dieſelbe ebenſo höchſt angenehmen Som⸗ 
meraufenthalt, als auch wegen eines dazu 
acquirirten Streifen Landes, Gelegen⸗ 
heit, ſich darin eine dauernde Wohnung zu 
erbauen. 

Näheres, mit annehmbaren Zahlungs⸗ 
bedingungen, in Dresden am Neumarkt Nr. 2, 
zweite Etage. [2116] 


Miühlen- Verwaltung. Zur Verwal: 
tung einer höͤchſt günſtig an Chauſſee, Bahn⸗ 
hof, Stein⸗ und Kohlen⸗Gruben gelegenen 
Dauermehlmüble, kann ein praktiſcher Müller 
mit circa 2000 oder ein Nichtmüller mit 5. 
bis 6000 Thlr als Verwalter oder Theilneh⸗ 
nehmer ſofort eintreten. Näheres durch Heinze 
senior in Lauban. 13061] 


Ein Haus, 


welches ſich gut verintekeſſirt, vortheilhaft ge: 
legen und gut gebaut iſt, und in welchem fd 
auch ein Schnitt: und Specereimaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft befindet, will der Beſitzer deſſelben krank⸗ 
beitshalber ſofort preiswürdig aus freier Hand 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Bäckermeiſter E. Thom in Reinerz. 


Ein zu el ift zu vermiethen Tauenzien⸗ 
ſtraße 24, 3. Etage links. [3071] 


— 
— 


709 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Histoire de la littérature francaise 
a l'usage des écoles 
par Dr. A. Th. Peucker. 


Seconde édition revue et augmentée. gr. in 8. br. 15 Sgr. 


Praktiſcher Lehrgang 
zur ſchnellen, leichten und gründlichen Erlernung 
der italieniſchen Sprache, 


nach der vervofikommneten Ahn'ſchen Methode für den Schul-, Privat- und 
Selbſt⸗Unterricht. Nebſt einem vollſtandigen grammatiſchen Leitfaden. 
x Von II. v. Petit. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 


17% Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen: 
leim, Rektor, Dr., Elementar- Grammatik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 
22% Bogen. Preis 20 Sgr. 
— — Cchul-Grammatik der ſranzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 
Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. 

Hägele, Joſeph, Abriß der ſranzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 
9% Bogen. broſch. Preis 15 Sgr. 

Peucker, Dr. A. Th., Cief de la prononelation frangalse. Für Lehrer und 
Lernende. 16. 6% Bogen. broſch. Preis 5 Sgr. 

Fiſcher, Noſa. Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen 
Sprache. Mit einem Wörterbuche. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7X Sgr. 
Schottky, Dr. H., Anweiſung zur Ausſprache des Engliſchen. Mit einer Wand⸗ 

tafel. 8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 

Engliſche Proſa, Leſebuch für höhere Schulen. Mit Proben, die ein Ganzes 
geben, von W. Irving, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon. 8. 7 Bog. broſch. 
Preis 10 Sgr. 

— — Kurzer Leitfaden der Engliſchen Literatur nebſt einem Anhange: Urſprung 
und Entwickelung der Engliſchen Sprache nach Spalding bearbeitet. gr. 8. 
7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 2533] 


Sofort nach Wiedereröffnung der Schifffahrt 
ſetzen wir in regelmäßige Fahrt 


zwiſchen Stettin und Riga 


die Schraubendampfer „Hermann“ und „Tilsit“ 
ab ehe d Stettin ; ‚ 9 
gehend von i jeden Mittwoch, 6 Uhr Morgens. 


Paſſagepreiſe: 1. Cajüte 16 Thaler, 2 Cajüte 12 Thaler, Deckplatz 8 Thaler. 
Für Arbeiter in geſchloſſenen Geſellſchaften tritt bei zeitiger Anmeldung eine Ermäßi⸗ 
gung der Paſſagepreiſe ein. 


zwiſchen Stettin und Memel (Tilſit) 


= den Schraubendampfer „Memel-Packet‘“ 
(im Anſchluß an die Stromdampfer „Princess VWietoria“ und „Falke, „, 
abgehend von Stettin am 5., 15. und 25. jeden Monats, 


e . „ „ 
Paſſagepreiſe: nach Memel Cajüte 6 Thaler, Deckplatz 2% Thaler, 
ilſit „ 7 Thaler, „ 3% Thaler, 


Guterfrachten laut Tarif. 

Die Eröffnung der Schifffahrt nach Niga dürfte um die Mitte des Aprils, derjenigen 

nach Memel um die Mitte des März bevoritehen. 118939 
Stettin, im Februar 1862. Proschwitzky & Hofrichter. 


Franzöſiſche 
gewirkte Long-Chäles, 


Wohl ſelten giebt es in der Mode einen dankbareren Artikel, als einen 
franzöſiſchen Long Chäl, weil ſowohl Muſter als Farbenſtellungen 
hierin Jahre lang faſt gleich bleiben, ſo daß ein weſentlicher Unterſchied in 
der Modeveränderung nicht zu finden iſt. 

Dieſe Chäles, welche wiederum in gegenwärtiger Saiſon 
ſehr in Aufnahme ſind, haben wir in überraſchend ſchöner Auswahl auf 
Lager, und empfehlen dieſelben in Rückſicht auf die in unſerer Handlung ein- 
geführten feſten und 


billigſten Preiſe 


einer geneigten Beachtung.“ 


| Gebrüder Schreyer, 


[2535] 


Ning Nr. 57, Naſchmarktſeite. 


Ueber die heilkräftige Wirkung des 
Hoff'ſchen Malz⸗Exträct⸗Geſundheitsbieres 


aus der Fabrik: Neue⸗Wilhelmsſtr.! (dicht an der Marſchallsbrücke) ging dem Brauer⸗ 
meiſter und Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff unter Anderen er das nachfol⸗ 


gende geſchätzte Schreiben zu: 
1 Bahnhof Penzin, den 8. Februar 1862. 
„Ew. Wohlgeboren die leeren Flaſchen und die Kiſte retournirend, erſuche um ge: 
fällige Zuſendung von zwölf weiteren Flaſchen.“ 


„Es erſcheint faſt überflüſſig, Ihnen noch von der Wirkung Ihres 
Fabrikates zu ſprechen, doch kann ich mir nicht verſagen, Ihnen zu 
verſichern, wie dankbar ich ſpeziell für cine Erfindung bin, die mich 
von einem jahrelangen, wenn auch nicht gefährlichen, doch immer: 
hin läſtigen Katarrh in vierzehn Tagen auf eine ſo ange— 
nehme Weiſe und faſt vollſtändig befreit hat.“ 11951] 

Mit Achtung e. Wendt, Lieutenant im 1. Niederſchleſ. Landwebr⸗Regt. Nr. 6. ꝛc. 


ARE TEE EEE TEN ERNEST ß OTESTTETEH 
unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, à Dtzd. 1 und 2 Thlr. Wi 
verfäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, 1 Einſendung des Betrages 5 
verſendet. 2 Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 


Er 11652 J 
Alleiniges Lager für Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Hoff ſcher Malz⸗Extract, 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz und aromatiſches Bäder⸗Malz bei S. Epſtein in Canth. 


[3073] 


errſchaft⸗ u. Rittergüter⸗Verkaͤufe. 
Nr. I. ein alt. Familienbeſitz mit Kirche, über 
5000 M., dav. 3700 M. Gerſtbod. in 

gut. Cult., 900 M. Forſt, Reſt Wieſen 

6, durchweg ſchöne maſſive Bauten, 

Park ꝛc., Brennerei, Ziegelei, Müble ꝛc., 

2000 Schafe ꝛc., Preis 175,000 Thlr., 

Anz. 60,000 Thlr. 

1317 M., dav. 1117 M. größtentbeils 

ſchön. Weizbod. in ſehr gut. Cult., 38 M. 

Park, Reit Wief. ꝛc., ca. 1000 Schafe 

ze, durchweg ſchön maſſiv eingeb., Pr. 

60,000. Anz. %. 

. 1519 M., dav. 1000 M. in gut. Cult. 
befindl., Gerſt⸗ und kleefäh. Rogaenbod., 
20) M. ſchön. Laubwald, Rü ſt Wieſen, 
50 Schafe ꝛc., gute Bauten, Preis 
40000. Anz. %. Vorerwähnte lieg. in 
ſchön. Gegd. d. Prov. Pommern, I u. 3. 
find nur m. Landſchaftskapital befaftet, 

. 4. Müblengut bei Graudenz, 8 0 M in 

bob Cult. befindl. Weiz⸗ u. Rape bod. 
u. Wieſen, ſchoͤn maſſio eingebaut, das 
bei eine bedeutende Waſſermühle, ſchul⸗ 
denfrei, Pr. 62,000, Anz. %. 

Das Specielle über obine we über Güter 

jeder Größe in Weſtpr. Pommern u. Poſen 

theilt gern den Herren Käufern unter Zuſiche⸗ 

rung ſtrengſter Reelität mit: [2499] 

Rob. Jacobi, Gutsbeſ. in Danzig. 


Meine ueuerrichtete 


Strohhut⸗ Fabrik | 


empfiehlt ſich mit allen Sorten modernen itas 
lieniſchen und andern Strobbüten für Damen 
und Herren, ſowie zum Waſchen, Färben und 


Umändern. 
S. Epſtein in Kantb. 


Für Töpfer. 


Eine Töpferei, gut und neu elngerichtet 
nebſt Grundſtuck in einer Provinzialſtadt, iſt 
für den Preis von 800 Thaler zu verkaufen. 
Näheres im Louis Stangen'ſchen Annon⸗ 
cenbüreau, Karlsſtraße 42. 2525] 


do oy 


Zu dem bevorſtebenden Paſſahfeſte em⸗ 
pfehle ich alle Sorten Spezerei⸗Waaren, 
als auch gutes Back⸗Obſt, Klümpchen 
und Chocolade eigner Fabrik, beſten Wein⸗ 
Eſſig, feine Liqueure, Spiritus, a 
nig ꝛc. zu den möglichſt billignen Preiſen. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt ef⸗ 
fectuirt. Bezüglich des Rituellen wird ein 
wohllöbl. Tiktin'ſches Rabbinat auf Befragen 
gefällige Auskunft zu ertheilen die Güte haben. 

J. Juliusburger, 


Nr. 2. 


3 
A 
* 


13065) Karlsſtraße 30, 
Katharinen⸗Pflaumen, das Pfd. 5% Sgr., 
Türkiſche [7 ” ” 33. 
Kaiſer⸗ 7 „ 24% 7 
Gegoſſene 1 „ „% 3 „ 
Kirſchenmuß 7 7) 5% ” 
Amerik. geſchälte Aepfel „ 5% „ 


im Ganzen billiger, empfiehlt: 

Paul Neugebauer, 
[3063] Oblauerſtraße 47, 
ſchrägeüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Papageien, 
ag [3069] 
find noch angekommen; dies zur 
untertbänigſten Nachricht den 
Herrſchaften, die nach Verkauf 
der erſteren Nachfrage hielten. 
Zettlitz Hotel, 


am Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


* 2 * 
Dr. Harting 8 Borax⸗Seife, 
das Stück 6 Sgr., 
empfehlen wir, wie ſeit Jahren, als das 
ſicherſte, bewährteſte Mittel gegen Sommer⸗ 

ſproſſen; wendet man dazu 


* 7 * 
Dr. Harring's Roſenmilch, 
. in Fl. zu 10 Sgr., 
eine ungemein zarte, angenehme Mandel⸗ 
Emulſion an, ſo wird die Haut für die Wir⸗ 
kung der Seife empfaͤnglicher und der Erfolg 
ein früherer. 


Piver u. Comp. 


[2494] Oblauerftraße Nr. 14. 


Die höchſten Preiſe 
für altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, 
Zinkabfälle, Guß⸗ und Schmelzeiſen, 
weißes und grünes Bruchglas u. ſ w. zahlen 


Gebrüder Pinoff, 


Nr. 7 Goldne Radegaſſe Nr. 7. 
Spezereis und Produkten⸗Handlung. 
NB, Wir bitten unſere werthen biefigen und 
auswärtigen Geſchäftsfreunde genau unſere 
Adreſſe bei Waarenſendungen anzugeben, 


Gebrüder Pinoff. 
Gährbottiche, 


8 Stück à 3000 Quart, 


0 
1 „ 16250 „ Inhalt 
haben preismässig abzulassen: [3059] 


Andritschke & Immisch, 
Berlinerstrasse 4, par terre, 


Eedertuche, 
Möbeldamaſte, 


en gros & en detall, 
zu den billigſten Preiſen: [3052] 
Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15, Schmiedebrücke Nr. 15, 


Geräucherte Silber-Lachſe 


empfehlen: [2532] 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Friſche Natives⸗Auſtern 
e Guſtav Friederici, aste; 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-&is dem Theater. 


77 


n meine Tuchhandlung kann ein junger 

Mann, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, ſofort als u en eintreten, 

„A. Hildebrandt, 

3068] Blüͤcherplatz Nr. 11, 
Ein Knabe, kath. Rel., wünſcht als Lehrling 
die Tiſchler- oder Bäckerprofeſſion zu er⸗ 
ernen. 

Sarne (Prov. Poſen), den 24. März 1862. 
2457 Der Propſt Neumann. 
Kloſterſcaß 89 par terre, Hof⸗Wohnung 

mit Gartenausſicht, ſofort zu vermiethen. 
Syritolaiftraße 32 ſteht ein leichter halbgedeck⸗ 
ter Wagen preiswürdig zu verkaufen. 
Sr für 60 Pferde Stal: 
lung, Futter⸗Räume, Wa 
gen⸗Gelaß ꝛc. Tauenzienſtraße 45 zu 


vermiethen. Näheres im Comtoir im 
LES, Oberſchleſ. Bahnhofe. 
2530] C. Schierer. 


eleg. broch. IV. Jahrgang. 


Gegenwart“, erſcheint in Nummern & 8 große Folio⸗Seiten. 
der wichtigſten Ereigniſſe der jedesmaligen letzten Woche (Politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft 


Gartenftrafe 22 a, erſte Etage, | 
find 5 Piecen, wobei ein großes Vorderzim⸗ 
mer, nebſt Küche, Keller und Gartenprome⸗ 
nade von jetzt ab an eine ſtille Familie billi 
zu vermiethen. 730625 


Alaſtririe Zeitung. Wöchentlich 1 Ir. Preis Sgr. Pr. Quartal (13 Ren.) 13 Sgr. Auch in 12 Heften A 5 Sgr. 


„DIE GLOCKE“, anerkannt die billigſte und reichhaltigſte „Illuſtrirte Univerſal-Ehronik der 
Inhalt: Meberfichtliche Darſtellun 
und Kunſt zc.), Biographien (meiſt mit 


N 
| 
| 


Unterhaltung wird die Glocke im II. Quartal durch die ſpannende illuftrirte 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


[2458] 


portrait), Ehrenbezeigungen, an ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprechſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Briefwechſel. Der 
riginal⸗Novelle: „Die Braut des Buſchmüllers“ von Auguſt Schrader Rechnung tragen. 


Engliſche Kunſt-Auſtalt von A. 9. Panne in Leipzig & Dresden. 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 9 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 


der Umgegend von Breslau i. M. v. I, 


[217] 


in 2.Blatt (Chrom-Lithographie und 


510 und vom 
sowie einem Plane 


W 


100,000 ? 


entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen 


in engl. Leinen-Carton 24 Thlr.; 


ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus 


Durch farbigen Druck 
grosse Menge von Ortschaften 


bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 


bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden 


lätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 


Plan von Breslau, cinem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speeciellen 


Darstellung des oberschlesisehen Bergwerks- und Hütten- Revier», 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, 
von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 


böhmische Grenzbergzug, 


sowie des Riesengebirges, 
Der ganze 


schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 


so mehr, als zahlreiche;Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung 
wässer und der Anbau der Ebene h 


geben, 
ervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener'sche Ztg.) 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Mal es und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ftrengiten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 


1953) Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 
2 U. 3 
Hoher Mal-Ertrad, ski 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Ohlauer⸗ 
Str. 21. 


1954 


2 Hoff chen Malz: Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 11955 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Apollo ⸗Kerzen. 


Der Wiener Centner 8 Fl. billiger. 
Der Zoll⸗Centner koſtet 67 Fl. en Ge pr. preuß. Thaler 2 Fl. 5 Kr.) 
* 232 5 


lr. 21 Sgr., 
Das Nähere iſt in unſerem Preis⸗Courant zu erſehen. 
Warnung. 8 

Aus dem großen Renommee, welches unſere Kerzen überall genießen, ſuchen andere 
Kerzen⸗Fabriten Nutzen zu ziehen, indem fie das gleiche orangefarbige Papier verwenden, 
mit welchem wir unſere Apollo⸗Kerzen ſeit dem Jahre 1839 emballiren, und ihre Etiquetten 
auf beſagtem Papier der Form nach jo ähnlich mit unſeren Etiquetten ausstatten und den 
Einband nachahmen, daß die Käufer leicht getäuſcht werden. — In Deutſchland, Italien, 
den Donau⸗Fürſtenthümern, der Turkei, Egypten ꝛc. werden Stearin⸗Kerzen ſchlechter Qua⸗ 
lität aus franzöſiſchen und deutſchen Fabriken unter unſerer Firma verkauft, welche in 
orangefarbigem Papier verpackt, bei denen unſere Stempel und Etiquetten verfälſcht find, 

ſelbſtverſtändlich wird der Conſument hierdurch betrogen. 
Wien, am 1. März 1862. Erſte öſterr. Sei 5 

e Direktion. 
Comptoir und Haupt⸗Fabrik: Wien, Schottenfeld Nr. 343. 
a rs in Penn bei Wien. 

aupt⸗Niederlage: Kohlmarkt Nr. 260. 12173 


20 Schock Balſampappelnſ Noch ganz friſche Haſen, 


(Popolus balsamifera) von 6 bis 10“ Höhe,] geſpickt a Stück 15 Sgr., ſo wie Faſanen, 
ge bis 2, Durchmeſſer, zum Preiſe von 4 bis] Schnepfen, Rebhühner, Rehwild, Rehvorder⸗ 
Thlr. ſtehen bei Unterzeichnetem zum ſofor⸗ keulen Stück 7% und 10 Sgr. empfiehlt 

tigen Verkauf. 2485 


[3046] N. Koch, Ring Nr. 7. 
Bunzlau. C. Trödel, Handelsgärtner. 


Rothe Lupinen Für Deſtillateure. 


Reine unverfälfchte Linden: 
offeriren: Scholz & Schnabel, 


kohle iſt nur allein zu haben bei 
Samenhandlung, Altbüßerſtraße Nr. 29.1 F. Philippsthal, Nitolaiſtr. 67. 


meiner verkäuflichen Sämereien pro 
1862 wird Sonntag, den 30. d. M. 
in Nr. 151 der Breslauer und 
Schleſiſchen Zeitung wiederholt in⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
r 


Preußiſche Heihts- Anwalt, 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Proſeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbefondere auch der neuen Kon- 


Gr. 8. 5 Bogen. 
reis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts: 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
b Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
denden orſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 
— Ü ‚— — L —Eäĩ1 


Mn 1 von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
das Streben des 


K. J. Löschke, ehemaligen Kgl. 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
negenübergeftellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Entwickelung der Al 
Negulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob. Neg. 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Ler.⸗8. geh. 6 Sg. 


Lösohke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. ie, die Kast e da 
ßiſchen Geſchichte. öte Aufl. 14% Bog. 
7 Sgr., geb. 9½ Sgr. 

In 16,000 Expl. verbreitet! 

Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Jur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. te Aufl. 22% Bg. 
12% Sgr., geb. 15 Sgr. [995] 

n 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju 
end und der ſitktliche Zuſtand der Schu 
en im 16, Jahrhundert. 8o. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 


(Ein ſchöne Wohnung, 5 Piecen und Zube⸗ 
hör, iſt ſofort oder Johan ni zu bezie⸗ 
hen. Näheres Grünſtraße Nr. 11, [3064] 


Güter⸗ Nachweis. 


Sowohl der An- als Verkauf von Landgü⸗ 
tern in und außerhalb der Provinz Schleſien 
weiſet nach und übernimmt auch weitere dies⸗ 
fällige Aufträge [3056 

Sof, Gottwald, 
Breslau, Ohlauerſtr. 38. 


Ein militär⸗frommes, gutge⸗ 
rittenes Reitpferd iſt verände⸗ 
rungshalber zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen bei Herrn 

= Hauptmann von Lemberg, 
[3053[ Bahnhofſtraße 9, im 1. Stock. 


Soeben erhielt wieder friſchen grün. 


Seelachs, Sprotten, 


. Speckbücklinge, ausgezeichnet 
2 mild u. feinſchmeckend, u. empfiehlt 


G. Donner, Sta. 2s, 


Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 


Ein prompt zahlender Miether ſucht eine 


3 von 3 Stuben, Kabinet, Bei⸗ 
elaß und Gartenbenutzung pro Termin 

ohannis e. zwiſchen Oblauer: und Schweid⸗ 
nitzer⸗Thor. Gefällige et, mit Preis⸗ 
Angabe können Hintermarkt 8 im Geſchäfte⸗ 
Lokale niedergelegt werden. 3048 


Nitolaiſtraße 32 iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Oſtern 1862 
zu beziehen: [2467 | 
1) Paradiesgaſſe Nr. za: a) im Sou⸗ 
terrain eine Wohnung von zwei Stuben; 
b) in der erſten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
den; e) eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche und Boden; d) eine Wohnung 
von drei Stuben nebſt Küche, Keller und 
Boden; e) in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben nebſt Küche, Bo⸗ 
dengelaß und Keller; t) in der dritten 
Etage von Johannis d. J. ab eine Woh⸗ 
nung aus ſechs Stuben, 2 Küchen, Boden⸗ 
— und Keller beſtehend; g) im Seiten⸗ 
gebäude eine Dachſtube; 
2) Albrechtsſtraße Nr. 13: par terre 
ein Verkaufsgewölbe nebſt zwei Stuben, 
Keller und Beigelaß; 


Fus ein hieſiges Produktengeſchäft wird ein 3) Kloſterſtraße Nr. 5: par terre eine 


junger Mann chriſtlicher Confeſſion, der 
Secunda oder Prima einer höheren Lehran⸗ 
ſtalt beſucht hat, als Lehrling geſucht. 
Frankirte Offerten sub X. V. poste restante, 


Fut mein Poſamentir⸗, Band⸗, Garn⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich vom 15ten 
April d. J. einen tüchtigen Verkäufer, der 
auch der polniſchen Sprache 1 dh muß. 
Reflectanten, aber nur ſolche, die obige Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, können ſich perſönlich oder 
ſchriftlich, unter Beilegung ihrer Zeugniſſe, 
franco an mich wenden. 2516 
Beuthen OS. H. Timendorfer. 


Wir ſuchen einen im Tuchgeſchäft gründ⸗ 
lich bewanderten Commis, chriſtlicher 
Confeſſion. Näheres koſtenfrei: bellen 
Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellen⸗ 
ſuchende Handlungsgehilfen, 
Breslau, Büttnerſtr. 1. 


in junger thätiger Kaufmann in Ham: 
E 511 95 der die ausgedebnteſten Platzkennt⸗ 
niſſe beſitzt, bereits mehrere bedeutende aus⸗ 
wärtige Häuſer vertritt, und die beſten Refe⸗ 
renzen beibringen kann, wünſcht noch einige 
Agenturen zu übernehmen. Franco⸗Offerten 
sub H. B. 28. werden an das Allgem. An⸗ 
Jacob Türkheim in 

12295 


noncen⸗Bureau von 
Hamburg erbeten. 


Vorzüglich empfohlene Kauf⸗ 
leute, Oekonomie⸗, 
Hauslehrer, Gouvern., Köche und alle Bran⸗ 
chen von Domeſtiquen, offerirt die Volks⸗ und 
Geſch.⸗Kanzlei in Liegnitz, Bäckerſtr. 31.2419] 
CCCCPPTTTCTCTCTCTTTT—T—T—T—T————— 


Eine hiesige grössere Leinwandhand- 
lung sucht 3060 


einen Lehrling 


mit höheren Schulkenntnissen und von 
sittlich guter Erziehung. Offerten kön- 
nen Junkernstr, Nr. 16, im Comptoir, 
abgegeben werden. 


Forſt⸗ und Gartenbeamte, G 


Wohnung von zwei Stuben nebſt zwei 
Kabinets, zu einem Verkaufslokal geeignet, 
von Johannis d. J. ab. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Langebolzgaſſe Nr. 8 iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen: [3037] 


1) ein Gewölbe nebſt Beigelaß, 
2) zwei Stuben, Küche und Boden. 


Kutzner’s Hötel, 


Alte Taſchenſtraße 6, [2136] 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König’s Hötel 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Lotterielooſe * Sc ki, Beile 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 85 80 70-75 Sgr. 


dito gelber 82 — 84 78 7-75 „ 
Roggen 58 — 60 56 52-54 „ 
erſte . . 36 — 39 35 32-34 „ 
. 0 
rbſen . 53 58 51 4447 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
| x 15% G. 


Thlr. 


26. u. 27. März Abs. 10 U. Mg. su. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0e 27/5¼% 16 27/4%3 27/384 


Luftwärme +13 + 70 + 14,6 
Thaupunkt +59 + 5,3 + 54 
Dunſtſättigung 64 pCt. 87 pCt. 47 pCt. 
Wind S 

Wetter trübe trübe heiter 


2 . ͤ—ͤ—•— . nn 
Breslauer Börse vom 27. März 1862. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B. 31 — Ndrschl.-Mürk. 4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr.4 [100% B. dito Prior. 4 = 
Louisd' or 109% G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln.Bank-Bill.| 84 B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 36142 % B 
Oester. Währg. 74% B. Ausländische Fonds. dito It. B. 3 % 126 7 B 

Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. C.13 


Inländische Fonds. 


dito neue Fm.|4 


Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 —— , 

Preus. Anl. 185004 fa 100% G. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 82%, g. dito ditoLit.E.|3%| 86% B 
dito 1852444 100 4 G. Oest. Nat.-Anl. |5 | 61% G. Rheinische 4 — 
dito 1854 1856.4 ½/100 , G. Ausländische Eisenbahn-Aetien. Kosel-Oderbrg. 4 | 47% B 
dito 18595 [108% B. | Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 

Präm.-Anl. 18543121 G, Stück v. 60 Rub. Rb. 66% G. dito dito (441 — 

St.-Schuld-Sch. 30 92% B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 60439 5 dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — bz. Oppeln-Tarnw. 440% B 

dito dito [4% 2 Mainz-Ludwgh. 120 G. = 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländisehe Elsenbahn-Aetlen. Minerva 5 — 

dito Kred. ditoſ4 984 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |122% G. Schles. Bank. 495% 0 
dito Pfandbr..|3%) 98% B. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4100 % G. Darmstädter — 

& 1000 Thlr. 3 ff 93% B. dito litt. E. 4% 100 % G. Oesterr. Credit 74. K 
dito Lit. A.. 4 99% G. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 bz. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 95% B. Posen. Prov. -B. — 

dito Pfdb. Lit. C. 4 — [Glogau Sagan. 4 


dito dito B. 4 — Neisse-Brieger 


717/ B. Fi 


Die Börsen-Commiession. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


